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75. Jahrgang 


Poznan (Polen), Sonntag, 31. Mai 1936 


Von Dr. Hans Steinacher, Bundesleiter des Volksbundes für das Deutſchtum im Auslande 


Das Pfingſtfeſt iſt in der Nachkriegszeit 
urch die regelmäßig wiederkehrenden Ta⸗ 
gungen des Volksbundes für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland ſowie durch die traditio⸗ 
nellen nc nn der deutſchen Volks⸗ 
tumsverbände in Sudetendeutſchland und 
eſterreich für viele Tauſende von Deut⸗ 
chen drinnen und draußen ein volksdeut⸗ 

es Feſt geworden. Die lange Reihe der 
VDA ⸗Pfingſttagungen mündete feit 1933 
mit dem Durchbruch des Nationalſozialis⸗ 
mus in die gewaltigen Kundgebungen der 
letzten drei Jahre; die „Klagenfurter“ Ta⸗ 
gung in Paſſau, die deutlich den Wandel 
vom Verein zum Volksbund zeigte, die 
gSnarbrider" Tagung in Mainz und 
rier, die den Blick vor allem nach Weſten 
hin richtete und durch die bevorſtehende 

arabſtimmung eine beſonders aktuelle 
Bedeutung erhielt, endlich die Oſtland⸗ 
ung von Königsberg (Tannenberg) Dan⸗ 


dig, die den weiten kulturellen Lebensraum 
unſeres Volkstums im Often den Blicken 


erſchloß. Jede dieſer Tagungen hatte und 
üllte eine doppelte Aufgabe: Verbreitung 
und Vertiefung des geſamtdeutſchen Be⸗ 


Fiege und Erweckung völkiſchen Selbſt⸗ 
hilfe 


geiſtes aus den Gegebenheiten, Auf⸗ 
aben und Triebkräften 
aha heraus. 
In dieſem Jahre haben die Olympiſchen 
Spiele ahlloſe Deutſche von draußen zu den 
erſten ei in das Reich gerufen. 
Der VDA hat daher in dieſem Jahre darauf 
derzichtet, zwei Monate vorher ebenfalls 
en Einladungsbrief in die Welt hinaus⸗ 
zuſenden. Gerade aber wegen des Aus⸗ 
falles der Pfin Itagung in dieſem Jahre 
t es nötig, noch einmal in kurzen, weſent⸗ 
ichen Strichen den Standort und den Auf⸗ 
dan e völkiſcher Schutzarbeit in unſerer 


einer deutſchen 


eit zu umreißen. Gegenüber gewiſſen An⸗ 
auungen der Vorkriegszeit, die den Natio⸗ 
nalitätenkampf vielfach als einen Vorſtoß 
t Ueberfremdung des Volkstumsbeſitzes 
t anderen anjahen, ſtand und ſteht der 
VDA in beſonderer Stellung und entſpre⸗ 
chend den klar und eindrucksvoll bekannt⸗ 
Pasbenen Richtlinien des Führers auf dem 
D den der Achtung eines jeden Volkstums. 
E deutſche n der bewußt 
eine Ueberfremdung der anderen ablehnt, 
wird die ag Cat europäiſchen . 
Jerbeiführen. t VDA ſteht mit 17 
golia ung ſeiner Aufgaben bewußt im 
egenſatz zu zahlreichen entſprechenden 
tganijationen anderer Völker. 2 
ieder BDA hat mit ſtaatlichen Grenz⸗ 
p: . niemals etwas gu tiin e⸗ 
i eidet De- 
ußt alle 
tem Arbe 
gete und weſentlichere Dinge als um 
alleine und Staatsbürgerpäſſe: um die 
io tun 
yipolitiichen Arbeit klar bewußt, daß die 
nungsprinzip, für ein neues Eu 
Wir ſpüren überall, wo deutſche Volts- 


Mie tieferen biologiſchen Tatſachen 
yi Daſeinskampf, entſcheidend ift die innere 
Daſeitſchaft der breiten Schichten, ein hartes 
daſein in ſelbſtverſtändlicher Gebundenheit 
M. eigenen Volkstum auf ee nehmen. 
lt ögen gewiſſe Staaten planmäßig ein Sy⸗ 
em der Aufſtiegsaſſimilierung pflegen, 
urch welches den Söhnen unſeres Volkes 

m fremden Staate Aufſtiegsmöglichkeiten 
x ten werden gegen Preisgabe ihres 
awlkstums. Wir gönnen den anderen den 
uf ſolchem Wege gewonnenen „Zuwachs“. 


| 


Wenn wir ſolchen Vorgang auch nicht Hin- 
dern können, ſo wehren wir uns aber doch 
mit allem Nachdruck dagegen, daß man uns 
ſolches modernes Janitſcharentum dann als! 


. eee de des 
e et in: 
Dich ſelbſt zu find 


Leiden 

zu überwinden, 
freu dem Freunde zu fein. 
Gefahren 

die Stirne zu bieten, 
Frieden 

dem Friedlichen zu wahren, 
mit vollen Händen 

Arbeit zu fpenden, 

am Rad der Zeit zu gehn 
und feft zu ſtehn. 


die eigenen berufenen Vertreter der deut⸗ 
ſchen Volksgruppen vorzuſtellen wagt. Wir 
wiſſen genau, daß die biologiſch kraftvollen 
Schichten des Bauern-, Arbeiter- und 


unſeres ringenden Außenvolkstums dar⸗ 
ſtellen. Mag auch der allgemeine Bildungs- 


Kleinbürgertums die entſcheidenden Kräfte | 


itand z. B. im Donauſchwabentum, im Wol- 
hynien⸗ und Rußlanddeutſchtum, wie im 
Siedlerdeutſchtum Südamerikas ganz erheb- 
lich hinter dem der Reichsdeutſchen zurück⸗ 


And diefem Geiſt, mein Volk, 
jei untertan: 
nden, Von eitlem Wahn 
geſchieden, 
immer nach Größerem zu ſtreben, 
ewig im raſenden Weltenrollen 
reinen Zielen nachzuleben, 
Wahrheit zu wollen, Brücken in den Him- 


melsbau zu jpannen, 


und aus dem Licht allmächfiger Gewalten, 
aste ge Trotzen, Bilden und Ge- 
en 


Glut und Verklärung in die Bruſt zu 8. 


bannen. 


bleiben, ſo wird dieſer Mangel in ganz be⸗ 
deutendem Umfange wettgemacht durch Ge⸗ 
burtenüberſchuß, der Unterwanderung aus- 
ſchließt, durch die ſtarke Bindung an Fa⸗ 
milie, Brauchtum, Gott. Solche Volksſchich⸗ 
ten werden auch, Ueberdeckung durch Aſſi⸗ 
milierung und fremdnationale Schichten 


volksdeutſche Pfingſten 


Ar. 120 


* 


überdauern. Hartes Schickſal der Unterihichı 
tragen und trotzdem ſtolz ſein, zum deutſchen 
Volkstum zu gehören, das iſt jene Haltung, 
die unſere Volksgenoſſen draußen aus der 
Gefahr befreit, dahinzudämmern und Kul⸗ 
turdünger der anderen zu werden. 

Auch unſer Volk im Reich iſt nach 1870 
dieſer Gefahr der hohen Bewertung äußerer 
Güter und glänzender Errungenſchaften, 
der Gefahr des ttwerdens, der Gleich⸗ 
gültigkeit gegenüber den Leiden und 
Kämpfen der weniger begünſtigten Volks⸗ 
enoſſen außerhalb der Reichsgrenzen, zum 
75 gefallen. Adolf Hitler hat dieſes Boli 
dadurch aus Not und Elend befreien können, 
daß er die Bereitſchaft zu Hingabe und 
Opfer geweckt hat. Er hat die Blicke wieder 
auf die ewigen völkiſchen Werte unſeres Le⸗ 
bens Eingelenkt Der Gedanke einer Neu- 
tralität gegenüber dem Schickſal der Yus- 
landsvolksgenoſſen darf und wird im neuen 
Reich niemals mehr aufkommen. Verant⸗ 
wortlich iſt jeder einzelne heute dem ge⸗ 
ſamten deutſchen Schi al. So iſt die recht 
verſtandene geſamtdeutſche Verantwortlich⸗ 
keit, die von übelmollender oder unwiſſender 
ausländiſcher Seite immer wieder als „Pan⸗ 
germanismus“ verdächtigt wird, keine Stö⸗ 
rung, ſondern eine Geſtaltung friedlicher 
Entwicklung. Mag es ſich um die Neuord⸗ 
nung Europas auf dem Boden der Achtung 
des Volkstums handeln oder um ſoziale 
Befriedung durch Anlegung der ie i 
Wertmaßſtäbe im Innern. Anſeren volks⸗ 
deutſchen Pfingſtgeiſt hat die Welt nicht zu 
fürchten. Wer. bereit iſt, im Geiſte der Ach⸗ 
tung vor jedem Volkstum Opfer zu bringen 
für die Seinen, der arbeitet mit an einer 
neuen und gerechten Ordnung der Welt. 


Bolifit um Pfingsten 


Unſerer deutſchen Volksgruppe in n 
wurde dieſes Jahr ein ſchmerzliches Pfingſt⸗ 
feſt bereitet. Zu den vielen Leiden, die ſie 
ihres Deutichtums wegen zu ertragen hatte, 
iſt ein neues gekommen. Die Wunden. 
die in Rydultau in Oſtoberſchleſien unseren 
70 Volksgenoſſen geſchlagen wurden, ſchmer⸗ 
zen, als ob ſie jeder von uns erhalten hätte. 

n ſtarken Mann nennt man den neuen 
Miniſterpräſidenten Slawoj⸗Skladkowſki. Er 
hat ſich dieſen Namen während ſeiner langen 
Amtszeit als Innenminiſter erworben und 
er iſt angeſichts der Wirren in der letzten Zeit 
vom Staatspräfidenten und vom Generaliſ⸗ 
ſimus dazu auserſehen worden, der Regie⸗ 
rung und der Bevölkerung die Grundbedin⸗ 
proni zu ſchaffen, die zur Löſung der gro- 
en vor liegenden Stantsgiele uner- 
läßlich find. Skladkowſki hat ihon jo manches 
Mal bewieſen, daß er durchzugreifen verſteht. 
Und er ift auf ‚feinen je hohen Poſten 
berufen worden, um reifen, um 
Zucht und Ordnung wiederherzuſtellen, um 
der Willkür untergeordneter Organe und un⸗ 
verantwortlicher und verhetzter Bevölke⸗ 
n das Handwerk Zu legen. 
ir Deutſchen in Polen hoffen und erwar⸗ 
ten als polniſche Staatsbürger vom Mini- 
ſterpräſidenten, daß er auch in den uns be⸗ 
treffenden Bela durchgreift, daß er uns 
den ewährleijtet, der uns vor Recht 
und Verfaſſung zuſteht. Eine große und 
ſchwere, aber auch dankbare Aufgabe liegt 
hier vor ihm. Sie en iſt Pflicht der Re⸗ 
ee denn das Bei iel von Rydultau er- 
ellt, welche Früchte die feit Wochen zu beob⸗ 
achtende Verhetzung tragen kann 

Durchgreifen — das ift unfer Pfingſtwunſch 

an den Miniſterpräſidenten. 


* 
Beck iſt von ſeiner Belgrader Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. Er kann mit dem erzielten Erfolg zu⸗ 


frieden fein. Nach herzlichen Empfängen und 
vom Geiſt der Freundſchaft getragenen Be- 
ratungen mit Stojadinowitſch iſt ein Ueber⸗ 
einkommen geſchloſſen worden, das beide Sei⸗ 
ten durchaus befriedigt. Die polniſche Preſſe 
widmet dem Belgrader Beſuch lange Artikel 
und hebt vor allem die volle Einmütigkeit 
hervor, die zwiſchen den beiden Staaten be- 
ſtehe. In der Belgrader Preſſe kommt zum 
Ausdruck daß die Leiter der ſüdflawiſchen 
Politik volles Verſtändnis für die Theſen der 
polniſchen Außenpolitik an den Tag legten. 

Nach einer Vertiefung der Freundſchaft 
und der herzlichen Beziehungen zwiſchen bei— 
den Staaten ijt es Beck vor allem gelungen, 
ein Abkommen auf dem Gesieie der inter: 
natie nalen Politik zuſtandezugringen. Dieſes 
lauft auf die gegenseitige Verpflichtung hin- 
aus, ſich vor jeder Entſcheidung in Baden 
dey europäiſchen Politik und in der Frage 
der Völterbundreform miteinander mm Ber- 
bindung zu ſetzen. Gleichzeitig wollen aber 
beide Staaten in den künftigen Verhandlun⸗ 
gen über die europäiſche Sicherheit und die 
Meſorm des Völkerbundes nicht mit eigener 
Inckiative vorgehen, ſondern zu Anregungen 
von dritter Seite gemeinſam und übereinſtim— 
mend Stellung nehmen. 

Ganz offenſichtlich find dadurch beide Staa- 
ten von den franzöſiſch-tſchechiſch-ruſſiſchen 
Oſtpaktplänen abgerückt, die ja weder im 
Sinne Polens noch Südflawiens liegen. Die 
Verſchnupfung Frankreichs ift. denn auch 
groß, bedeutet doch die Annäherung zwiſchen 
Polen und Südflawien eine Durchkreuzung 
der franzöſiſchen Donaupläne. Das einzige, 
was Frankreich tröſten kann und was auch in 
der franzöſiſchen Preſſe mit Nachdruck betont 
wird, ift, daß Polen und Südflawien beide 
Verbündete Frankreichs ſind und als ſolche 
ein natürliches Intereſſe daran hatten, ſich 
einmal über die gegenwärtige Lage in 
Europa auszuſprechen. 

Eins ſteht jedenfalls feſt: Beck hat ſeinen 
bisherigen außenpolitiſchen Erfolgen einen 
neuen zugeſellt. 


In vielen Teilen der Welt gärt es. Wäh⸗ 
rend das italieniſche Abenteuer in Abeſſinien 
in feinen Folgen noch nicht überſehen mer: 
den kann, und man vor allem die Auswir- 
tungen auf die Naturpölker noch nicht über: 
blickt, ſchickt ſich der rote Terror an, in ein:gen 
Ländern die Machtprobe abzulegen. In Spa⸗ 
nien macht es mächtige Fortſchritte, in Frant- 
reich hat er nach den Wahlen eine nicht zu 
unterſchätzende Poſition erobert. In vielen 
anderen Staaten werden unausgeſetzt kom⸗ 
muniſtiſche Zentralen aufgedeckt, überall ift 
der Einfluß Moskaus ſpürbar. j 

So auch in Paläſtina, wo die Spannung 
zwiſchen Arabern und Juden immer größer 
wird und wo die kommuniſtiſche Wühlarbeit 
Früchte zu tragen beginnt. Die Erbitterung 
der Araber gegen die zunehmende Dreiſtig⸗ 
keit der Juden und gegen die engliſche Man⸗ 
datsregierung wird immer größer. Paſſiver 
und aktiver Widerſtand, Aufruhr und Ueber⸗ 
fälle nahmen in den letzten Tagen einen derart 
bedrohlichen Umfang an, daß ſich England. 
das eindeutig auf ſeiten der Juden ſteht, zu 
ſcharfen Gegenmaßnahmen veranlaßt ſah. 
Truppen, Maſchinengewehre und letztens 
auch Tränengasbomben werden eingeſetzt, 
doch hat es den Anſchein, als ob dadurch die 
Feindſeligkeit der Araber nur noch mehr ge- 
reizt werden würde. Sicher wird es England 
lekten Endes gelingen, der Lage Herr zu 
werden, denn gegen die modernen Waffen 
jind die Araber auf die Dauer machtlos, doch 
die Vorfälle in Paläſting legen Zeugnis 
-non den Sorgen ab, mit denen das engliſche 
Imperium in der letzten Zeit zu kämpfen hat 
Die Abeſſinienfrage, die Gefährdung des 
Seeweges nach den indiſchen Beſitzungen 
durch den 1 81 Italiens und die ſo 
brennend gewordene Rüſtungsfrage, das ſind 
neben den aufflammenden Widerſtänden in 
den Veſitzungen Probleme, die England heute 
vor ſchwere Aufgaben ſtellt. Die Regierung 
iſt im Parlamenk weiterhin ſcharfen Angrif: 
fen der Oppoſition ausgeſetzt und muß ſich 
jetzt auch die bitterſten Vorwürfe durch Chur⸗ 
hiit gefallen laſſen, der fie auf dem Gebiete 
der Rüſtungen großer Unterlaffungsfünden 
athi und die Forderung nach Ueberwachung 
der Regierung aufſtellt. ; 

Heute am zwanzigſten Jahrestage der Sta- 
gerrak-Schlacht kommt England mit aller 
Schärfe zum Bewußtſein, daß es auf dem 
beten Wege ift, die bisher innegehabte Bor- 
kangſtellung in der Welt einzubüßen. Dem 
ſoll durch ein gigantiſches Aufrüſten vorge⸗ 
beugt werden. ; E. P. 


111 Leder beſchlagnahm 


In den Poſener Buchhandlungen und auch 
in der Provinz iff geſtern das Liederbuch 
„111 Lieder“ auf polizeiliche Anordnung be- 
ſchlagnahmt worden. Bisher iſt nicht bekannt 
geworden, aus welchem Grunde die Beſchlag⸗ 
nahme erfolgte. 


Görecki Präfident 
der Tandeswirtſchaſtsbank 


Der Staatspräſident hat die Ernennung des 
Generals Roman Görecki zum Präſidenten 
der Landeswirtſchaftsbank unterſchrieben. Vor 
Antritt ſeines neuen Poſtens wird General 
Sörechi auf Urlaub gehen. 


und die Oppoſition handele es ſich 


+> 


Paris, 30. Mai. Am Vorabend der Eröffnung 
der Landestagung der Sozialiſtiſchen Partei 


fand in einer großen Pariſer Sporthalle eine 


Maſſenverſammlung ſtatt, die im Zeichen des 
ſozialiſtiſchen Wahlſieges und des 25. Jahres⸗ 
tages der Gründung der Freien Internationale 
ſtand. 

Der Sozialiſtenführer Leon Blum hielt 
unter Hochrufen feierlichen Einzug in die Halle. 
Als er aber das Wort ergreifen wollte, machten 
ſich ſtarke kommuniſtiſche Elemente mit Rufen 
„Ueberall Sowjet“ bemerkbar, die durch neues 
Einſetzen der Muſikkapelle übertönt und beruhigt 
werden mußten. Schließlich trat Schweigen ein 
und Léon Blum konnte feine Rede beginnen. 
Aufgabe der neuen Regierung werde es ſein, ſo 
erklärte er u. a., in Zukunft die Gleichberechti⸗ 
gung beider Geſchlechter auch in Geſetzesform zu 
erfaſſen. Das Programm der Volksfront müſſe 
durchgeführt werden. Die neue Regierung werde 
alles, was Ordnung und Gerechtigkeit gewähr⸗ 
leiſten könne, für das Volk tun, um die neue 
ſozialiſtiſche Geſellſchaftsardnung zu begründen. 
Dann kam er auf die Umſtände der Regierungs⸗ 
umbildung und die Mitarbeit der anderen 
Volksparteien zu ſprechen. 

Er konnte ſich nicht enthalten, hierbei den 

Kommuniſten, wenn auch in geſchickter und 


Die abeſſiniſche Frage vor dem Unterhaus 


dem Bölterbund gefordert 


Ausweiſung Italiens aus 


London, 29. Mai. Das Unterhaus beichäf- 
tigte ſich in ſeiner Freitagsſitzung mit der 
abeſſiniſchen Frage, zu der mehrere Redner 
Stellung nahmen. 


Der oppoſitionelle Arbeiterparteiler Arthur 
Anderſon äußerte die Hoffnung, daß die 
engliſche Regierung in Genf nicht nur die 
Fortſetzung, ſondern auch die Verſchärfung 
der Sühnemaßnahmen unterſtützen werde. 
Er ſchlug die Abberufung des engliſchen Bot- 
ſchafters aus Italien wor, was keine Kriegs⸗ 
handlung ſei, ſondern Italien zeigen würde, 
daß die anderen Länder das Verhalten Jta- 
liens während der letzten 18 Monate ver- 
urteilten. Weitere Möglichkeiten ſeien die 
Verhängung einer Schiffahrtsſperre, ſowie 
Ausweiſung Italiens aus dem Völkerbund 
oder dem Völkerbundrat. 

Der oppoſitionelle Liberale Mander be⸗ 
ſtritt ein Scheitern des Völkerbundes und 
meinte, daß das Genfer Syſtem nicht voll⸗ 
ſtändig erprobt worden ſei. Auch Mander 
forderte die Abberufung des britiſchen Bot⸗ 
ſchafters und eine Verſchärfung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Sühnemaßnahmen. 

Der konſervative Abgeordnete Hamilton 
Kerr erklärte, es ſei ein Selbſtbetrug, wenn 
man glaube, daß Italien Abeſſinien räumen 
werde. 

Nur militäriſche Gewalt könne die ita- 

lieniſche Armee nom abeſſiniſchen Boden 

75 vertreiben. 
Welche Macht in Europa, ſo fragte er, ſei 


jedoch bereit, eine jaldye Expedilſon zu unter 


nehmen? 

Der Unterſtaatsſekretär für auswärtige 
Angelegenheiten Lord Cranborne erwiderte, 
er könne keineswegs ſehr beſtimmte Mittei⸗ 
lungen über das Jan was die Regierung 
am 16. Juni in Genf vorſchlagen werde. 

Die britiſche Re eg N lanbe an die 

Notwendigkeit einer rechter halben 

des Völkerbundes. 
Sie ſei ſich der Grenzen des Völkerbundes 
bewußt, die ſehr weſentlich auf die Tatſache 
zurückzuführen ſei, daß der Völkerbund nicht 
alle Nationen der Welt umfaſſe und daß er 
als Einrichtung der Menſchen gewiſſe menſch⸗ 
liche Schwächen aufweiſe. Für die Regierung 
rum. 
feſtzuſtellen, was getan werden könne, um 
Heilmittel für die Behebung der Schwächen 


Genfs zu finden. Hinſichtlich der Frage einer 


Reviſion des Völkerbundes ſtehe die Regie⸗ 
rung auf einem unvoreingenommenen Stand⸗ 
punkt. Aber es wäre voreilig zu ſagen, daß 
die Völkerbundſatzungen unter keinen Um⸗ 
ſtänden neu ausgelegt werden ſollten. Lord 
Cranborne fügte hinzu, daß die Frage, aus 
dem Völkerbunde ein wirkſames Inſtrument 
zu machen, von der Regierung an erſter 
Stelle im Auge behalten werde. Um dieſes 
Ziel zu erreichen, erhoffe ſie die volle Unter⸗ 
ſtützung aller Strömungen der öffentlichen 
einung, denen der friedliche Fortſchritt am 
Herzen liege. 

Das Haus vertagte ſich hierauf bis zum 
9. Juni. 


Unterhausanfragen über den 
Beſuch des Negus in England 


London, 29. Mai. Die bevorſtehende Un- 
kunft des Negus wird van der engliſchen 
Oeffentlichkeit mit Spannung erwartet. Im 
Unterhaus mehren ſich die Anfragen über 
den Charakter des Beſuches. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Foreign Office, Lord Cran- 
borne, verſicherte am Freitag einem Frage⸗ 
ſteller, daß dem Negus während ſeines nig. 


—— —————— —ñ—ũ——— ü —— 


Poſener Tageblatt Y 


Leon Blum und die Kommuniſten 


verſteckter Form, jo doch allen nerſtändlich, 
leichte Vorwürfe zu machen. 
Er brachte ſein Bedauern zum Ausdruck über die 
Weigerung der „kommuniſtiſchen Kameraden“, 
die Regierungs verantwortung mit den Sozia⸗ 
liſten zu teilen. „Es wird der Wille der Re⸗ 
gierung von morgen ſein“, ſo erklärte Léon 
Blum wörtlich, „mit unſeren kommuniſtiſchen 
Kameraden in genau jo engem Vertrauen und 
Freiheit zuſammenzuleben, als ob ſie Seite an 
Seite an gemeinſamem Tiſch ſäßen. y 
Unſer Erfolg wird auch der des geſamten 
Proletariats ſein. Unſer Scheitern würde 
das Scheitern des geſamten Proletariats 
bedeuten in allen ſeinen Formen und Dr- 
ganiſationen, ſowohl in politiſcher als auch 
in lorporativer Hinfiht.“ s 
Noch deutlicher und vielſagender maren Blums 
ſpätere Ausführungen, in denen er erklärte: 
„Es wäre ein Irrtum, ſich einzubilden — und 
ich weiß, daß nicht einer unter unſeren kommu⸗ 
niſtiſchen Kameraden es fih einbildet —, daß 
es gerade die Kommuniſten mären, die aus 
unſeren Fehlern und unſeren Fehlſchlägen Vor⸗ 
teile ziehen könnten.“ Leon Blum unterſtrich 
dann noch im beſonderen, daß ein Scheitern der 
Volksfrontregierung unabänderlich ein Anwach⸗ 
ſen des Faſchismus nach ſich ziehen würde. 


amtlichen Aufenthaltes angemeſſene Höflich⸗ 
keiten und Erleichterungen gewährt werden 
würden. Er glaube nicht, daß Einwendungen 
erhoben würden, wenn örtliche Verbände 
und Behörden dem Negus durch Heber- 
reichung von Adreſſen und ähnlichem Ehren 
zu erweiſen gedächten. 

Ein anderer Abgeordneter fragte den Ver⸗ 
treter der Admiralität, ob die Koſten für die 
Reife des Negus von Paläſtina nach Gibral⸗ 
tar auf einem britiſchen Kriegsſchiff aus 
öffentlichen Mitteln beſtritten werden. Lord 
Stanley bejahte die Frage und erklärte, es 
bereite der königlichen Marine ſtets ein Ver⸗ 
gnügen, derartige Höflichkeiten zu erweiſen. 


Unterredungen bei Suvich 


Rom, 29 Mai. Staatsſekretär Surich hat 
Freitag vormittag den franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter Graf Chambrun und am Nachmittag Sir 
Eryt Drummond empfangen. Beide Unter⸗ 
redungen, über deren Inhalt von zuſtändiger 
Seite keine Angaben zu erhalten ſind, wer⸗ 
den allgemein mit der geſtrigen Unterredung 
des italienischen Botſchafters in London mit 
dem engliſchen Außenminiſter in Zuſammen— 
hang gebracht. À 


Argentinien fordert Einberufung 
der Dölkerbundverfammlung 


Genf, 29. Mai. Der ſtändige Vertreter Ar⸗ 
gentiniens beim Völkerbund hat am Freitag 
nachmittag beim ſtellvertretenden Generals 
ſekretär vorgeſprochen, um die ſofortige Ein⸗ 
berufung der Verſammlung, deren letzte 


Anternationale Automobil-Sternfahrt zur Olympiade 


OW. Auf allen Wegen, mit der Eiſenbahn, 


mit Autobuſſen, Flugzeugen, Automobilen, 
Motorrädern, Fahrrädern, Falt⸗ und Ruder⸗ 
booten werden aus allen Teilen der Welt die 
Beſucher zum Feſt der XI. Olympiade nach 
Berlin eilen. Für die Autofahrer, die im 
eigenen Wagen nach Berlin kommen, iſt eine 
Sternfahrt (Rallys Automobile Olympia 1936) 
ausgeſchrieben worden. 


An dieſer Fahrt, die vom 22. bis 30. Juli 
ſtattfindet, kann jeder Kraftfahrer ohne weite⸗ 
res teilnehmen. Es genügen die heimatlichen 
Papiere, hein und Führerſchein 
(deutſche Ueberſetzung ift nicht erforderlich), 
nicht aber die internationalen Papiere und ein 
Triptyk oder Carnet. Der Automobiliſt erhält 


an der deutſchen Grenze bis zum 16. September 


einen Olympia⸗Zollvermerksſchein. 


Alle Fahrzeuge müſſen während der Stern⸗ 
fahrt mit mindeſtens zwei Perſonen beſetzt ſein, 


die ſich in der Führung abwechſeln können. Die 


Wertung ſelbſt erfolgt ohne Rückſicht auf die 
Motorſtärke nach Gutpunkten, und zwar gibt es 
Gutpunkte für die von dem ausländiſchen 
Startort bis an die deutſche Grenze führende 
Strecke, deren Zahl fih nach der Entfernung 
richtet. 

Um gewertet zu werden, muß jeder Stern⸗ 
fahrtteilnehmer mindeſtens zwei Kontrollorte in. 
Deutſchland anſahren, alſo ſpäteſtens am 
28. Juli in der Zeit zwiſchen 12 und 18 Uhr bei 
der Ziellontrolle in Berlin eingetroffen ſein, 
die an der „Avus“, der bekannten Renn- und 
Verkehrsſtraße im Weſten Berlins, eingerichtet 
wird. Als Preiſe winken Goldplaketten allen 
Sternfahrern, die über 2000 Gutpunkte geſam⸗ 
melt haben. Mit Silberplaketten werden 
Sternfahrer über 1000 Gutpunkte bedacht, und 
wer weniger Gutpunkte hat, aber ausſchrei⸗ 
bungsgemäß die Fahrt in Berlin beendet, d. h. 


geſchenkt. 


Tagung im Herbſt 


den Gerüchte von einer Verſchiebung der 


worden. 


Widerſtand der marxiſtiſchen Bevölkerung. N 


i 
faßten haben wird. 


faſſen. 


— . — 


vorigen Jahres betamtt 
lich nicht abgeſchloſſen, ſondern unterbrochen s 
entinifche Initia⸗ 

gen umlaufen: 


wurde, zu verlangen. 
Man glaubt, daß die arı 
tive auf die in den letzten 


Ratstagung auf franzöſiſchen oder brikiſchen 


Wunſch zurückginge. a 
24 Tote bei einem Kampf 
= in Spanien 5 


Madrid, 30. Mai. In dem Dorje Yeite M 
der Provinz Albacete jind in einem | — X 
Feuergeſecht zwiſchen der Polizei und 3 
marxiſtiſchen Vevölferung gegen 20 Einwo nd 
und 4 Beamte der Polizeitruppe getötet u 
über hundert Perſonen zum Teil ſchwer verleht 


Den Anlaß zu den blutigen Auseinonder 
ſetzungen hat die polizeiliche Räumung * È 
Landgutes abgegeben, das einem ehemaligen 85 
geordneten der Radikalen Partei gehörte 1 jr 
von linksextremen Anhängern überfallen und in 
Beſitz genommen war. Die Polizei verh die “N 
die Täter, ſtieß aber bei der Mbjidt, fie in di K: 
Strafanſtall zu überführen, auf den bewaffneten 


Kurze politiſche Meldungen 
Madrid, 30. Mai. In den frühen Morgen 
ſtunden des Sonnabend wurde die Hauptver“ 
waltung des anarchoſundfkaliſtiſchen Gemertse 
ihnftsnerhandes in Madrid von der Polit 
geſchloſſen. Ein ſtartes Polizeiaufgebot um 
zingelte das Gebäude und verhaftete 180 Per 
ſonen. e 
j * 5 e * 

London, 30. Mai. Der arabiſche Finan ; 
mann Sir Elly Kadoorie. hat dem Negus Mit 
ſeinen Aufenthalt in London eine palaſtartige 
Wohnung im Londoner Weſtend zur vig 
geſtellt. Das Haus, das ſeinerzeit auch von 
König Faiſal von Irak benutzt worden war 
kefindet fih neben der Londoner abeſſiniſchen 
Geſandtſchaft. 15 


der Retter Zeppelins geſtorben a 


Am Montag ift, wie aus der Pfalz gemeldel 
wird, in Nothmeiler der frühere Polſzeidieneß 


e 
7 


Jakob Hoffmann, genannt „Zeppelin⸗ ann . 
im Alter von 98 Jahren geitorben. Hoffmang 


war beſonders dadurch bekannt geworden, daß k 
er 1870 den Grafen Zeppelin nach feinem yon 
kundungsritt vor den Franzoſen in Sicherheit 
brachte. Die Bevölkerung nannte den Verſtor ? 
benen „Zeppelinretter“. 


polen plant 
Mitteleuropa⸗Tennisturnier 


Der polniſche Tennisverband plant, im fame 
menden Jahr ein mitteleuropäiſches Tenne 
turnier zu veranitalten, an dem Pol 
Oeſterreich, Ungarn Italien und Süd — 
beteiligen ſollen. Dieſer Vorſchlag wurde die 
allgemeinen gutgeheißen, es find nur noch r 
Turnierbedingungen auszuarbeiten, mit dene 

ein internationaler Sonderausſchuß 
Vorausſichtlich wir * 
Turnier, das um einen von allen beleili * 
Ländern geſtifteten Pokal ausgetragen Doppel - 
wird, im Programm vier Einzel, ein D u 
ein Fraueneinzel und ein nden Su ca 
An dem Wettbewerb werden Shi A i 

irage kommen 


* Ei 
igen können. ' 


frühere Berufsſpieler — in 
her und gunne — betei f 
1 
mindeſtens zwei Kontrollorte angefahren he, 
Aan eine e 95 5 Guütpunkte — 10 
ält man durch Anfahren der K 3 
(tiati höchſtens zwei) und durch die End ` 
heit am 26, Juli auf dem Nürburgring, pe Er 
lich der Austragung des „Großen Preiſes bo * 
Deutſchland“ für Rennwagen. Die Nennu o 
für die Olympia⸗Sternfahrt find unter jedes 
fügung von 125 franzöſtſchen Francs für = 
Fahrzeug an die „Affochation ) 8 
des Automobiles — Klub Reconnus (Math 
Paris, 8 Place de la Concorde zu richten. Kr 
Nenngeld fann jedoch nicht mit Regijter- Ka 
Keifemart bezahlt werden. Da die Dine te! 
Sternfahrt mit dem ſportlichen Anreiz die M t = 
lichleit verbindet, auf der Fahrt durch Deu, 
land mannigfache Sehens würdigkeiten fen teilt * 
zulernen, wird mit einer ſehr ſtarken Be 4 
gung aus allen europäiſchen Ländern gere 9 
ſowie auch aus Ueberſee. Nähere Ausfü 3 
erteilt außer der oben genannten Stelle % 
die „Olympia Automobil » Sternfahrt 189 
Berlin W. 62, Budapeſterſtraße 28. 7 


Gewaltiges preſſe⸗Kufgebot 


OW. MP, e für 
XI. Olympiſchen Spiele in rlin ib 
Preſſearbeit ſeine beſondere Aufmerkſamte, 
1000 der beſten Plätze werden hr 
Olympiſchen Stadion für die in- und au 1a it A 
ihe Preſſe freigehalten, um ihr die Mögli 1 
zu geben, mit größter Genauigkeit und u 1 R 
ligkeit zu arbeiten. Eigentlich jollte die ber 
der ausländiſchen Journaliſten nur 100.9, 
Olympia⸗Kämpfer der in Frage tomme n 8 
Länder ausmachen, wahrſcheinlich wird d at 
Satz jedoch überſchritten werden müſſen. * ach 0 
rechnet heute mit einem Beſuch von über % y 
Juen Preſſevertretern allein aus dem 
an „ e „ en e tu 


= 


da 
der 


denn Gott ein Volk ſegnen will, ſchenkt er 
Ei eine lebendige Kirche, in der die Kräfte 
ig heiligen Geiſtes walten. Die Frage nach 
. Weſen und der Bedeutung der Kirche iſt 
0 unſerem Volt wohl feit den Tagen der Re⸗ 
5 nation nicht mehr jo viel beſprochen und 
eidenſchaftlich erörtert worden wie in unſerer 
0 nwart. Welch eine Fülle der Verſchieden⸗ 
To, in der Beurteilung! Hier die unbedingte 
ji ehnung aller kirchlichen Formen, dort die 
1 er. Sehnſucht nach einer kraftvollen, in 
. gefeſtigten Kirche, die alle Lebensgebiete 
N heiligem, göttlichem Geiſte durchdringt. 
3 iò ungezählten Verſammlungen wird darüber 
t oder 0 Be. Menſchen, die noch vor we⸗ 
n Jahren Dingen gleichgültig gegen⸗ 
k Aberjtanden, beſchäftigen ſich heute mit den 
Een und nehmen Stellung zu ihnen. Der 
Fampf hat viel Unruhe in die Kirche und unter 
* Volk gebracht. Wir wollen darum nicht 
baden. ` Der tiefſte Sinn der Kämpfe ift doch 
N aß unfer Volk in ſchickſalsſchwerer Stunde 
N ganz klare Entſcheidung braucht. Die Zeit 
et Kompromiſſe ift vorüber. N 


Der Weg, den di ; ; 2 
E Weg, den die Kirche zu gehen hat, liegt 
1 a da vor den Augen aller, die am Kiingi 
Biin die alte Botſchaft der Bibel hören. 
been redet von dem Anfang der chriſt⸗ 
„ Wen Gemeinde. Nicht Menſchen haben den 
| * der Kirche ausgedacht, ſondern Gott hat 
kene beſtimmt. Der Gottesgeiſt der Kraft hat 
He Handvoll Männer in Jerufalem wie mit 
13 Tmesgewalt und Feuersglut ergriffen, daß 
C vor allem Volk verkündigen mußten: 
58 riſtus, der Gekreuzigte und Auf⸗ 
I andene, it Herr und König. Er 
Bou jedes Menſchenherz, er fordert jedes 
della jede Zeit für ſich, weil ihn Gott zum 
(leer nd und Erlöſer gemacht hat. Es war ein 
or hörtes Wagnis, dieſen Herrſchaftsanſpruch 
Hes denen zu verkündigen, die Jeſum von Na⸗ 
j ev gekreuzigt hatten. Auf dieje Botſchaft 
An Gefängnis und ſchmachvoller Tod. Aber 
S kann jetzt den Weg der Heilsbotſchaft nicht 
d hr aufhalten. Verfolgung, Kerkermauern 
1 Tod haben ihre Schrecken verloren für die, 
T im du Dienern und Herolden Chriſti berufen 
be. Ein denkwürdiger Siegeszug der Pfingſt⸗ 
u: talajt durch die Welt! Was eben noch Be- 
h untnis weniger Männer und Frauen war, ift 
t einem Male Weltmiſſion. Die chriſtlichen 
iy re, die heute in allen Ländern der 
S am Werte jtehen und jedem Volk in feiner 
Sprache die großen Taten Gottes predigen, die 


dung aft durch Freude“, fo lief die Nachricht 
geht unſere Stadt. Am Sonntag, dem 24. Mai, 
bin e'i erſte Fahrt mit „Kraft durch Freude“ 
| ER us in die ſchöne, weite Gotteswelt. Schon 
. e vor der angeſetzten Zeit verſammeln ſich 


Mitglieder der Deutſchen Vereinigung Orts⸗ 
N dardbe Poſen an der Anlegeſtelle des Warthe⸗ 
iE Mowlers am Schilling. Schon am frühen 
5 mit gen hatten fleißige Hände den Dampfer 
Si jungem Maiengrün geſchmückt, ſo daß die 
f Teip Mung gleich in die richtigen Bahnen ge 
da wurde. Die Sonne verſuchte angeſtrengt, 
N zu Wol kenſchleier, der den Himmel verhängte, 
4 ehen, doch es gelang ihr nicht immer. 
dr Dampfer unterhielt die Kapelle 
enden Steindorf die voller Erwartung har⸗ 
tönt Volksgenoſſen. Pünktlich um 10 Uhr 
S die Dampfſirene, die Maſchine beginnt 
> dep beiten, langſam beginnt der Dampfer, an 
0 


Inh einer Seite ein Bunker angelegt ift, ſich 


thts 
d 


Y 
10 
4 


Ufer zu entfernen. Er wendet, und bald 


Bei der erſten Bewegung des 
een die vielen Kinder in hellen 
8. Jetzt gehts hinaus ins Freie. Je 
0 . wir uns von der Stadt entfernen, um 
des ex löſt ſich die Lajt der Arbeit, der Druck 
ker Sans, Immer freier werden die Herzen 
me gr itfahrenden, immer ausgelaſſener jubeln 
en und die Jungen die Ihönen Früh: 
it lieder in die friſche Luft. Viel zu ſchnell 
herrliche Fahrt zu Ende. Wir verlaſſen 
den Dampfer, wandern durch den Nadel⸗ 
auf die Maiwieſe. Hier warten bereits 
Gäfte und Bäckerbuden auf die fröhlichen 
ignete Schnell ſchaut ſich jeder nach einem ge⸗ 

Han Plätzchen um. Während alt und jung 
Karten, machen fih die Burſchen daran, den 
waum aufzustellen. Inzwiſchen aber bpe- 
es langſam zu regnen. Doch was küm⸗ 


1 Amen 52 Die Kleinen haben fih ſchon zu- 


genen, Maibaum it aufgerichtet. Alle Bolts- 
kina ſammeln fih um ihn und fingen das 
lied „Der Mai ift gekommen, die Bäume 
aus, da bleibe, wer Luſt hat, mit Gor- 
— Haus“, Wir alle hatten feine Luft, mit 
unden daheim zu ühen. Dies bringt Bolts- 
oſſe Dr. Lück in ſeinen humorvollen Worten 
„Ausdruck. Er ſagt: Nach tagelanger 
durch die Oſtſee, die Nordſee und jogar 
den bewegten Ozean ſind wir wohlbehal⸗ 


7 
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durch Jeſus Chriſtus geſchehen find, erfahren 
täglich die wunderbare, lebendige Kraft des 
Wortes Gottes. Sie ſehen es mit ihren eige⸗ 
nen Augen, wie Menſchen, freigeworden von 
unheimlichen finſteren Gewalten, in freudigem, 
getroſtem Glauben dem lebendigen Gott ver⸗ 
trauen und furchtlos ſeinen heiligen Willen 
tun. Das erſt heißt wirklich leben, wenn der 
Menſch ſich für Zeit und Ewigkeit von Gottes 
Barmherzigkeit gerettet weiß. Die Pfingſt⸗ 
botſchaft iſt niemals etwas Artfremdes, ſie zer⸗ 
ſtört nirgends echtes wertvolles Leben, ſondern 
fie gibt gerade die Kräfte, die nach Gottes 
Schöpferordnung zu Segensquellen im perſön⸗ 
lichen Leben und in der Arbeit für Volk und 
Land werden. 

Unjere Unierte Evangeliſche Kirche hat ſoeben 


ihre ſechste Ordentliche Landessynode gehalten. 


Die Männer, die als Vertreter der Gemeinden 
aus unſerem geſamten Kirchengebiet verſam⸗ 
melt waren, ſtanden unter dem ernſten Eindruck 
der Schwierigkeiten unſerer kirchlichen Lage. 
Sie ſahen auf die wirtſchaftlichen Nöte in Stadt 
und Land, an denen jeder von ihnen mit zu 
tragen hat. Sie fühlten die Laſt, die auf unſer 
aller Herzen durch die Spannungen und Gegen⸗ 
ſätze in unſerem Volkstum liegt. Es waren 
ernſte Stunden der Beratung und der Sorge. 
Aber über das alles war der Blick der Synode 
auf den Herrn der Kirche gerichtet, der ſeiner 
Gemeinde ſein Wort gegeben und ſeine Kraft 
verheißen hat. Und darum durfte auch dieſe 


Synode zu einem einmütigen Bekenntnis füh⸗ 


ren, dem die Gemeinde in Stadt und Land 
freudig zuſtimmen dürfen: Wir wollen Gott 
danken, daß ſeine heilige Botſchaft in unſeren 
Gotteshäuſern lauter und rein verkündigt wird! 
Wir wollen im Gebet und in treuer Arbeit 
dazu helfen, daß in Haus und Gemeinde Gottes 
Wille erfüllt wird! Wir wollen darum kämpfen 
und ringen, daß unſerer Jugend das teure 
Vätererbe des evangeliſchen Glaubens unver⸗ 
fälſcht erhalten bleibe! Und wir wollen mit 
freudigem Ernſt alles tun, daß wir in brüder⸗ 
licher Liebe einer zu dem anderen ſtehen, einer 
dem anderen dienen und helfen als Glieder 
eines Leibes, deſſen Haupt Chriſtus der Herr 


iſt! 
O komm, du Geiſt der Wahrheit 
Und kehre bei uns ein! 
Verbreite Licht und Klarheit, 
Verbanne Trug und Schein, 
Gieß aus dein heilig Feuer, 
Rühr Herz und Lippen an, 
Daß jeglicher getreuer 
Den Herrn bekennen kann! 


Konſiſtorialrat Hein, Poſen. 


Kraft durch Freude 
die Dampferfahrt nach Radojewo 


ten K Madeira an Land geſtiegen. Seht die 
goldene Sonne am Himmel ſtehen, wie ſie lacht 
(leider ſchien ſie nur hinter regenſpendenden 
Wolken). Wie wohl tut es, ſich in ihr zu tum⸗ 
meln. Kraft durch Freude ſammeln wir hier, 
auch wenn der Himmel regnen läßt. Laſſen 
wir uns nur den Regen auf unſere Köpfe trop⸗ 
fen; Mairegen iſt der beſte Regen. Dann 
mahnte Volksgenoſſe Dr. Lück, in dieſer für uns 
ſo ſchweren Zeit auszuhalten, die Kraft nicht zu 
verlieren. Um Kraft zu ſammeln, ſind wir hier 


draußen, darum laßt uns fröhlich ſein! 


Die Jugend ſammelt ſich zu Spiel und Tanz 
unter dem Maibaum. Die Kleinen freuen ſich 
bei Sackhüpfen, Topfſchlagen und Greifſpielen. 
Für ſie iſt auch der „Kaſperle“ mitgekommen. 
Auf einmal geht eine freudige Bewegung durch 
alle Reihen: Der Himmel klärt ſich auf, und 
bald ſcheint die Sonne wirklich ſo, als ſeien 
wir in Madeira. Sie ſcheint, bis wir wieder 
daheim find. Viel zu ſchnell vergeht die Zeit 
des fröhlichen Spiels. Um 6 Uhr treten wir 
die lange Heimfahrt an. Das Herz der Jugend 
iſt ſo voll Freude, daß ſie immer wieder neue 
Lieder anſtimmt. Gemeinſam erklingt das 
Abendlied: „Kein ſchöner Land in dieſer Zeit, 
als hier das unſre weit und breit“. Noch 
kurze Zeit, und der Dampfer ſtoppt ſeine Fahrt, 
geht immer näher ans Ufer und ſteht ſchließlich 
ſtill. Wir verlaſſen das Schiff. Wir ſind von 
unſerer Kraft⸗durch⸗Freude⸗Fahrt wieder da⸗ 


heim. 


Fröhliche Stunden gemeinſamen Erlebens 
haben uns an dieſem Sonntag für die weitere 
Arbeit geſtärkt. Alle Volksgenoſſen ſind der 
Deutſchen Vereinigung gankbar für dieſen Aus⸗ 
flug, für die ſie auch weiter in ihrem Arbeits⸗ 


bereich wirken werden. 


ein. Leitgedanke: „Heldentum“. 


Neuglobſow, 28. Mai. General der In⸗ 
Karl Litzmann iſt am 
30 Uhr in Neuglobſow 
| im Kreiſe Ruppin (Mark) im 87. Lebens- 
| jahr verſtorben. 


fanterie a. D. 
Donnerstag um 20, 


Das Deutſche Nachrichtenbüro 
erzu folgende Würdigung: 

Deutſchland vernimmt mit 
vom Tod General Litzmanns. 
dem alten Famtlienſitz, 


Trauer die Kunde 

In Neuglobſow, 
in dem er am 22. Ja⸗ 
e, trat er den Weg nach 
Mit 17 Jahren trat Litzmann in 
bataillon ein und nahm dann 
Das Eiſerne Kreuz 
der Einnahme von Paris. 
tungen führten ihn 
Friedensjahren von 


das Gardepionier 
am Feldzug 1870/1 
eroberte er ſich bei 
Seine hervorragenden Leiji 
dann in den nachfolgenden 
der Kriegsakademie über Frontkommandierun⸗ 
gen zum Großen Generalſtab. 
nachdem er verſchiedene Kommandos innehatte, 
zum Direktor der Kriegsakademie ernannt. Als 
er am 1 April 1912 aus freiem Entſchluß den 
Abſchied einreichte und mit beſonderer Aus⸗ 
g geehrt wurde. hatte er erſt einen 
arten Kampf mit Graf Schlieffen zu beſtehen, 
der ihn höchſt ungern ieß 
Ruheſtand befaßte 

militärſchriftſtelleriſch 
Arme feines Herzens und 
orausblick für die Notwendigkeit der 
Wehrhaftmachung des deutſchen Volkes und ſeine 
Vorbereitung für den droh 
unter Mißbillig 
hörden, eintrat. 
Litzmann zum Kommandeur der 
Seine ausgezeichnete | 


1902 wurde er 


cheiden ließ. — 


enden Krieg, vielfach 
er militäriſcher Be- 
m 18. Oktober 1914 wurde 
3. Gardediviſion 
trategiſche und 
hatte damit das ihr paſ⸗ 
unerhört kühne 

rzeziny am 23. zum 24. N 
h ihn zu nächtlicher Stunde in⸗ 
ſeine Soldaten 


taktiſche Befähigun 
ſende Betätigungs 


vember 1914 ſa 
mitten der preußiſchen Garde, 
anfeuernd zu letztem 
er, weiß Gott, zum „ 
n feine Männer nannten. Bei Lodz, 
interſchlacht in Maſuren, 
Kowno, der Eroberung 
Abwehr der Bruſſilo 
mit ſeinen Soldaten, 
Mittel, ſiegreich. 


Vom Oſten, wo er auch noch i 
ſeine Führerbefähigung erwies, 


Löwen von Brzeziny“, wie 
ĝ j 


Wilnas und bei der 
w⸗Offenſive, überall war er 
trotz teilweiſe unterlegener 


n Siebenbürgen 
wurde Litzmann 
eſtfront verſetzt. 
antheit zwang ihn dann aber bald, den 
ſchied zu erbitten. 


Es war feine beſondere Glaubenskraf 
General Litzmann 1914 zum 


kraft, mit der ſich 
Adolf Hitlers eingeſetzt hat. 


— p SR —·- . IT SALE NT 
Die Orlsgruppe Bojen der deulſchen Bereinigun 


ladet alle Volktsgenoſſen zu der am 


Mittwoch, dem 3. Juni 1936, 


im Deutſchen Haute, Grobla 25, jtaitfindenden 


öffentlichen Feierſtunde 


dieſelbe Glaubens⸗ 
dieſer Soldat für den Kampf 
Es waren zwei 


abends 8 Uhr 


"Fos 
Toilette Seife 


erhalt meinen 

Te int zart. 

Seit Jahren habe 

ich diese Erfah- 

rung gemacht”, 

sagt aò 


CLAUDETTE 
COLBERT 
“aramounk) 


TOILETTE SEIFE 


VERWENDEN 9 UNTER 10 FILMSTARS 
Erzeugnis der Firma SCHICHT- LEVER S. A. Warszawa. 


— 


der „Löwe von Brzeziny“ geſtorben 


General Litzmann, der Sieger der großen durchbruchsſchlacht bei Lodz 


Soldaten, die ſich begegneten und von der Ge 
meinſamkeit ihres Weges wußten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich und ſchlicht, wie es ſtets ſeine Art 
war, hat er ſich unter die Kämpfer des Führets 
gereiht. ; 
Zu ſeinem 85. Geburtstag ehrte der Führer 
ſeinen alten Mitkämpfer und niemand, der 
dabei war, vergißt wohl den Ausdruck tiefer 
Verehrung und Dankbarkeit, mit dem der 
Sieger von Brzezany, „Pater Litzmann“, den 
Frontſoldaten Adolf bHitler gajes. Es war 
eine Ehrung in kameradſchaftli 
die den ſchönen Lebensabend dieſes tapferen 
Mannes mit Licht und Sonne überſtrahlte. 


Eine Munitionsladung, 


em Gedenken, 


die niemand will 


London, 28. Mai. Der Dampfer „La Sainte 
Marie“ irrt ſeit mehreren Tagen mit einer 
Waffen⸗ und Munitionsladung, die urſprünglich 
für Abeſſinien beſtimmt war, in den engliſchen 
Gewäſſern umher. Es ſoll ſich um ein eng⸗ 
liſches Schiff handeln, das angeblich von Finn⸗ 
land aus eine Fahrt Bi Perg eii angetreten 


Als es auf dem Wege über verſchiedene 


europäiſche Häfen in Gibraltar ade 
war, erfuhr der Kapitän, daß der abeſſiniſche 
Krieg zu Ende ſei. Er beſchloß daher, nach 
England zu fahren, um feine Waffenladung 
wieder loszuwerden. Die Durchführung dieſer 
Abſicht iſt ihm jedoch bisher nicht gelungen. Von 
Dungeneß, daß er zuerſt anlief, wurde er zu⸗ 
nächſt nach der Inſel Guernſey im Kanal ver⸗ 
ejen. Aber ſowohl die Behörden von Guernſen 
als auch die der Inſel Lundy im Briſtol⸗Kanal 
verweigerten die Ausladung der Waffen. „La 
Sainte Marie“ verſuchte dann, ihre gefährliche 
Ladung au: der im Verwaltungsgebiet von 
Guernſey liegenden Inſel Sark auszuſchiffen. 
Das königliche Gericht ſchritt jedoch ein und 
verhinderte das Vorbaben. Man nimmt an, 
daß ſich das Schiff nunmehr nach London begeben 


Die Ladung des Schiffes beſteht aus Ge⸗ 


wehren und Granaten, Brandbomben und Mur 
nition. 


C ³² AA ²³¹ —ä . SCREEN EN ET TE 


Deriammlungskalender 


. Zindenfee: 1. Juni, 15 Uhr: Mitglieder- 


verſammlung (Frühlingsfeſt) bei Ganthe 
in Lindenſee. 


. Bnin: 1. Juni, 3 Uhr: Maifeier in Ra- 


dzewice. 


„ Lewitzhauland: 2. Juni, 6 Uhr: Oeffentl. 


Verſammlung in Lewitzhauland. 


„Kuſchlin, Sliwno: 2. Juni, 8½ Uhr: Mit- 


lieder⸗Verſammlung in Kuſchlin. 
upferhammer: 2. Juni, 3 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung. * ha 
Poſen: 3. Juni, 8 Uhr: Oeffentl. Feier⸗ 
ſtunde „Heldentum“ im Deutſchen Haus. 


5 tod). 

5 Gefolgſchafts⸗Ab. 
ollstanzabend). 
oſen: 9. Juni, 8 Uhr: Mitgl.⸗Vetſ. im 

Deutſchen Haus. 


„ Poſen: 4. Juni, 8 w Frauenverſamml. 


„ Schwerſenz: 4. Juni, 8 Uhr: Monats- 
ee Maeſch an 


verſamml. bei fe mit anſchl. Kam.⸗ 


Abend. ; 
Wreſchen: 7. Juni, 4 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
in Podwogierki. 


Moſchin: 8. Juni: Kam.⸗Abend. 
O.⸗G. Wulſch: Die Mitgliedskarte Nr. 18897 


wird für ungültig erklärt. 


Alle Einwendungen, die bisher von fran- 
zöſiſcher Seite gegen die vom Führer am 
7. März eingeleitete Friedensaktion, insbe⸗ 
ſondere gegen das deutſche Memorandum 
vom 31. März erhoben worden ſind, ent⸗ 
behren jeder rechtlichen oder politiſchen Durch⸗ 
ſchlagskraft. Es iſt begreiflich, daß Frankreich 
dieſe offenkundige Schwäche ſeiner juriſtiſchen 
und politiſchen Poſition wettzumachen ver⸗ 
ſucht. Daher hält es zum einen ſtarr an ſeiner 
ſeit Überreichung der Waffenſtillſtandsbeſtim⸗ 
mungen von 1918 währenden imperialiſtiſchen 
Politik feſt, zum andern zieht es die Auf⸗ 
richtigkeit der deutſchen Friedenspolitik in 
Zweifel. 


Jedes machtpolitiſche Mittel, das die Herbei⸗ 
führung des europäiſchen Ausgleichs zu ver⸗ 
hindern imſtande iſt, wendet Frankreich ebenſo 
an wie jedes diplomatiſche Mittel, das die 
Einleitung eindeutiger Beſpre chungen mit 
Deutſchland im Anſchluß an die Friedens- 
vorſchläge des Führers verzögert. Man ift in 
der Wahl dieſer Mittel ebenſo findig wie un⸗ 
bedacht. Es verfügt über eine Preſſe, die, 
von wenigen erfreulichen Ausnahmen abge- 
jehen, für Vorſpiel, Begleitung und Nach⸗ 
ſpiel zu einer kleinlichen Politik, nicht aber 
dafür ſorgt, wie die Vorſchläge des Führers 
in einer für alle Beteiligten erträglichen Weiſe 
verwirklicht werden können. 


Im „Temps“ plädiert Wladimir d' Ormeſ⸗ 
jon für die Wiederaufnahme einer verhängnis⸗ 
vollen franzöſiſchen Allianzpolitik und ſpielt 
ge meinſam mit anderen Publiziſten und Po- 
litikern bereits mit dem Gedanken, Frank⸗ 
reich ſollte aus dem Genfer Inſtitut aus- 
treten, falls dieſes kein brauchbares Inſtru⸗ 
ment der franzöſiſchen Sicherheits, lies Bor- 
machtspolitik mehr jei. Daneben hat Frant- 
reich endlich eine Reihe von Ereigniſſen zum 
Anlaß genommen, um aus ihnen eine Hal⸗ 
tung Deutſchlands zu konſtruieren, die an⸗ 
geblich mit der vom Führer betriebenen Frie⸗ 
deng- und Ausgleichspolitik nicht im Einklang 
ſteht. Neben der Parade zu Adolf Hitlers 
Geburtstag und der Ehrung des Generals 
von Seeckt iſt es das Gedenken an Prinz 
Eugen von Savoyen, insbeſondere die Ver⸗ 
lautbarung von Reichskriegsminiſter v. Blom- 
berg an die deutſche Wehrmacht, zur Erinne⸗ 
rung ay den 200. Todestag des großen deut- 
ſchen Heerführers, das nun zum Beweiſe 
haltloſer Behauptungen über Deutſchlands 
imperialiſtiſche und en Abſichten 
dienen ſoll. 


* 


+ Pojener I ͤ Poner ̃ ˙ Fr a a * 


Mißzverſtandener Prinz Eugen 


Hiſtorie und Tagespolitik um den Prinzen von Savonen 


Frankreich erblickt in den Worten v. Blom 
bergs ein Dokument eines gegen Frankreich 
gerichteten „Pangermanis mus“, ein Doku⸗ 
ment, das den alsbald zu erwartenden Zu⸗ 
ſammenſchluß des Deutſchen Reiches und 
Oſterreichs pſychologiſch vorbereiten ſoll. Die 
franzöſiſchen Kritiker des Gedankens an Prinz 
Eugen jind ebenſo phantaſie begabt wie hiſto⸗ 
riſch ſchlecht unterrichtet. Die Erinnerung an 
Prinz Eugen und die Würdigung feiner 
Kriegstaten gegen Frankreich ſind ebenſo⸗ 
wenig Ausdruck franzoſenfeindlicher Haltung 
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands wie 
ähnliche Gedenkfeiern in Frankreich deutſch⸗ 
ſeindlich ſind. Deutſchland könnte mit Ruhe 
einer Bilanz entgegenſehen, die aus einer 
Aufſtellung deutſcher und franzöſiſcher Er⸗ 
innerungsfeiern auf ihren etwa gegen den 
Nachbarn gerichteten Gehalt hin gezogen 
würde. Deutſchland hat es feiner, insbeſon⸗ 
dere im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
herrſchenden und durch die Politik des Führers 
vorgezeichneten Einſtellung noch nicht nötig, 
aus Prinz Eugen einen Popanz gegen Frank⸗ 
reich zu machen. 


Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland iſt 
auch nicht der Schöpfer der Bezeichnung 
„Soldat des Reiches“ für Prinz Eugen. 
Dieſen Beinamen hat Prinz Eugen ſchon ſehr 
lange Zeit. Unter ſeiner Führung kämpften 
Deutſche aller Stämme, Brandenburger wie 
auch Oſterreicher gegen die Feinde des erſten 
Reiches. Deshalb wurde Eugens ſowohl in 
Wien im Beiſein reichsdeutſcher Offiziere als 
auch in Berlin im Beiſein öſterreichiſcher 
Offiziere gedacht. Wenn Wien aus Gründen, 
an deren Zuſtandekammen Frankreich nicht 
ganz unſchuldig ſein dürfte, aus den Feiern 
für Prinz Eugens Gedächtnis Kapital für die 
Weiterbildung des „öſterreichiſchen Menſchen“ 
zu ſchlagen ſuchte, ſo war es die Pflicht Berlins 


der hiſtoriſchen Wahrheit zuliebe, ohne Ge=, 


ſchichtsklitterung und tagespolitiſche Neben⸗ 


abſichten, an Prinz Eugen das zu würdigen. 


was den Kern ſeines Weſens aus machte: fein 
alle Stammesgegenſächlichkeiten unſeres 
Volkes überwindendes bewußtes Deutſchtum. 
Das ſcheint uns, insbeſondere angeſichts der 
zu Lebzeiten Eugens längſt verwirklichten 
Einheit der Franzoſen, ſo bedeutſam zu ſein, 
daß wir aus Prinz Eugen auch nicht erſt den 
Popanz einer uns von Frankreich unterſtellten 
„Anſchluß“politik zu machen brauchen. 


C. 3. 


Bropagandanbfeilung beim 
Minifferpeäfidium 


Warſchau, 28. Mai. Im Zuſammenhang 
mit der Neuorganiſierung des Preſſeweſens 
in Polen beſteht die Abſicht, im Rahmen des 
Miniſterpräſidiums ein beſonderes Propa⸗ 
gandabüro zu ſchaffen mit einem Staatsſekre⸗ 
tär an der Spitze. Als Kandidat für dieſen 
Poſten wird der Abgeordnete und Chefredak⸗ 
teur des „Kurjer Poranny”, Stpiczynſki, ge: 
nannt. Stpiczynſki gehört dem linken Flügel 
des Regierungslagers an, gilt aber als ein 
Vertrauensmann des Generalinſpekteurs 
Rydz⸗Smigly. Das Propagandabüro würde 
beſtimmte Vollmachten gegenüber der Preſſe 
erhalten. 


In Feantreich ffteifen 
50000 Arbeiter 


Auch die Fiat⸗Werke betrofien 


loredun 28, Mai. Am Donnerstag fanden Bes 
ungen über die Streiklage zwiſchen dem 
iiftcpräfienten dem Arbeitsminiſter und 
Ai uftfahrtminifter ſtatt. Da von dem Streik 
auch die franzöſiſche Rüſtungsinduſtrie betroffen 
iſt, wohnte ein Vertreter des Kriegsminiſteriums 
dieſen Unterredungen, die ſich über den ganzen 
Tag erſtreckten, bei. Der Arbeitsminiſter wird 
ſich unverzü lich mit dem Arbeitgeberverband 
und den Arbe itnehmervertretern in Verbindung 
ſetzen, um zu. verſuchen, zu einer Löſung zu kom⸗ 
men. Die Streikbewegung hat 3 1 AlE 
auch auf die Fiat⸗Werke aus gedehnt. Die Ges 
ſamtzahl der streikenden Arbeiter dürfte fih auf 
50 000 belaufen. 


Jüdische Dreiſligkeit in Baläftina || 


Jeruſalem, 28. Mai, Dadurch, daß die ara⸗ 
biſchen Forderungen auf Abſtoppen der jüdiſchen 
Einwanderung von der Mandatsregierung un⸗ 
beachtet blieben und Tel Aviv zum jüdiſchen 
Nothafen gemacht wurde, beginnt fih die bis- 
herige gewiſſe Zurückhaltung der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung in ganz und gar unangebrachten 
Uebermut zu ndeln. Als Zeichen dieſes 
jüdiſchen „Uebermutes“ iſt wohl die Veranſtal⸗ 
tung eines jüdiſchen Handelsflottentages anzu⸗ 
ſehen, der für Donnerstag geplant war. Die 
durchaus zweitrangige und auch geringe jüdi⸗ 
ſche Handelsflotte ſollte an dieſem Tage auf der 
Reede Tel Aviv vor den Juden demonſtrieren. 
Die Mandatsregierung erließ jedoch rechtzeitig 
ein Ankerverbot in der Erkenntnis, daß durch 
dieſe jüdiſche Schiffsdemonſtration nur eine 
Verſchärfung des jüdiſch⸗arabiſchen Gegenſatzes 
erreicht worden wäre. 


Im übrigen unterſchied ſich der Donnerstag 
nicht von den anderen Wochentagen. Im Kampf 
mit Militärtruppen fielen bei Jen in zwei 
Araber, vier wurden verwundet. Bei einem 
Angriff auf ein jüdiſches Laſtauto in Jaffa 


wurde ein Araber erſchoſſen und ein . ⁰ 7 d a 
verwundet. Stu 

In Jerusalem forderte eine jüdiſche 9 
denten verbindung von der Mandatsregiern 
die Aufſtellung einer jüdiſchen Legion Side 
britiſchem Kommando. Die gejamte at eil 
Preſſe hat einen dreitägigen Zeitungsſtt 
beſchloſſen. 


den Bolſchewiſten in die 
Jalle gegangen 


Ein Zeuge auf die Ae Geſandtſchaſt | 
lepp ri 

wer 

Helſingfors, 29. Tai n einem Mordprah 
gegen den finniſchen Rah ten Antiteiſein y 
hat das finniſche Gericht am : 
Urteil gefällt. e wurde eh 
länglichem Zuchthaus verurteilt. Er nie 1925 
u des kareliſchen Aufſtandes im ahre dei 
inniſchen Weißgardiſten Marjoniemi damel⸗ 
leben igem Leibe in dem Lagerfeuer der da ſcen N 
von ihm befehligten roten finniſch⸗ruſſi l 
Garde verbrannt. i 


m Verlauf des Gexichtsverfahrens 1 
einige! eigens aus Sowjfetru ußland igei [nend 
Bollhemiten erangeholte und dort anſche y 
entſprechend inſtruierte „Entlaſtungszeugen jet. 
gunſten Antikeinens sun Einer dieſer enen 70 
ruſſiſchen Zeugen Matjajew, wich von m. 
früher gemachten die bie im Verhör a ten 
b zu, ebenfalls die ilferufe des verbran per, 
Spt pfers u AA zu haben. Dieſer Umfa 


1 


Be⸗ 
15 der Zeuge zugab, ohne irgendwelche 4 
einfluſſung oder uc ff finniſcherſeits er 7 
er Ta 90 aufſehenerregender, als N d A 


feine karne als Geiſel in der Hand d 


ſchewiken 8 


ine, eiuffgen Gefanbifgajt 

r ſowjetru er ejan 

finniſche Auswärtige Amt verbreitet ibe dat 

ſenſationelle Verſchwinden dieſes Ze Gela bie 

e Meldung, daß die ruſſiſ eſan g, 

erk rt habe, Matjajew ha dort e 

8 und mitgeteilt, daß er feirte imni 

Rußland Autüdfehren wolle. 5 weiteren finder 

ide n Kreijen ſchenkt man dieſer Erklärung ; 
olſchewiken keinen rechten Glauben, [o nern 

vielmehr überzeugt, daß Matjajew in eine 

gelockt worden ſei. 


Revolution in Paraguay? 


Buenos Aires, 30. Mai, Nahrichten von De nd 
Grenze berichten, daß die Lage in Paraguat 
ernſt geſtaltet hat. Man ſcheint dort den 
bruch einer neuen Revolution zu be 
Die Regierung hat die Zenſur eingeführt. 


New Vork, 30. Mai. Wie eine Meldung W 
„Aſſociation Preß“ aus Buenos Aires Dt 
tet, ſei die Revolution gegen den Präft 
Rafael Franco von Paraguay bereits ft 
gebrochen. Die Führer der angeblichen Re 
ſeien zivile und militäriſche Freunde des 
nerals Zoje Felix Eſtigarribia, der drei 

lang Kommandierender war. 


Pfingſten 


Der Pfingſten Tag ſich wieder erfüllt, 
Gottes Geist erſcheint neu auf Erden. 
Die Sehnſucht der Menſchheit wird geſtillt, 
wenn empfänglich ſie wollte werden. 
Es füllt das Fejt in die ſchönſte Zeit, 
da nach dunkler kalter Grabesnacht 
der Gottesfunken mit Herrlichkeit 
zu neuem Leben glühend erwacht. 
So öffnet alle die Herzen weit, 
den Geiſt zu empfangen ſeid bereit. 
Otte Dopatka. 


Pfingſtfahrt auf der Lahn 


Von Carl Oskar Jatho. 


Unter dem Titel „Sterne über Main 
Flüſſen“ erſcheint ſoeben in der „Kleinen Bü 
rei des Verlages Albert Langen/Georg Müller in Mü x 
chen ein neues anmutig plauderndes Reiſebüchlein von 
Carl Oskar Jato, dem wir folgenden bezeichnen⸗ 
den Abſchnitt entnehmen. 


Läßt man dann in Gießen ſein Boot zu Waſſer A erlebt 
man die Lahn als einen ſchilfumgrünten Graben, über deſſen 
Rändern Gräſer und Blumen und a im Simmel Vene en. 
Zuweilen taucht bei einer Bie n Grabens ein Bauer auf, 
der vor weißen Sommerwol ie Senſe ſchleift. Und man 
zittert für dieſe flüſternde ied öpfung, die jedes Jahr E 
uns 1 ndenlang trä n e 

blüht und reift und ſtirb 3 
lebhafte Strömung durch die tiefe grüne Rinne, die uns die 
Landſchaft verbirgt, um unſer weiſendes Sehen auf die 
wiſpernde, von Grillen . eee inſamkeit des grünumweh⸗ 
ten Himmels zu ſammeln. 


Plötzlich eine Brücke, 232 ssa ein paar großen Bäumen, 
und ein Eiſenbahnzug, aus ter uns anblicken und 
Hande uns RE 5110 t Be Die 0 einbar von allem 1 
und Wandel abge löſte 12 e lle. Wir raſten am beſchilften 
Ufer. Einer erſteigt die Böſchung und meldet ferne Dörfer, 
1 an welle Höhenzüge, vereinzelte Kuppen, bewaldeten 

orizon 


Die Böſchung wird flacher. Hinter der Begrünung des 
Ufers io einen die Linien der W endon Träger und breiter 
— 1 yan Wir fahren zwiſchen den großen Tellerblättern 

erroſen, umſchwebt von Libellen, grünen und blauen. 
er ſich gatten in Liebe. Wir fahren im jäben Stau und hören 
von fern ein Rauſchen. Der Wa jerfpiege bricht fajt unmerklich 
ab. Von dort her, wo zwiſchen ihm und dem Himmel ein Vakuum 
ahnbar wird, das wachſende Nauſchen, das Wehr. Wir biegen 
ab in einen Seitenarm, und das erſte dunkle hleuſentor der 


Lahn wird langſam für uns aufgetan. Mählich, mählich ſinken 
wir zwiſchen den Mauerguadern des Schleuſenbeckens in kühle 
tefe, und oben über die Kante guckt von Zeit zu Zeit der 
Kopf einer Ziege, die dort unter Apfelbäumen das Gras rupft. 
Jenſeits der Schleuſe wieder munterer Lauf. Und hinter den 
Weiden und Pappeln einer langgezogenen Inſel ruht in ſeinen 
Gärten Dorlar. Pier im Inſelraſen vor dem, Jau 1 Schil 
verliegen wir die Nacht, tiefer und tiefer in 
. N des Wehrs. 
och am Sonntagm 
lar die le ertofenbe 
132 übers 
Ufer den Ha 
ng thar die Laudſchaft und ER ſich, unmerkli 
in die Fein Bis Wehler be Berantai 
Gebär ic Die Wohnlage an den Hängen 
Sina en pem ane 
upten ein Dom. 
Baß und Treppen, von Men wn t leer, do 
und Streichmuſik, die aus den geð eten Fenſtern in die be⸗ 
jounin, Ee reiräume ſinkt. Man ſchaut die teg 
un nd Haydn, die Mozart und Beethoven und Schuber 
und Weber und opin ſchattenwandeln durch die Nomanſze⸗ 
nerie non Lotte und Werther. Ein Refugium der Hausmuſi it 
find diefe kleinen Städte. 


„Es dringen Blüten 
aus jedem Zweig“ 


Pfingſten und Pfingſtbräuche. 
„Pfingſten war, das Wia der Freude, das da feiern Wald 
a 


lf verzauber 


Straßen und ſſen und 
erfüllt von Klavier⸗ 


und . 30 Ludwi nd im deutſchen Mane gen, — 
Über die $ ee "sinne, von Reinmar dem Alten 155 
Walter * 4 und 1 1 in unſere Seit 
chlingt und inner ie um 1 und Verſe ſchuf rund al die 5 
n die heite reszeit unjerer Brel fallende Feſt. Der 
tij 5 en rwachen zu Oſtern alete ee 1 
Fel 2 ate böſen Geiſter und Hexen des vergangenen Winters. 


zu Walpurgis endgültig verjagt wurden, herrſcht nun unum⸗ 
ſchränkt im Lande. 

Kein Wunder, daß dieſes Feſt u. Volt ſtets in über⸗ 
mütigſter Laune gefeiert wird, daß es aber auch von altersher 
in ſeinem Fühlen und Denken tief und feſt verwurzelt mit 
dem ſtarken n von deſſen wiedererwachter Kraft 1 t 
Garten, Feld und Wald in überwältigender, duftiger Friſche 
und Fülle künden. Weit und buy werden viel ſchöne Pfingſt⸗ 
bräuche geübt und in Ehren gehalten und gar manche von ihnen 
haben ihren Urſprung in ferner Vorväterzeit. So die Verehrung 
der Birke, die einſtmals Donar, dem Gewittergott heilig war, 
den man jetzt um Regen bitten mußte und um die ruchtbarkeit 
der beſtellten Felder. Mit dem friſchen Grün der Birke, einem 
Symbol künftigen Segens, ſchmückt man heute noch die pfingſt⸗ 


lichen Häuser. Mit Birlenzweigen in der Hand verläßt MR 
— geg een ei Haus vor ten man ne 52 
und a egegnet, mu einen 

Bong — 5 a 3 ar Glück⸗ = mi genswin ſche. 


fingiten werden auch jeit altersher die Herden auspie 
115 ea ieh aus den ee alen masane und auf DE 


igen, fil ginen Weiden und Almen g bracht. V Goran gj N 
in 77 0 s feſtlich mückte, mit Blumen und P finat | 
10 Valet jie Tien be fo des Stalles. Ihm folgt ha ne 
er 


en die Gloden der Kühe, die beut um er al 
läuten, find auch mit Blumenſträußen anne 

Spruch wird über der Herde gebetet, bann wird fe" ausge 
führt in ihr grünes ee 


ae 
Mitterung rechnen konnte, und da nach der langen 
A abgehalten, 5 rn die Leute von 

eilen gerufen herbei mit großem Gepränge. 


Zu Pfingſten, als zu einer Zeit, da man mit der 
all W der Sinn nach fröhlicher Geſelligke 1 10 
ü — die „groben jat ber, Ju Ba taae y 
herbeiftrömte en, wie denn ja auch zu Pfingſten: den ML 
„Nobel, der König verſammelt den Hof und feine Vaſa f 
nd Dar 35 
Bei all dieſen Feſtlichteiten fanden ftets allerhand oben 
bietungen und l 0 im en bei Po. on pit 7 
nn 85 


or dem Haus des vorjährigen Schützenkönigs Jam! 
9 67 ee En DE ne en an der Jes 75 me, 
EN mit Finde e n alles De 
geht es zur fe 0 dle nait, dann de 
im Seien. 155 i hiire, Di weren ang a A, be aS 0 
de en. Unter ichſter Spannung A 
1 Wen Hoch auf u Baum ſchwebt ein üg w 3 
Yen 1 80 rner Adler, ihn gilt es Gn u erlegen es eine 
778 tück muß er herunter, ndlich gelin er del 
ichen Shüken „den Vogel abzuſch stehen“ Bamit 15 
Se des Jahres geworden, dem ſein Vorgän , 
Sept ge chmetter und Fu belrufen die Köni fet eu piele” - 
Unter Vorantritt der Muſik ge ier! um „Königseſſen“, das des Tages 
9 


ier“ von dem Held en des 
bezal It wien n 


m Mittelpunkt der dörflichen Feſte da Ba: 
heute 558 ach I e am Sonn ker 
iten von 1 50 Burſchen des Dorfes aufgerichtet =} enn 
Ortsfitte geſchmückt wird: mit Blumen und Bändern, Wi wi 
ihn herum der Pflingſttanz geführt werden ſoll, aber enswerten 
ſten, Speck Zigarren, Tüchern und anderen begehr 
Dingen, wenn an ſeinem glatten e oder geg r 
Stamm die Pollen zur Unterhaltung des Dorfes ihre K 
9 ſollen. und Tan? 

rd es dann wg ſo beſchließen überall Erg 7 

die Pfingſtfeiern, den jekti ſtrahlenden. Auftakt zu 
Sommer- und Erntear 


Stadt Pofen 
Sonnabend, den 30. Mai 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.37, Sonnen- 
nt Mondaufgang 15.19, M 
mimntergang 1.03. — Montag: Sonnenaufg, 3.36, 
5 unterenunterg. 20.04; Mondaufg. 16.29, Mond⸗ 
erg, 1.20. — Dienstag: Sonnenaufg. 3.35, 
DVonnenunterg. 20.05; Mondaufg. 17.38, 
untergang 1.40. 
ſſerſtand der Warthe am 30. Mai + 0,12 
t, gegen + 0,14 Meter am Vortage. 
ettervorherſage für Sonntag, den 31. Mai: 
ar s heiter, teils wolkig; höchſtens vereinzelt 
f 1 Regenſchauer; auch am Tage nur mäßig 
4 ; 1 zeitweiſe etwas auj- 
weſtliche Winde. 


Teatr Wielki 


'onnabend: „Die ſchönſte der Frauen“ 


Vonntag: „Halfa 


Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15. 9.15 Uhr 


jolo; Amphitryon“ (Deutſch) 5 
„Ich will nicht wiſſen, wer du biſt“ 


k; ce: „Ein Liebesabenteuer“ 
Wilſona: „Paprika“ (Deutſch) 


Geiſt der Pfingsten 


Nachdrücklich und deutlich wie kaum ein 


À gen immer mehr an Ausdehnung gewann. 
gerade dadurch beweiſt eine Bewegung ihre 


skraft und ihr innerſtes Recht, 
en Mitteln des Geiſtes 
Macht und ohne Geld durchzuſetzen verſteht. 
„wenn ihr Anhänger zuſtrömen, denen ſie 
ondern nur Nachteile 


Hit keine Vorteile, 
te aber Opfer, Ber 


kann, von denen 
icht und Hingabe 
ven es immer wieder, wie dieſer in ſeiner 

heit kraftvolle Geiſt Menſchen erfaßt und 
Areißt, ja fie innerlich umgeſtalten kann, jo daß 

Materialiſten und ſelbſtſüchti 

menſchen Glieder der B E 
aft und Opferfreudigkeit werden. 
ewegungen des Geiſtes geben uns 
n ſchwaches Abbild deſſen, was in dem einzig⸗ 


Der Pfingſiſeiertage wegen er- 
nt die nächſte Ausgabe des „ Poſener 
eblattes“ erſt Dienstag nachmittag. 


ften ſich offenbarte. 
eſchichte i Völker 


uf dieſer künſtlichen, 
enſchen herbeigeführten Nachahmung hat 
och nie der Segen Gottes geruht. 
doch iſt Pfingſten keineswegs nur ein 
9 HMaliges geſchichtliches Ereignis und als end⸗ 
ultig vergangen zu betrachten. 
eren Geburtstag man Pfingſten 
gezeichnet, kann nur von Pfingſten her leben 
muß immer wieder aus dem 
euern. Darum die inbrünſtige Bitte unſerer 
und neuen Liederdichter: Komm heiliger 
Immer ſteht die Gemeinde 
ampf des Glaubens, der ihr von außen 
angetragen wird oder der in ihrem eigenen 
da. Dieſen Kampf kann ſie nur 
n beſtehen, wenn der heilige Geiſt Gottes 
en Funken in ſie hineinſenkt, mit ſeiner 
lamme ſie reinigt und durch ſein 
euer ſie zu neuem Widerſtand ent⸗ 
iſt, dafür iſt uns nicht 
eformation ein Beiſpiel. 
uns auch die Verfolgungszeit des 
ſeliums in unſerer Heimat, das zeigt uns 
wieder das grauenvolle Geſchehen in Sowjet⸗ 
nd, wo die Kraft des Glaubens nicht unter⸗ 
wird trotz aller hölliſchen Anfechtung. 
der Pfingſten! Auch der einzelne Chrift 
eine Lebenskraft immer von neuem ſpüren. 
ift nicht dadurch Chrift, daß er getauft wird, 
neten Religionsunterricht empfängt und 
der Konfirmation das heilige Abendmahl 
t. Auch fein Ehriſttſein muß fih immer 
r erneuern in der Kraft, die nicht er ſich 
en kann, ſondern die Gott durch den 
Pfinaſten ihm ſchenkt. 


Fahrprüfungen durch den Automobilklub 


Die Fahrberechtigungsſcheine für mechaniſche 
Fahrzeuge find bisher vom Wojewodſchaftsamt 
herausgegeben worden. Nun hat, wie bereits 
darauf hingewieſen wurde, der Verkehrsminiſter 
im Einvernehmen mit dem Innenminiſter die 
Durchführung der Prüfungen und die Ausſtel⸗ 
lung von Zeugniſſen, die zur Erlangung der Fahr⸗ 
berechtigungsſcheine notwendig find, dem Auto- 
mobilklub Politi überwieſen. Für das Poſener 
Gebiet wird der Automobilklub Wielkopolſki 
den Geſchäften mit Hilfe eines eigenen techni⸗ 
ſchen Büros obliegen. Ein ſolches Büro ſoll 
nach Maßgabe einer Zunahme der Bewerber 
auch in anderen Ortſchaften eingerichtet werden. 
Das Büro führt die Prüfung der Bewerber 
durch und erledigt alle Formalitäten, die zur 
Erlangung der Fahrberechtigungsſcheine ein⸗ 
ſchließlich der ärztlichen Unterſuchung nötig 
jind. Es wird im Lokal des Automobilklubs 
Wielkopolſki in Poſen, ul. Fr. Ratajczaka 15, 
m. 18 — Tel. 3669 — fungieren und beginnt 
ſeine Tätigkeit am 2. Juni. Amtsſtunden ſind 
von 10—18 Uhr, am Sonnabend von 10—14 
Uhr. Die Prüfungsgebühr in Höhe von 20 JI. 


die Pfingſtfeiertage benutzen, um unjerem ku 


ijt vom Juni ab auf das Poſt⸗Scheckkonto des 
Automobilklubs Polſki in Warſchau Nr. 1648 
zu überweiſen. 


Zoo⸗Beſuch 
m Zoologiſchen Garten wird an beiden 
Pfingitfeiertagen von 4 Uhr nachmittags ab ein 
großes Konzert ſtattfinden. Es ſollte daher jeder 


der in letzter Zeit viel Nachwuchs gehabt hat, 
einen Beſuch abzuſtatten. Eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft üben u. a. junge Störche aus, die 
aus einer ng zwiſchen einem weißen und 
einem ſchwarzen Storch hervorgegangen ſind. 
Der Tiergarten beherbergt augenblicklich etwa 
1200 Säugetiere und Vögel verſchiedenſter Art 
aus allen Erdteilen. Am heutigen Pfingſtſonn⸗ 
abend ijt, wie verlautet, ein neuer Leopard aus 
Bombay eingetroffen, der im Dſchungel von 
Bengalien von einem Krakauer rofeſor bei 
der Jagd vor Jahren gefangen wurde und im 
Laufe der Zeit ſo weit gegähms worden ift, daß 
der Profeſſor mit ihm in den Straßen Krakaus 
ſpazieren gehen konnte. Der Eintrittspreis für 
den Zoologiſchen Garten iſt für die Feiertage 


herabgeſetzt worden. 


Den geehrten Hausfrauen zur Kenntnis! 


Im Zusammenhang damit, daß verschiedene Arten von Brot unter 
dem Namen „Litauisches Schwarzbrot“ verkauft werden, teilen wir 
mit, daß ab 18. ds. Monats sämtliche Bäckereien, in denen das 
„Litauische Schwarzbrot“, nach unserem Rezept und unseren Roh- 


stoffen hergestellt wird, das zum Verkauf bestimmte Brot mit einer 


Schutzmarke versehen, die einen Athleten darstellt. 


Im eigenen 


Interesse bitten wir, bei Einkauf von „Litauischem Schwarzbrot“ 
auf diese Schutzmarke zu achten! 


Dr. A. Wander, S. A,, Krakòw. 


Beſuch aus dem Reich 


Heute nachmittag krafen etwa 50 ehema- 
lige Poſener zum Beſuch ihrer Vaterſtadt ein. 
Die Deutſche Vereinigung hat die Organiſie⸗ 
rung dieſes Beſuches übernommen. Zum 


weitaus größten Teil fanden die Gäſte Unter- 
kunft bei opferbereiten Poſener Volksge⸗ 


nofjen unſerer Stadt. Am heutigen proai 
ſonnabend wird zu Ehren der ffe im 
Deulſchen Hauſe um 8.30 Ahr ein infer- 
ner Begrüßungsabend veranſtallet, zu dem 
die Vorſtände und Vertreter der größeren 

ſener Vereine eingeladen wurden. Jerner 
find für die Gäſte Spaziergänge und Füh- 
rungen geplant, bei denen fie die Neuerun⸗ 
gen und Veränderungen der Stadt Poſen 
ſeit 16 Jahren kennenlernen ſollen. Am 
Donnerstag, dem 4. Juni, findet dann ein ge- 
meinſchaftlicher Ausflug nach Ludwigshöhe. 
dem beliebteſten Ausflugsork des alten 
Poſens, ſtatt. 

Unſere Gäſte aus dem Reich heißen wir 
in Poſen herzlich willkommen. Wir freuen 
uns über ihren Beſuch und hoffen, daß ſie 
hc ihrer alten Heimatſtadt wohl fühlen 


Vortrag über zeilgemäße belriebs⸗ 
wirlſchaftliche Ausrichtung der land- 
wirlſchaftlichen Betriebe 


Der Welage⸗Ausſchuß für Acker⸗ und Wie⸗ 


ſenbau veranſtaltet zuſammen mit der Kreis⸗ 


gruppe Poſen am 4. Juni um 33 Uhr 
nachmittags im kleinen Saale des Engl. Ber- 
einshauſes eine Sitzung, in der Herr Prof. 
Dr. Blohm Danzig einen Vortrag mit 
Lichtbildern über obiges Thema halten wird. 


Der Beſuch dieſer Veranſtaltung liegt im In⸗ 


tereſſe eines jeden verantwortungsbewußten 
Landwirts. Alle Mitglieder der Welage haben 
freien Zutritt. Mitgliedskarte iſt mitzu⸗ 
bringen, 


Säuberungsaktion unfer den 
Runi ſhreiben 


große „Säuberungsaktion“ unternommen, 
und zwar werden die Rundſchreiben darauf- 
hin unterſucht, ob ſie überhaupt noch Gültig⸗ 
keit haben. Es ſoll dabei feſtgeſtellt worden 
ſein, daß in Perſonalverwaltungsſachen 
allein 3300 Rundſchreiben im Umlauf wären. 
von denen man jetzt 3030 als überholk er- 


Etwas für die Hausfrau 


Sichen weiß noch nicht jede unſerer Leſerin⸗ 
nen, daß man beim Einkauf von 2 großen 
Päckchen Radion in irgendeinem Geſchäft gratis 
ein großes Päckchen Vim erhält. Wir bemerken, 
daß dieſe e nur bis zum 10. Juni 
dauert, Der heutigen Stadtauflage togt ein 
Flugblatt der Firma Schicht⸗Lever S. A. bei, 
aus dem jede intereſſierte Hausfrau Näheres 
erfährt. 


in Poſen haben beſchloſſen, ſich für Zwecke 
it) w. 1 


Im Finanzminiſterium hat man jetzt eine „ 


kannt hat. Gegenwärtig wird der Vorrat an 
Rundſchreiben in Finanzverwaltungsfragen 
durchgeſehen. 


Selbſtbeſteuerung für ein 
Unterieeboot 


Die Angeſtellten der Sozialverſicherungsanſtalt 
der 
ne mit 14 bzw. 1 Prozent ihrer 
Gehaltsbezüge für die Dauer von N Monaten 
au beſteuern. Die auf diefe Wei 

umme py für den Bau eines en 
das den Namen des Marſchalls Pilſudſki tragen 
wird, verwandt werden. 


Ehrung des Staatspräſidenten 


Das Programm der für den 3. Juni in Aus⸗ 
ſicht genommenen Feierlichkeiten anläßlich des 
10jährigen Jubiläums des Staatspräſidenten 
Moscicki iſt wie folgt en worden: Am 
Morgen findet eine Meſſe ſtatt, 1 
Defilade und um 18 Uhr wird im Teatr Wielki 
ein Feſtakt veranſtaltet. Nach dem Feſtakt be⸗ 
innt auf verſchiedenen Plätzen und in den 
ädtiſchen Gärten eine Reihe von Platzkonzerten. 
So u. a. auch auf dem Plac Wolności, in 
Solatſch, auf dem Jerſitzer und dem Wildaer 


Markt, auf dem Lazarus⸗Markt und in Glöwna, 


ferner im Wilſonpart, wo auch ein Chor auf- 
tritt. Mit den Konzert ift eine Illuminierun, 
verbunden. Vorgeſehen ſind auch Bilmnosfe ‚ 
lungen um 3 Uhr nachmittags. Dem Feſttage 
geht am Vorabend ein Zapfenſtreich voraus. 


Unentgeltlihe mietsauskünfte 


Der Bezirksmieterſchutzverband in Poſen, 
ul. Eakowa 7a, W. 15, erteilt Abonnenten 
des „Poſener Tageblalles“ unentgelt- 
lich Auskünfte in ſämtlichen Mietsangele⸗ 
genheiten. 

— r —— 


Beſtandene Meiſterprüfung. Herr Willi 
Bethke aus Polen hat, wie wir hören, nach 
einjährigem a dn Ach in Stuttgart die 
. im Tiſchlergewerbe beſtan⸗ 

en. 
der fih demnächſt hier niederlaſſen will, die 
beſten Berufserfolge. 


Neuerung bei der Volt. Die Poſener Poft- 
0 den roten 
Briefkäſten, die in ae an den Bahnhöfen 
und Hotels angebracht find, Tafeln mit Wat 
ſchriften anbringen laſſen, die das nächſte Poft- 
amt und die Amtsſtunden angeben. Dieſe Neue⸗ 
rung ift mit beſonderer Rückſicht auf die vielen 
Beſucher Poſens erfolgt. 


zuweiſen. 


inſi 
frels waren teilweiſe ein menig erhöht und 


Milch 18, Buttermilch 12; faure Milch 15, Sahne 
Viertelliter 25—35, die Mandel Eier 80—85 Gr. 
Der Fleiſchmarkt war reich beſchigt und bejut; 
man zahlte für Schweinefleiſch 65 A 
fleiſch 60—90, Hammelfleiſch 60—1,00, Kalbfleiſch 


u 


e gejammelte. 


ir wünſchen dem jungen Meiſter, 


Sonntag, den 31. Mal 1936 


nd Land 


18 
N 
Ñ 


; W 


A y 


Bei rheumatischen 
und gichtischen Be- 
schwerden, Migräne, 


Nervenschmerzen ug 


601,20, roher Speck 85—90, Räucherſpeck 1,00, 
malg 1,20, Gehacktes 60—80, Kalbsleber 1,20, 
Schweine⸗ und Rinderleber 50—80 Gr. — Auch 
Geflügel wurde viel gekauft. Man zahlte für 
4 1,50 — 3,50, jg. Hühner das Paar 2—4,50, 
nten 2,50—4, Gänſe 3,50 —6, Puten 3,50—8, 
Perlhühner 2—3, Tauben das Paar 90—1,20, 
Kaninchen 1—2 31. — Der Gemüſemarkt lieferte 
viel Rhabarber und Salat; für erſteren zahlte 
man 5—10, für Salat 5—10, Spinat 5—10, für 
Mohrrüben d. Bd. 20—25, Kohlrabi 20—25, für 
Blumenkohl 40—1,00, Stachelbeeren 20—30, 
Sauerampfer 5, Schnittlauch, Peterſilie 5, Dill 10, 
Erbſen, Bohnen je 25—40, Spargel 40—50, Sup- 
enſpargel 10—30, Kartoffeln 5—6, Salatkartof⸗ 
fein 15, Radieshen 5—10, Gurken 40—80 d. St., 
g. Zwiebeln das Bund 5, das Pfund 50, Meer⸗ 
rettih das Bd. 15, Sellerie 30, Zitronen 18—20, 
Bananen 25—40, Apfelſinen 15—40, Aepfel 50.— 
1,30 Beinen 90, getr. Pile Viertelpfund 50—80, 
Bado ft 90—1,30, jaure Gurken 10—15, Sauer- 
fraut 15—20, Majoran 15 Gr. — Auch an den 
Fiſchſtänden war eine reiche Auswahl lebender 
und toter Ware zu finden. Schleie fanden reich⸗ 
lichen Abſatz und wurden für 1—1,10 Z1. verə 
kauft, Hechte koſteten 1—1,20, Karpfen 1—1,20, 
Bleie 8— 90, Barſche 40—1,00, Aale 1,10—1,20, 
Zander 1,80 — 2,20, Wels 1,50, Weißfiſche 30—80, 
kleine Krebſe d. Mandel 1.00, Salzheringe 9—13, 
Räucherfiſche waren wie immer enügend vor⸗ 
anden. — Der Blumenmarkt brachte einen 
lüten reichtum in verſchwenderiſcher Fülle, Kal⸗ 
mus und Birkengrün waren ebenfalls überall 
u finden. — Auf dem Krammarkt war das 
ngebot groß. 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Obornik j N 

ri. Neuer Polizeikommandant. Nachdem dei 
bisherige Kreiskommandant der Staatspolizei, 
Kommiſſar Popkawſti, ab 1. Mai in den Ruhe⸗ 
wem verſetzt worden iſt, wurde Kommiſſar 

. Zargowiti als Kreiskommandant nach hier 
verſetzt. Er hat die Dienſtgeſchäfte bereits 
übernommen. 


Samotſchin 
8 Die letzten Grasverpachtungen der ſtädti⸗ 
er Wieſen brachten pea Morgen 20—38 Zloty. 
er größte Teil der Wieſen war bereits langs 
jährig verpachtet, ſo daß nur ein Teil ur Bers 
pachtung kam. 


Schroda i 

t. Der Poſener Wojewode weilte am vergam 
genen Donnerstag und Freitag in unſerer Stadt 
zu Gaſte. Im Rahmen der Tagung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Schüler aus 4 Polen, die in der 
hieſigen Landwirtſcha tlichen Schule 
veranſtaltet wurde, K er auch an einen 
ee ee auf das Verſuchsgut Pet 
kowo und die Muſterwirtſchaft des Herrn Gaj 
in Kijewo teil. 


ä .. REG D E RENTE 
Die Sommerferien nahen hetan... 


Wohl der ſchönſte Augenblick des Jahres if 
der Anttitt der Ferienreiſe. Die Zuſammen⸗ 
tellung der Garderobe gehört zu den ſchönen 

eiſevorbereitungen. Dabei muß klug bedacht 
werden, daß ein Zuviel oder Zuwenig die Ferien» 
reude weſentlich beeinfluſſen kann. Der richtige 
Reiſeanzug für die Fahrt im Eiſenbahnwagen 
ijt ein Koſtüm, herrenmäßig verarbeitet, aus 
mittelfarbenem Wollſtoff oder Jerſey mit einer 
mittelfarbenen Bluſe oder, für Damen die lange 
Eiſenbahnfahrten im enganliegenden Rock ſchwer 
vertragen, ein einfaches, ſportliches Jumperkleid. 
Darüber trägt man einen engliſchen Mantel 
oder ein dreiviertellanges Reiſecape aus leicht 
8 Wollſtoff. Geht die Reife in einen 

adeort, packt man folgendes in den Koffer: 

Ur den Vormittag einige ſportliche, helle Lauf- 
leidchen aus Waſchſtoffen, für den Nachmittag 
Imprimelleider und Complets mit Jacke, Pale- 
tot oder Cape und Imprimé — oder Taftkoſtüme. 
Am Abend trägt man elegante Stilkleider aus 
einfarbigen changeant und geblümtem Taft, aus 
Organdie, Spitzenſtoff und oßgemuſterten 
Imprimés. Der Aufenthalt am Meer erfordert 
außerdem noch einige gut ſitzende Badetrikots, 
eine hübſche, kleidſame Strandausrüſtung. die 
entweder, je nach Geihmad, aus buntfarbigen 
eitreiften oder gemuſterten Strandkleidern be⸗ 
tehen kann. ti 

en Einkauf ſämtlicher Stoffe, die man zur 
Zuſammenſtellung der Ferien⸗GCarderobe De- 
nötigt, empfehlen wir in den Geſchäften der 
Firma W. u. S. Schubert. Poznan, Zentrale: 
Stary er a 85/86 und den Verkaufsſalon im 
Bazar, Al. Marcinkowſktiego 10 zu beſorgen. 
Dort findet man ſtets die größte Auswahl gedie- 
gener Stoſſarten zu angemeſſenen DEAN os 


Putziger Hafen vom Staat 
übernommen 


Die Stadtverordnetenverſammlung in Putzig 
hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, ſämt⸗ 
liche Bedingungen des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums für die Uebernahme des Hafens 
in Putzig durch den Staat anzunehmen. Die 
Arbeiten bezüglich des Ausbaus des Putziger 
Hafens werden vom Seeamt Gdingen in An- 
griff genommen, wobei vor allem die Ausbeſſe⸗ 
rung der Oſtmole in Ausſicht genommen iſt, die 
während der letzten großen Stürme beſchädigt 
wurde. Nach der Uebernahme des Putziger 
Hafens durch den Staat bieten ſich für die Stadt 
neue vorteilhafte Entwicklungsbedingungen. 


— — 
Wollſtein 


* Feuerwehrkurſus mit guten Zenſuren. Vor 
einigen Tagen fand in Wollſtein die Abſchluß⸗ 
prüfung eines hier abgehaltenen Feuerwehr⸗ 
kurſus ſtatt. An dieſem Kurſus, der unter der 
Hauptleitung des Aſpiranten Grzeskowiak aus 
Poſen ſtand, nahmen 27 Perſonen teil. Den Ab⸗ 
ſchluß bildete eine Wehrvorführung, welcher der 
Bezirksvorſitzende und der Kreisſtaroſt bei⸗ 
wohnten. Nach einer Anſprache des erſteren er⸗ 
griff auch der Starojt das Wort, worauf den 
Teilnehmern die Zeugniſſe ausgehändigt wur⸗ 
den, die alle gute Zenſuren enthielten. 

* Eine Unart der Kinder. Seit einiger Zeit 
kann man in unjeren Straßen Kinder beobachten. 
die, mit einer ſog. „Protze | bewaffnet, auf Raub 
ausgehen. Mit kleinen Steinen wird jedes 
fihtbare Vogelneſt und jeder ahnungslos da- 
ſitzende Vogel beſchoſſen. Es ſollte nicht nur von 
den Eltern den Kindern eingeprägt werden, daß 
man Vogelneſter nicht zerſtört, auch in den u⸗ 
len müßte energiſcher auf die Nützlichkeit unferer 
gefiederten Sänger hingewieſen werden. 

* Plage der Glücksſpieler. Die Glücksſpieler 
machen ſich in unſerer Stadt immer mehr breit 
und werden langſam zu einer Plage. An allen 
verkehrsreichen Straßenecken ſtehen ſie, und nicht 
ſelten geſchieht es, daß der Verdienſt einer gan⸗ 
zen Woche in ihre Taſchen wandert. Die Poli⸗ 
zei müßte ganz e energiſche Maßnahmen ergreifen, 

um dieſem Mißſtand ein Ende zu bereiten. 


Kletzto 

kr. Siebzigjähriger. Am Pfingſtfeiertag 
wegeht der hier ſeit vielen Aare anjälige 
Fleiſchermeiſter Paul Neugebauer feinen 70. 
burtstag. Bei voller geiſtiger und köperlicher 
Friſche verſieht der Jubilar noch ſein Geſchäft. 
Wir wünſchen ihm noch viele geſunde und frohe 
Lebensjahre. 


Rogaſen 

$ Von der Welage. Am 
26. Mai, fand bei Herrn Tonn⸗Rogaſen eine 
Verſammlung der Ortsgruppe Rogaſen der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
ftatt. Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden 
Herrn Fritz Buſſe⸗Gosciejewo hielt Herr Dipl.⸗ 
Landwirt Bußmann einen Vortrag über „Ra⸗ 
tionelle Viehhaltung und Futterhaushalt“. 
drei letzten trockenen Jahre haben uns, ſo be⸗ 
tonte der Redner, wieder gezeigt, wie wichtig 
die Nährſtoffrage unſerer Tiere iſt. Eines der 
wichtigſten Kapitel iſt hierbei die Mineralſtoff 
frage. Weiter müſſe jeder Landwirt darauf 
bedacht ſein, die beiden Futterlücken, die ſich im 


Dienstag, dem 


Silm-Bespredhungen 


Apollo: „Amphitryon“ 


Das Drehbuch dieſes ſtilecht tere Films 
ſtützt ſich auf eine bekannte myt ſche Sage 
und hat mit dem Kleiſtſchen „Amphitryon“ nur 
die Fabel gemein. Rough a vom ungetreuen 
geus und der ohne Wiſſen ungetteuen 
Altmene erfährt hier al ne eine wand⸗ 
lung im Sinne der filmiſchen Handlung, die 
bei launiger Tarnung einen beſinnlichen Sumar 
aufglänzen läßt. Es ift ein mythiſches Poſſen⸗ 
ſpiel in freier Nachdichtung. Spöttelnden Geiſt 
atmet dieſe Komödie, deren Humor modern 
ausgeſtaltet wurde. Es iſt die phantaſievolle 
Geſchichte vom alternden Zeus⸗Jupiter der ſei⸗ 
nen Olymp verläßt, um ein irdiſches Abenteuer 
zu erleben; eine Art Burleske, in der entgött⸗ 
lichte Götter menſchliche Schwächen und Eitel⸗ 
keiten offenbaren. Reinhold Schünzel, der das 
Drehbuch ſelber ſchrieb, hat mit überlegener 
Regiekunſt bei originellen Einfällen eine geiſt⸗ 
volle Parodie erſtehen laſſen, deren Kamera⸗ 
technik einfach verblüffend iſt. Neuartig erſcheint 
die Kompoſition, die muſikaliſch⸗ rhythmiſches 
Sprechen für Darſteller und Volksgruppen ein⸗ 
577 Die Verwirrungsſzenen find mit htc 

ſchick aufgemacht und finden eine wi Kliche 
Saane In dieſem lhnen Vor atteten 
ie Film Führt uns der Regiſſeur zum iiber- 
eee Studium der griechiſchen Götterwelt. 
Eine techniſche Meiſterleiſtung iſt in dieſem 
optiſchen Feuerwerk der Ueberraſchungen der 
Aufmarſch der lanzenbewehrten Krieger und der 
Treppentanz einer Gruppe der ſchönſten Mäd⸗ 
chen Thebens. Die Darſteller meiſtern trefflich 
ihre durchaus nicht leichte Reh und wiſſen 
dieſes leicht⸗ i . u ſtärkſter 
Wirkung zu bringen. 9 fei iig zeigt in 
ſeiner Doppelrolle als et und Heer- 
führer noch einmal mehr, feine 8 
Geſtaltungsfähigkeiten. Käthe Gold vom Staats⸗ 
theater ſtellt eine jehr erfreuliche Neuerſcheinung 
im Tonfilm vor und gibt eine gefühlsſtarke 
Altmene. Paul Kemp läßt als ſchnellfüßiger 
Gott des Handels und als kartoffelnaſiger Trun- 
lenbold ein ganz überragendes Können erkennen. 
Fita Benkhoff bietet in einer Paraderolle als 
zungenfertige Dienerin Andria ein wirkſames 
Gemiſch von Witz und Koketterie. Auch Adele 
Sandrock bereitet als Göttergattin Juno viel 
Heiterkeit. Alles in allem ein Luſtſpiel von 
erſtklaſſigen Qualitäten. 
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Poſener Tageblatt 


J . S 


Das Olympiſche Fechtturnier 


OW. Rh der Brüſſeler Tagung des Ynter- 
nationalen Fechtſportverbandes erklärte Anipad- 
Belgien, der Olympia⸗Sieger im Degen 1912, 

nach feiner Kenntnis der Vorbereitungen der: 
ſpreche das Olympiſche Fechtturnier in Berlin 
eine der eindrucksvollſten Demonſtrationen in 
„ des Fechtſports überhaupt zu 
werden. 


m Zuſammenhang mit dem Olympiſchen 
Fechtturnier erſcheint es nun intereſſant, einmal 
in einer kurzen Ueberſicht den augenblicklichen 
Leiſtungsſtand und die Kräftever⸗ 
hältniſſe im internationalen Fechtſport zu 
unterſuchen. Italien, Frankreich und Belgien 
ſtehen an der Spitze der europäiſchen Nationen, 
und bisher iſt es noch keiner Nation gelungen, 
in dieſe Front einzubrechen. Da darf man zu⸗ 
nächſt feſtſtellen, daß das Schwergewicht in 
Europa liegt, das dank ſeiner alten fechtſport⸗ 
lichen Tradition die Vorherrſchaft in dieſem 
Sport Det: Große Ueberraſchungen find im 
Ferber eltener als anderswo, denn nur in 
angjähriger Arbeit und Vorbereitung reift hier 
das Können, und darum kehren auch in den 
Liſten der Landesmeiſter die bekannten Namen 
als Titelhalter jährlich wieder. Um nur einige 
Beiſpiele zu nennen: Caſimir. der deutſcher 
Meiſter in allen drei Waffen wat, die Italiener 
F111. 8 und Gaudini, die Franzoſen Cattiau, 


Frühjahr und Mitte Auguſt bemerkbar machen, 
zu überbrücken. Man müſſe immer mehr an⸗ 
ftreben, Leiſtungsvieh zu beſitzen. An der ans 
ſchließenden lebhaften Ausſprache beteiligten 
ſich beſonders Herr Raymann⸗Ciesle und Herr 
Dr. Fritz. Erſterer zeigte in längeren Ausfüh⸗ 
rungen, welche Erfahrungen er beim Umbruch 
ſeiner Wieſen ſowie beim Silieren gemacht 
habe. Als weiteren Punkt der Tagesordnung 
behandelte Herr Geſchäftsführer Heymann ver⸗ 
ſchiedene Steuerfragen und ſprach über die 
neuen Deviſenbeſtimmungen und über Aende⸗ 
tungen des Tarifvertrages. Ferner wies er auf 
den Fortbildungskurſus für Jungbauern hin, 
der am 4. Auguft in Nogaſen beginnen fol. 
Es wurde von der Verſammlung beſchloſſen, am 
11. Juni eine gemeinſame Autobusfahrt in den 
Kreis Samter zu machen, um Wirtſchaften zu 
beſichtigen, die Leiſtungsvieh züchten. Nach Er- 
ledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten 
wurde die Verſammlung nach dreiſtündiger 
Dauer geſchloſſen. 


Pinne 

mr. Jahrmarkt. Am Donnerstag, dem 
28. Mai, fand hier ein Pferde-, Vieh⸗ und 
Kramwarenmarkt ſtatt. Auf dem Viehmarkt 
Be: teges Treiben. Bejonders groß war die 

achfrage nach guten Milchkühen, die auch gleich 
vergriffen waren. Sie erzielten Preiſe bis zu 
300 zt, mittlere Kühe 160—180 zl, beſſere 200 
bis 250 zl. Rindvieh war ſehr wenig vorhan⸗ 
den, doch große Nachfrage dafür. Der Pferde⸗ 
handel war ſehr belebt. Für Arbeitspferde 
wurden 100— 150 7 gezahlt; beſſere koſteten bis 
Auf u 300 zl. Gute Pferde waren nicht vorhanden. 

uf dem Kramwarenmarkt waren viele aus⸗ 
wärtige Händler erſchienen, doch es fehlte an 
faufluftigen Marktbeſuchern, jo daß der Umſatz 
gering war. 


Krotoſchin 

4 Entgegenkommen für Steuerzahler. Um 
die Einzahlung der erſten Rate der Kreiswege⸗ 
ſteuer für das Jahr 1936/37 bequemer zu geſtal⸗ 
ten, hat der hieſige Kreisausſchuß in den ein⸗ 
zelnen Ortſchaften Tage feſtgeſetzt, an welchen 
die fälligen Steuern in den zuſtändigen Ge⸗ 
meindeämtern eingezahlt werden können. Der 
Zahlungsplan ift im „Oredownik Powiatowy“ 
(Nr. 43) vom 27. Mai veröffentlicht. Vorzu⸗ 
legen find dem Steuereinnehmer die Zahlungs⸗ 
aufforderungen. Wer die Steuer bis zum feſt⸗ 
geſetzten Termin weder in der Zahlſtelle noch 
in der Kteiskommunalkaſſe einzahlt, muß Ber- 
zugszinſen tragen. 


Margonin 
Ein Sportjonntag. Am vergangenen Sonntag 
83 teten ſämtliche Sportvereine einen 
Sportſonntag. Der Schützenplatz in Margonin, 
auf dem das CCC T ſtattfand, war dicht mit Men⸗ 


| 


Pecheux und Gaudin, die Ungarn Piller und 
Pet Hauer, der Schwede Dryſſen u. a. m. Und 
wenn wir uns die Siegerliſte der Olympiſchen 
Fechtturniere anſehen, ſo ſtoßen wir immer wie⸗ 
der auf Angehörige der romaniſchen Fechter⸗ 
nationen. Als ſtark im Florett haben wir Ita⸗ 
lien, Frankreich und Belgien anzuſehen. Die 
Endrunden aller großen Turniere werden faſt 
ausſchließlich von Fechtern dieſer Länder be⸗ 
ſtritten. Dieſelben Nationen ſind auch im 5 n 
ungemein ſtark. Doch haben ſie ſich hier in 
letzten Zeit der vorrückenden Schweden zu er⸗ 
wehren, die das Degenfechten als Offiziersſport 
beſonders entwickelt haben In Lauſanne holte 
ſich Drakenberg (Schweden) den Titel eines 
Europameiſters. Im Säbel ſind die Ungarn, 
die einen beſonderen. auf Treffer ieee ie 
Stil entwickelt haben, kaum zu ſchlagen 
Polen ſind hier allerdings durch energiſches 
Training und den Turnierperkehr den Ungarn 
ſtark nachgerückt. Auch Italien wird ein Wört⸗ 
chen mitzureden haben. Von den deutſchen Fech⸗ 
tern tritt Caſimir, der Olympia⸗Zweite von 
Amſterdam, zum dritten Male bei der Olympiade 
auf der Planche an. Wahrſcheinlich wird er im 
Florett und Säbel, und zwar ſowohl im Einzel⸗ 
als auch im Mannſchaftswettbewerb in die 
Kämpfe eingreifen. Zu den Deutſchan. die ſich 
als zuverläſſige Fechter internationalen Formats 
erwieſen haben, gehört auch Lerdon. 


ſchen gefüllt. Der Kommandant des EEE , TEEN EN aus 
Kolmar war erſchienen, um Meldungen zum 
Sportabzeichen ent gegenzunehmen. Dann wur⸗ 
den die Geifungstämpie für das Sportabzeichen 
durchgeführt. Dem größten Teil der Beteiligten 
wurde das Sportabzeichen zugeſprochen. 
Wichtig für Spaziergänger. Seit mehreren 
Past d. war Spaziergängern der Eintritt in den 
ark der Oberförſterei Margoninsdorf verboten, 
da dem Part zu viel Schaden zugefügt wurde. 
Vom 15. Mai iſt es nun wieder erlaubt, den 
Park zu betreten. doch muß jeder im Beſitz einer 
S ſein, die für einen einmaligen 
Je ns gilt. Dieſe Eintrittskarte koſtet 
und kann bei der Oberförſterei gekauft 
1 
Die Impfungen gegen Pocken finden für die 
Stadt Margonin am 5. Juni, nachm. 2 Uhr ſtatt, 
für die Umgebung Margonins am gleichen Tage 
um 1 Uhr nachm. Für Margonin⸗Stadt finden 
die Impfungen im Saale der Frau Guſe, für 
Margonin⸗Land auf dem Wöjtoſtwo in Mars 
gonin Dorf ſtatt. 


Wirſit 


§ Vom letzten Jahrmarkt. Auf dem Donners- 
tag⸗Jahrmarkt war der Betrieb in den Vor⸗ 
mittagsſtunden recht ſchwach, obgleich der Auf⸗ 
trieb auf dem Viehmarkt als durchſchnittlich 
bezeichnet werden konnte. Es waren 145 Kühe 
und 50 Pferde aufgetrieben Gehandelt wurde 
ziemlich lebhaft. die Preiſe bewegten ſich auf 
der Höhe des letzten Markttages. Beſonders 
belebt wurde der Handel durch die vielen aus⸗ 
wärtigen Händler. Auf dem Kramwarenmarkt 
ließen die Geſchäfte am Nachmittag zu wünſchen 
übrig. Vielfach kann man in der letzten Zeit 
beobachten, daß die Landkundſchaft den Einkauf 
in hieſigen Geſchäften dem Hanf bei den 
Jahrmarktleuten vorzieht. 


Oſtrowo 

gk. Die Schutzimpfungen im Kreiſe finden in 
dieſem Jahre a 26. Mai bis zum 20. Juni 
ſtatt; die Impftermine ſind auf dem Schulzen⸗ 
oder Möjtamt zu erfahren. 

Sk. Ueberſiedlung des Schulinſpektorats. Mit 
dem 25. Mai iſt das Schulinſpektorat für die 
Kreiſe Kempen, Oſtrowo und e das 
bisher in ifpberg feinen Sitz hatte, nach 
Oſtrowo übergeſiedelt. Es hat hier in der Gym⸗ 
naſialſtraße gegenüber dem Gymnaſium Wohn ung 
genommen. 


Tohrzuca 

gk. Ausflug des Nadfahrervereins. Der tra- 
ditionelle Himmelfahrtsausflug führte in die- 
ſem Jahre die teilnehmenden Mitglieder des 
deutſchen Ne e e in das naturſchöne 
Rudamühle. Vom herrlichſten Sonnenſchein be⸗ 
gleitet, wanderte ein Teil mit dem Rade, der 
andere Teil mit dem Wagen zum Ausflugsziel. 
Dort gab es zu dem mitgebrachten Kuchen eine 
friſchgebrühte Taſſe Kaffee. Dann wurden 


Mitteilungen über c zur See zur See 


Wir geben zur Kenntnis, daß im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Finanzminiſter und der Denijen- 
kommiſſion angeſichts der Einführung der Devi- 
Hekit Urria HERR nur populäre Ausflüge zur 

mit ampfern „Pilſudſki“, beg, 
und „Kosciuſzko“ auf Grund von Sammelpäſſen 
organifiert werden, 


Die Beträge, die die Paſſagiere für die ein⸗ 
zelnen Ausflüge zu kaufen das Recht haben wer⸗ 
den, wurden genau durch die Deviſenkommiſſion 
feſtgelegt. Es werden jedem Paſſagier in ee 
der Valuta ungefähr 25 Zloty für jeden Aus- 
landshafen zugeteilt, die lediglich für perſönliche 
kleine Ausgaben der Reiſenden an Land dienen 
3 Ueber die genaue Höhe der Valuten für 

ie einzelnen Ausflüge informiert das Büro 
der bie Reiichires. Die fenden Dalu S. A., ſo⸗ 
wie die Reiſebüros. Die fremden Valuten werden 
nach der feſtgelegten Norm entweder im Wechſel⸗ 
büro auf den Dampfern während längerer Reifen 
verkauft, oder im Hafenbahnhof in Gdynia im 
Shi en Wechſelbüro am Tage der Ausfahrt des 

iffes. 


Wegen des Ausfuhrverbots für Gold, fremde 
Balun. und Zloty, die auch nicht auf das Schiff 
2 enommen werden dürfen, nimmt die Gdy- 

⸗Umerika⸗Lin . in der Zentrale 

— auch die Abteilungen in Gdynia, Kraköw 


N 


und Lwöw Zloty in jeder Höhe in 
Depoſiten entge und 
ſcheinigungen 5 Mit 


orm von 
gibt entſprechende pe 
ieſen Beſcheinigu mia 

li a 


ift es den Pa oo eres möglich, alle 
Ausgaben auf dem Sarl pni die sea 
der Mahlzeiten, der Getränke uſw. vorzunehmen. 


Die nichtverbrauchten Beträge der Depoſitenbe⸗ 
De nigungen werden ſofort nach Rückkehr des 

ourer bei der ll; der F 
Zeglugowe S. A. ausgezahlt. 


Es muß beſonders betont werden, daß die 
ebenden Stellen es für geboten halten. die 
einheimiſche Meeresturiſtit weiterhin zu fördern 
und daß dank deſſen die weiteſten ichten unje- 
rerß Bevölkerung Gelegenheit haben werden, 
frohe Stunden auf polniſchen Dampfern zu ver⸗ 
bringen und intereſſante Gegenden im Auslande 
kennen zu lernen. 


Proſpekte der den Sir und ſämtliche Sor 
mationen find in den Büros der N 
rika⸗Linje⸗Zeglugowe S. A. und den ifebüros 
zu erlangen. 

Gdunia⸗Amerika⸗Linje⸗Zeglugowe S. A. 
95 ntrale: Warſzawa, Plac Malachowſkiego 4 
weigſtellen im Inland: Gdynia, Dworzec morſti 


Krakow, Lubicz 3 


Lwöw, ika 3 
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e veranſtaltet und Spaziergänge gemacht. N. 
oder es wurde nach den Klängen der eigene 
Hauskapelle im Freien ein Tänzchen riskien. 
Frohſinn und Naturnähe waren Ziel und 
des Ausfluges. Sein Gewinn aber war neue 
Kraft zur werktäglichen Arbeit. 


Fünf Punkte machen den Sieg 
Sportgruppe ſchlägt Sportklub 


Am geſtrigen Freitag wurde auf dem S 
Plat ein intereſſanter Leichtathletik⸗ eee 
zwiſchen einer ſtarken Auswahlmannſchaft de er 
Sportgruppe am Schillergymnaſium und Bi ya 
geſchwächten Mannſchaft des deutſchen Sp lieb 
Clubs ausgetragen. Faſt bis zum Schluß bl Re. 
der Ausgang des Geſamtkampfes offen. x 
einzelnen Wettbewerbe, denen eine Trainings 
verpflichtung vorausging, brachten folge 2 
Ergebniſſe: Im 60⸗Meter⸗Lauf ſiegte Been wA 
von der Sportgruppe in der Zeit 7,5 Sefun 
um Bruſtbreite vor feinem Shultamera er 
Koſchen der 8 ig E i 
oſchewſkti und Liß hinter fi ieß 
war auch der Sieg von Heerde im 100- Meter 
Lauf i mit 12,3 Sek. vor Koſchewſki. L vom le 
D. S. C. und Boehmer. Ueber 80 Meter m 
unengefohten Müller vom D.S.C. vor nd 
fert (Sportgruppe), Berner (DS. C.) u 
Schröder (Sportgruppe). Zeit des Siegers, a 
anfangs ein gar ſchnelles Tempo gelaufen = 
2,17,4. Ueber 3000 Meter fiegte Beckmann u a 
Deutſchen Sport⸗Club in der Zeit 10, 18,6, 2 
mit er ſeine letzte Zeit über diefe Strecke ve 
beſſerte. Zweiter wurde ſein Klubkamer : 
Müller vor Strauch und Guft G e ) 
Im Hochſprung ſiegte Gieſel (S.) mit 75 k 
Meter vor feinem Schulkameraden Fiste, x N 
1,57 Meter ſprang. Moennig und Bernhard = * 
zielten je 1.51 Meter. Die Weinſprungtonag 
ten; brachte St. Putz vom D.S.C. mit 5 
Meier den Sieg. Moennig und Boehmer ipro 
gen 5.68 Swart 5,30 Meter. Im Sta 
prung hörte man bei 2,70 Meter auf. Biden 
und Putz teilten ſich mit 2,70 Meter die A 
erſten Plätze. Mewes erzielte 2,55, Fitzke 
Meter. Im Kugelſtoßen ſiegte die Spor grund 
mit ihren Vertretern Grevenſtette (12,35) inge 
Fitzte vor Hoffmann und Erhorn. Das 
werfen gewann St. Putz mit 48.05 n nen 
Heerde. der die Scheibe 41,15 Meter wall 
Grevenſtette und Erhorn. Das Speerwe 1 
krachte der Sportgruppe einen Doppelſtea r 
Gieſel und Grevenſtette (48,04) vor Br ü 
und Glowinsti. Vor der 4 mal 100⸗ Meter. 
Staffel, die den Wettkampf beendete, ſtand 
Sieg der Sportgruppe bereits feſt. e S Sport 


gruppe gewann dann die Stafette mit 50 4 
Monnſchaft Bochmer, Stüfe. Fitzle m ee 
in der Zeit von 49,5 Sek. Die D.S.C.Manw 


(haft, Die dug iciecten Stabwechſel zur 
fiel, lief die Zeit 50,2. s Endergebnis 
tete 55.5 : 50.5 Punkte für die Sportgruppe at, 
Schillergymnaſium. Im Rahmen 
kampfes wurden & neue Schulrekorde aufge) 0 
und ‚War von Hofert im 800⸗Meter⸗Lauß 
mit 220.2 Giesel im Hochſprung mit 1.61, = } 
demſelben im Speerwerfen mit 48.05 und rast 
Stabhochſprung von Mewes mit 2.55 Metern. 


Polens Olympia-Aufgebol 
ſteht noch nicht feſt 


2 e 
oſſen, wenigſtens 80, aber 3 

ler zu den Si n Spielen nach A 
zu entſenden. Die Teilnahme der Schwimne 5 
en und Handballer ſteht immer A 

eft, erft die Ergebniſſe der . Pri * na 


und Ausſcheidungskämpfe jollen ent 
Polen in dieſen drei tbewerben vertreter der 
werden kann. e ſteht die Teilnahme \ 
Korbballer, die in Genf jo glänzend abſchnitten, © 
bereits feit. i 
Sportamt am 1 terium A 
enmini erit 

Mit dem 1. Juni nimmt die nest, 
lung für Sportfragen am polniſchen 
miniſterium ihre Tätigkeit auf. Das 1 
dete Sportamt, das von einem betannten gl mid, 
niſchen Sportfunktionär geleitet werden 
hat die Aufgabe, die Verbindung mit ausländ 
ſchen Sportſtellen aufrechtzuerhalten. vo A 
Neubildung wird zweifellos dazu erg wo 
die Einreiſeſchwierigkeiten, die hier und m f 
ausländiſchen Vereinen gemacht wurden, ein E 
allemal beſeitigt werden. 

Bor der Abreiſe nach Breslau 

Die männlichen Vertreter Poſens für 1 gm m 
Breslau an den beiden Pfingſtfeiertagen 3 
Austrag kommenden Tenniswettkam ier 1 i 
Poſen und Breslau traten ſich d gel 
reiſe, die Plat nachmittag erfolgt, 
den AZG- Das: zu 59 
über. g o 3 17755 
pan me ätzen 15 Sop :6 1 un 
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31. Wonnemond 1936 


Heinrich, der Bauer — 


dees Reiches Bauherr 


(Ein geſchichtlicher Bericht über König Heinrich den 
„Vogler“ zur 1000. Wiederkehr ſeines Todestages am 
| & Ni 05 


Von Werner Lenz. 


Eines Königs Beichte. 


„Ein froſtiges Winterabendrot ſchickte ſeinen kalten 
E Schein int das Turmgemach des Kloſters Fulda. Wie ein 
Spiegelbild — lebendiger aber und wärmend — gloſte dem 
ohnmächtigen Himmelslichte der feurige Brand des Kami- 
nes entgegen. Es war ber kürzeſte, kälteſte Tag des 
T. Jahres 918 — Sonnenwende, Tieftand des Lichtes. Und 
auch das Leben, das fih an dem flackernden Buchenholze 
im Ofen noch eine letzte Erquickung vor der Todesnacht 
; “Holte, war am Verſinken, das Leben Konrads von Franken. 


„Kommt näher, würdiger Biſchof, und auch du, Bru⸗ 
der Eberhard!“ Der König rang ſich jedes Wort ab. 
»Habe eben durch euren Beiſtand, 789 57 von Mainz, 
meinen Frieden mit Gott gemacht, möchte ich ihn nun auch 
mit der Erdenwekt or abe wenig Frieden ge⸗ 
Kannt in dieſen ſieben Jahren meiner Herrſchaft. Lachhaft 
I su jagen „Herr 10 5 Wer hat regiert in Deutſchland, ſeit 
Ludwig. der achtzehnfährige Knabe, ſtarb? Nicht ich, 
W leider! Der gleiche Klüngel, der den Unmündigen leitete! 
Ihr gebt es zu, Biſchof, gelt?“ i ; i 

A „Ihr wart immer ein treuer Diener der Kirche, Köni 


LE 


9 liehen euch unſere beiten Kräfte!“ 
5„Heriger, ihr feid treu; aber die Jahre, da Hatto 
mein Kanzler war, euer Vorgänger, bereue ich tief, Er 
bat mich aufgehetzt gegen die Stammesherzöge, die er 
I ute. Lothringen wendete ſich vom Reiche ab. Gegen 
Bayern und Schwaben ſpielte mich feine ſonderſüchtige 
Politit aus. Und gegen des Reiches bejte Kraftauelle, 
. . Sachſen und Thüringen, ließ ich mich von dem neid⸗ 
und ränkevollen Hatto vorſchicken, um Ottos des Erlauch⸗ 
ten Macht und Erbe zu zerſplittern! Und hatte nicht der 
Be Otto eben die Königskrone 8 en, damit ich 
ſelbſt ſie trüge? Ich undankbarer Tor, der ich war!“ 
„ Tröſte dich mit dem Gedanken, lieber Bruder,“ ſprach 
Eberhard ſchmerzvoll lächelnd, daß dir dieſe Spiele, die 
ein anderer miſchte, nicht gelangen! Hat mich ſelber doch 
der junge Heinrich bei der alten Eresburg ſo gründlich ge⸗ 
ſchlagen, daß, er mehr als zuvor Deutſchland. ſtärkſter 


Mann blieb EN 

3 „Und vielleicht,“ ſtöhnte der atemringende König, „it 
ra dieſer ungewollte Erfolg gar eine Gottesſchickung! Ich 
gebe mich beſiegt; mein Leben war verfehlt! Schweigt — 
. E Shme heleien ſollen dieje meine weltliche Beichte 
- Hören!” 


se 


T 13h. habe „hohe Politik“ getrieben, habe meine 
$ e ee e, an den biſchöflichen Kanzleien, am 
grünen 


grünen Tiſche nee Mein Volk in ſeinen grünenden 
Wäldern und auf feinen grünbunten Wieſen hatte ich nur 
dn!u oft vergeſſen, und mit den Stämmen, die ich überſah, 
I "Berlor ich auch ihre Führer, ihre Herzöge. Das machten 
I fh die Ungarn zunutze. Wo pote ich mir diefe Krankheit, 
die mich noch vor dem Chriſtfeſt — ſchweigt! — noch vor 
der Weihnachtsmette abberufen wird? Der Angarnkrieg 
1 Nile! Herbſtes gab mir den Reit, der verlorene Magyaren- 
i k eg!“ Shih . 
N „König Konrad,“ Heriger ſprach es beſchwichtigend, 
quält euch nicht in dieſer Stunde mit den Unzulänglich⸗ 
keiten dieſer Erdenwelt!“ 


ee 


> 


„Zur Selbſteinkehr 4 
lichen Dingen nicht! Und was ich im Leben verſäumte, 
3 ſoll die letzte Stunde gut machen. Eberhard, mein Wunſch 
und Wille fordert ein unerhörtes Opfer von dir, doch dein 
I Des Herz bietet mir Gewähr, daß du es der Geſamtheit 
1 N Kane in Nicht dir, geliebter Bruder, vererbe ich die 


Krone, ſondern unſerm gemeinſamen Feinde Heinrich, dem 
Herzog der Sachſen]! Er allein wird das Reich nach außen 
ſchirmen und nach innen einen können! And gelingt es 
um — or ſollt ihn treulich unterſtützen, Eberhard, du 
und alle Stammesfürſten! —, jo habe auch ich einen letzten 
Anteil an der Errettung des Reiches dur dieſen meinen 
Nat und Wunſch! Wirſt du ihn erfüllen. Eberhard? 
Tanſend Dank, mein Bruder, für dieſen Händedruck — er 
iſt mir Bürge dafür, daß aus meiner letzten Stunde durch 
deine Hilfe dem Vaterlande Heil erblühen wird! — Und 
ihr, Biſchof Heriger, ſorgt dafür, daß ich nach all der Qual 
nun Ruhe finde unten in der Klosterkirche bei den Ge- 
beinen des Bonifatius! Dann träume ich dem jungen 
Lichte entgegen! Während ich ſcheide, beginnen die Tage 
* ch zu längen! Auch der deutihe Tag wird bald herauf⸗ 
diämmern! Eberhard, Heriger, — "| ift Sonnenwende!“ — 


es lebe König Heinrich hoch, des Sachſenlandes Stern!“ 


. Fung one flimmert auf dem jungen Knoſpen⸗ 

tün! Der Dom zu Fritzlar weiſt mit pi em Turme 
lriumphierend gen Himmel, daher alles Heil kommt. In 
ſeinem Schatten aber haben fleißige Hände ein Städtlein 
aus Leinenhäuſern erbaut. Sind es wieder die Kriegszelte 
E deutſcher Heere, wie ſie alljährlich aus dem Lenzboden 
wuchſen, weil neue Fehde zwiſchen den Stämmen ent⸗ 
bdrannt war? Rein, ein fröhliches Lager des Friedens — 
E König Konrads letztes jent an d 
erſtanden.“ Dort funkelt die fränkische 
über dem Rundzelte! Angeſtrengt ſpähen die Schildwachen 
oſtwärts, wo ſich in Steinwurfsweite die thüringiſche 
Grenze hinzieht. Da tönt ein Hifthorn ſchmetternd durch 

dir Luft. -eine Staubwolke wallt hoch: „Herzog Eberhard, 
die Sachſen kommen!“ 


Konrad! Aber wir ſahen unſern Schirmherrn in euch ins 


iſt es nie zu fpät, auch in welt⸗ 


Geſchenk an die Nation — iſt hier 
Herzogsſtandarte 


 Bäuerliche Kulturarbeit der Jugend 


Bon Hans Bofinger 


Kultur ift Ausdruck der raſſiſchen Anlagen eines Volkes. 
Es iſt dabei einerlei, ob ihre ſichtbaren Formen Wohnung, 
Körperkultur, Seit, Tanz oder Bauſtil ſind. Sie kann nur ge⸗ 
ſchaffen werden aus dem Geſetz der Art heraus — und ſolche 
Kultur iſt nicht an die Zeit gebunden, ebenſowenig, wie ſie 
wieder ausgelöſcht werden kann. — Wir leiten daraus ab, daß 


die Kulturarbeit der Jugend wohl vereinbar iſt mit dem, was 


an 5 alten Kulturformen im Bauerntum noch wirk⸗ 
lich lebt. i ARA 5 g i 
Aber niht: alles, 
Brauchtum vorhanden iſt, iſt deshalb 3 weil es ſich 
ſo 1 hat. Wo das Alte nicht mehr lebt, ſoll es 
nicht künſtlich geſchaffen und aus den Muſeen herausgeholt wer⸗ 
den. Es muß im Volt lebendig fein; denn was dem Leben 
dienen ſoll muß auch aus dem Leben kommen, Wir glauben 
nicht, daß Bauernkultux allein eine Frage der Wiede rerweckung 
vergangener kultureller Formen bedeutet. Jedoch ſind wir 
elbenſo davon überzeugt, daß wirklich Artechtes aus der Ver⸗ 
gangenheit zu der Gegenwart und ſomit zu uns gehört, weil 
es in feinem Charakter unſerem neuen Lebensſtil entſpricht. 
Wir trauen uns aber auch die Kraft zu, dem Schickſal unſe⸗ 


rer Zeit einen kulturellen Ausdruck zu geben, der fo echt ijt, 


lich im 
deuten aber die Ne gerade eine Beſinnung auf die 


geſagt, geſpr 
zu lebendigem ne 


Hof, ähnlich etwa den 
noch heutigen Tages "ih 


hinter dem Obmann 


— 


mag ihm ums Herz. fein, ihm, 


Stunde bewegt war! 


daß er in lange Zukunft hinein Gültigteit hat. Jedoch müſſen 
wil Geduld haben und nicht glauben, daß wir zu einem neuen 
Brauchtum und einer neuen Bauernkultur in Tagen und Wochen 
ſommen können. Wir ſind froh, wenn wir in unſerer an und 
für ſich unerhört ſchöpferiſchen Zeit in Jahren und Jahrzehnten 
elwas Bleibendes ſchaffen. Gegenwärtig werden auf dieſem 
Gebiet Dinge gemacht, die oft aus einer nervöſen Eile ſtammen. 
Die Feſt⸗ und Feiergeſtaltung der Jugend ſteht ausſchließ⸗ 
Dienst der Gemeinſchaftsbildung. Darüber hinaus be⸗ 


ie ſind Sinndeutungen der Natur und 


blutsmäßigen Werte. 
achstum und Ver⸗ 


lehren den Menſchen am Ende, ſein eigenes! 


gehen zu begreifen. Dieſer Inhalt iſt den aus der Jugend ent⸗ 


ſtandenen Bauernkantaten und Jahreszeitenſpielen zu entneh⸗ 
men. Die Landjugend lernt hier das Lebensgeſetz verſtehen das 
den einzelnen wie das Volk ſelbſt beſtimmt. So ſind die Stun⸗ 
den einer Religibſität, die über den Konfeſſionen und Dogmen 


Ein Weg zur ‚Gemeinigajtsbitdung” den Bernd Poieh. 


u ch 
und er. in literariſch feſtgelegter 
lich erzählt, en, das heißt vom toten 
f gebracht werden will. 

Denken wir an die Zeit vor Gutenberg. Frei ſang da das 
Lied zu jeglicher Arbeit, die Gezeiten des Jahres begleitend, 
es ſang zu 3 und Friede, zu Freude und Trauer. Ebenſo⸗ 
wenig war damals die Erzählung eingeſargt zwiſchen die Deckel 
eines Buches. In den abendlichen Stuben erwachten Sehnſucht 
und Traum des Volkes und gewannen Geſtalt in den Märchen 
und Sagen. Die Welt war noch unendlich roh und zauberhaft. 
Wanderer kamen und a eee e Kunde von frem⸗ 
den Ländern. Sie berichteten Neuigkeiten: Novellen. Fahrende 
Sänger und Scholaren zogen von Stadt zu Stadt, von Hof zu 

F des Oſtens, die z. T. 
den Märkten ſitzen, indes das Volt 
um fie her lagert und i 
war dem Leben und der Natur verwurzelt. Sie waren lebendige 
Bewahrer des alten Volksgutes, ſie waren der Mund des Volkes. 

Die Lebensnähe der en bewirkte, daß ſie frei blie⸗ 
ben von der N een mit Gedanklichem as reine Ge⸗ 
ſchehen an ſich, in ſeiner dichteriſchen Form erhöht zum Gleich⸗ 
nis, wurde jedermann verſtändlich und jedermann feſſelnd er⸗ 


y =. Der Erzähler ſaß unter lebendigem, atmenden, lauſchenden 


enſchen, und wenn er ganz erfüllt war, von dem, was er zu 


Aufatmend ſchreitet der Stanfenpergog durch das Belta 
tor, hinter ihm ſchreiten vier Edelknaben, begleitet von 
einer Schar heſſiſcher und fränkiſcher Ae und Grafen. 
Sie tragen des Reiches Spanien rone und Mantel, 
Schwert und an ee inen Halbkreis bilden ſie 
tejer Königswahl, dem Franken 
Eberhard, der den erwarteten Gäſten entgegenblickt. Wie 
] ‚der die Krone — altfrän- 
ei es Erbe — nicht trägt, ſondern als koſtbare Gabe auf 
ſeldenem Kiffen für einen Fremden bereithält? Ein frohes, 
freies Lächeln liegt auf ſeinen Zügen. Herzog Eber ard, 
dies Lächeln ziert dich mehr als der ſteinfunkelnde old⸗ 
reif! Du trägſt die Krone hingebender Jenas hellt 
Inmitten des grünen Angers der Zeltitadt hält der 
reiſige Zug. Als erſter ſteigt ein Mann vom Pferde, dem 
die Reichsboten, die Kriegsmannen und die Schauluſtigen 
rundum ſogleich ihr Herz ſchenken — ein großer, breiter, 
blonder Recke mit Augen voll feuriger Stärke und lichter 
Milde. Eberhard tritt ihm entgegen, tauſcht frä raen 
Handſchlag mit dem Sajen: „Willkommen auf frän I em 
Boden dir und den Deinen! Ich grüße dich, Herzog Hein⸗ 
rich, hier im Namen des verblichenen Königs! In deine 
Obhut ſon ich des Reiches 


bereden!“ ERTED 112 
„Nimm Dank für dein Willkomm, edler Herzog Eber⸗ 


hard! Gern will ich nach deines Bruders Wunſch die Hei- 


ligen Geräte bewahren, bis wir ihren Beſitzer ermitte 4 

„So laß dir, Herzog Heinrich. und den anhier Ver⸗ 
ſammelten Kunde geben, wovon des toten Königs letzte 
Der Stärkſte — ſagte er und mein 
Zeuge, Biſchof Heriger von Mainz. hier wird's beſtä⸗ 
tigen! — der Stärkſte ſoll des Reiches Hüter werden! Wer 
aber beſchirmte die Oſtmark und des Reiches Norden, 
während andernorts die Magyaren unſer Reich durch⸗ 


was an bäuerlichem Kulturgut und 


ren Erzählungen lauſcht. Ihre Kunſt 


i Kleinodien geben und vor dieſen 
Geſandten deutſcher Volkſchaften Kür und Wahl mit dir 


ſteht. Wir wollen in der jungen Dorfgemeinde eine richtige 
Diesſeitskultur geſtalten. Singen und Tanzen und das ganze 
Gemeinſchaftsleben der Landjugend ſoll freudig, lebhaft und 
kämpferiſch ſein — nicht weichlich und düſter. Die Feld⸗, Wald⸗ 
und Wieſenſchwärmerei lehnen wir ab. Die deutſche Jugend will 
nicht träumen, ſondern zupacken und arbeiten. Kultur und ganz 
beſonders das Brauchtum war Ausdruck einer Geſittung der 
Menſchen früherer Zeit. Für uns haben dieſe Formen alſo auch 
nur Sinn und Berechtigung, wenn, fie für uns Ausdruck unſerer 
neuen Geſittung werden. ) 


Man kann heute ganz allgemein fagen, die gange deutſche 
Jugend hat die Bedeutung des Bauerntums für Raſſe und 
Raum erkannt. Die Lieder, die die Jugend ſingt, ſind im 
Grunde jo artgemäß, daß fie auf einen Bauernhof an der Eifel 
ebenſo paſſen wie in den Hof einer Fabrik. Und das ift das 
Neue. Dieſe Lieder ſind deutſch und werden deshalb überall 
verſtanden. So ſind auch die Spiele und Feierſtunden und alle 
Ausdrucksformen der jungen Kulturarbeit — Ausdruck unſeres 
Weſens. Um ſie herum kann ſich in der Gemeinſchaft der Land⸗ 
Place alles aus der Landſchaft heraus gruppieren, was um 
und echt iſt und dabei ſich zeigt, wie unendlich vielgeſtaltig das 
deutſche Volkstum iſt. 

Im ganzen aber iſt für unſere Erziehung nicht der äſthetiſche 
Anblick, ſondern der Gemeinſchaftswert von Bedeutung, Deshalb 
iſt als unpaſſend alles abzulehnen, was ohne innere Beziehung 
zu der Gemeinjche: von einzelnen vorführenden Gruppen nach 
dem Beiſpiel des Varietés gebracht wird. Es kommt nicht auf 
die künſtleriſche „ der Gruppen an, ſondern darauf, daß 
ſie nicht als Theatergruppe auf die Gemeinſchaft los elaſſen 
werden. Ein Lied, das von allen geſungen wird, ijt, ſelbſt wenn 
es nicht „ſchön“ geſungen wird, mehr wert. als ein mehrſtimmi⸗ 
ger Männerchor, der fentimentale Lieder vorträgt. Echter Volks. 
tanz und wirkliches Volkslied ſollen draußen in der Landjugend 
wieder geübt werden. Wir müſſen es ablehnen, dieſe Kultur⸗ 
güter zur Volksbeluſtigung in die Großſtädte zu ſchicken und auf 
offentlicher Straße tanzen und fingen zu aſſen. Bäuerliche 
Kultur iſt eine Angelegenheit der bäuerlichen Gemeinſchaft. Sie 
paßt deshalb nicht auf die Bühne oder auf den Rummelplatz. 


weſens geſchah folgendes: Man erzählte ni 
nicht mehr lauſchend die 82. 9 g. Ache twerdun 
zählung, Dichter ſchrieb Kim 
auf, und das verführte dazu, ihr Weſen zu verfäl 
grobe Selaltung 

eiteht darin, 
‘jagt, intereffanter Art, o 

reude an ihr ſelbſt, um i 


e 
e ganze heutige Epit leidet.) Erzähle 
1 — . e und Nur⸗Gedank⸗ 


l der Zu⸗ 

örer und weniger an das Gehirn. Der Klang hendiger 
88 allein iſt ſchon ſinndeutend. Wie mit der wachſenden 
Naturentfremdung lih überhaupt die ſinnlichen Fähigle des 


Erſcheinung, an der faſt 
i f fo merae e 


reer 


oaen? Du, Heinrich! Wer fiegte — ich jage es ohn 
Scham vor ſolchem Steger! — ſelbſt über uns Franken? 
Du, Herzog von Sachſen! Wer gewann Thüringen zurück, 
das Konrad ihm nehmen wollte? Wiederum du! Wollen 
wir den alten Streit nun vergeſſen und unſere Speere 
nach auswärts kehren ſtatt gegene nander, ſo brauchen wi: 
einen Führer! Wer ſoll es ſein? Du, Herzog Heinrich! 

„Du EERIE ig ſchwere Fragen, Herzog Eberhard! 
Wenn ich j ejahte, würde ich als eitel gelten; verneine 
ich fie, heißt man mich feige!“ 

„Es gibt Fragen, Heinrich, die beantworten ſich ſelbſt! 
Und aus dem Königsgrabe zu g kommt die Beftäti: 
ung aller der Antworten, die ich an dich richtete, Sachſen⸗ 
35 Der König ſagte: Wählt mir Heinrich, den ohn 
ttos des Erlauchten, der mir damals die Krone anver⸗ 
traute, weil man ſeinem Worte Gewicht beimaß! Das 
Königswort muß uns die fehlenden Wähler erſetzen. 
Schwaben und Bayern ſchmollen, wiſſen aber — wie ich 
mich verſicherte —, daß die Mehrheit ohnehin für dich iſt, 
rg Lothringen kümmert ſich derzeit nicht um Reichs⸗ 

elange, ſondern ſucht Anſchluß an den weſtfränkiſchen 
Nachbarn. Hinter mir und hinter dir zuſammen aber ſteht 
die Mehrheit der Nation! And euch, deutſche Männer und 
Abgeſandte, frage ich als Beauftragter des heimgegangenen 
Reichskönigs: Wollt ihr einmütig und ohne Zwang aus 
vertrauendem Herzen zum Führer des olkes erwählen 
dieſen Mann, Herzog Heinrich von Sachſen und Thü⸗ 
ringen?“ neee . 

„Ein jubelndes Ja!“, ein brauſendes „Heil König 
Heinrich!“ übertönte den zuſtimmenden Lärm der klirren⸗ 
den Speere, Schilde und werter. Hochauf hob Eber- 
hard die deutſche Krone. a Boden beugte Heinrich das 

J. Knie, dann nahm er den Goldreif ehrfürchtig in die Hände. 


(Fortſetzung font.) 


ja 


Menſchen verminderten fo ijt beim leſenden Menſchen zwar ein 
Wachstum feines Intellekts jeitzuficiten, aber auf Poſten der 
ſprachlich ſchöpferiſchen, daß der erzähſende und lauſchende 
Menſch noch hat. Die Sprachkraft if gleichſam ein verkümmertes 
Seelenorgan geworden. Hier iſt eine Urſache unſerer Sprach⸗ 
nerluderung, Ausdrucksarm geworden, ſprechen wir alleſamt, vor 
allem in den Städten, ein typiliertes, wortarmes, redensart⸗ 
liches Deutſch. Das iſt ſo recht zu merken wenn irgendwer ein 
Erlebnis erzählen ſoll. Meiſtens iſt es ein hilfloſes Aneinander⸗ 
reihen farbloſer Sätze immer wieder durch Verlegenheitswörter, 
die da nichts zu ſuchen haben, miteinander verbunden. 
Literariſch genommen gibt es in Deutſchland nicht viele 
Erzähler im Vollſinn des Wortes. Kleiſt iſt hier als ein großes 
Beiſpiel zu nennen und Johann Peter Hebel, der Rheiniſche 
Hausfreund. Von den neueren? Wilhelm Schäfer etwa; hier 
ſtocke ich ſchon. Der größte Erzähler ift aber das Volk ſelbſt 
oder die Menſchen, die in Sagen und Märchen der namenloſe 
Mund des Volkes wurden. Nimmt man einen Volksſchwank. 
eine Legende, ein Märchen eine Sage: wie wird in ihnen Satz 
um Satz die Erzählung ohne Stocken weitergeführt. ohne Ab⸗ 
ſchweifungen, ohne daß der Dichter feine private Meinun Sins 
einbringt. Und klingt in den Erzählungen des Bali ein 
Widerhall ſeines Lebens auch in ſeiner ernſten und frohen 
Mirklichkeit, oft ift in Sage, Legende und Märchen und Glaube, 
Wunſch und Traum, kurz. das Unſagbare ſagbar geworden. 
Indem ich von der Kunſt des Erzählens ſpreche, meine ich 
eigentlich zweierlei; einmal die Kunſt, eine Erzählung im lite⸗ 
rariſchen Sinn formen zu können zweitens das, was eigentlich 
jeder unverengte Menſch können müßte. nämlich erzählen. Beides 
iſt aber eigentlich dasſelbe; es ſind in ihrem Weſen natürlich 
verſchiedenartige Auswirkungen des epiſchen, des ſprachlichen 
Vermögens. Sie können kaum mehr erzählen, nicht mehr das 
kleinſte Erlebnis wiſſen wir bewegt und farbig wieder zu geben. 
Dazu gehört eigentlich nur Freude und unverbogene innere 
Lebendigkeit. Kinder können es und alte Leute, die, wie man 
ſagt, wieder in die Kindheit kommen. (Was, wie mir ſcheinen 
will, bedeuten foll, daß fie wieder zu den Urſprſingen hinfinden.) 
Wenn man Aufſatzhefte von Volksſchülern lieit, jo kann man 
beobachten, wie die gerade, knorrige und anſchaulich epiſche Art 
der Jüngeren zu den oberen Klaſſen hin blaſſe farbloſer, kon⸗ 
ventioneller wird. Sie nähert ſich mehr und mehr den verdorbe⸗ 
nen Sprachſtil der Erwachſenen. Urſache dafür, und Urſache, 
weswegen wir nicht mehr erzählen können: das Kind erlebt 
noch unmittelbar, es ſchaut, wir beobachten und empfangen jedes 
Erlebnis gefärbt durch das Medium unſeres Verſtandes und 
unſere Vorurteile. Statt Humor haben wir Witz: einfache Ge⸗ 
ſchehniſſe ſind uns zu ſimpel, wir müſſen fie ironijch verbrämen. 
Und hätte der heutige Menſch nur nicht ſo viele falſche 
Hemmungen: da wo er fie leider haben jollte, hat er jie vielfach 
leider nicht! An einem natürlichen Sichgeben hindert ihn ſeine 
Verkrampftheit. 1 7 
(Der traurige Typ. den die Neuzeit hervorgebracht hat. ijt 
der des Witzboldes: Er iſt der ſchärfſte Gegenſatz zum Erzähler. 
Ueber Witz und Humor wird noch gelegentlich etwas zu ſagen 
ein.) ; 
Der Menſch als Einheit von Blut, Geiſt und Seele, im 
Einklang mit der Welt kann erzählen. Der intellektuelle Menſch 
entwurzelt, gottlos, naturentwachſen kann nicht mehr ere sten. 
Wir ſehen hier eine große Aufgabe. Es gibt vielleicht 
einen Weg, unſer verarmtes Volk in dieſer Hinſicht wieder 
ſchöpferiſch werden zu laſſen. Erwecken wir unſere Märchen und 


MAURETANIEN 


Du ſehr verachleter Bauernſtand 

bijt der befte in dem Land. 

Kein Mann dich genugſam preiſen kann, 
Wann er dich nur recht ſihet an. 


Die Erde wär ganz wild durchaus, 

wenn du auff ihr nicht hielteſt Hauß. 
Gantz e auf der Welt es ſtünd', 
wann man tein’ Bauersmann mehr fünd'. 


(Aus dem „Simpliciſſimus“ von Grimmelshauſen.) 


IHünchhaulens Tod 


Eine Legende von Hans Wörner. 


Der Baron von Münchhauſen, der zeit ſeines Lebens ſo oft 
ſeinen Wohnſitz wechſelte, wie er einen Abſtand zu den Lügen 
ſeiner Geſchichten, einen neuen Anfang und neue Zuhörer 
brauchte, kam gegen das Ende ſeiner Mannesjahre in eine 
nicht ſehr große Stadt am Fuße des Odenwaldes. Und er war 
ein alternder, ſeiner ſelbſt und ſeiner Lügen ſchon müder 
Mann, als er mit ſeinem einzigen, letzten Diener in das Tor 
ſeiner neuen Heimat einritt. Unweit des Marktplatzes hatte 
die Peſt, die einige Jahre vordem im Gefolge des Krieges im 
Lande wütete. ein ſchmuckes Haus von ſeinen Eigentümern 
entblößt, Münchhauſen erhandelte einen geringen Preis und 
nahm dort Wohnung. 

„In gewiſſen Beziehungen,“ ſagte er zu ſeinem Diener beim 
Einzug und blickte dabei mit ſtolzer Stirn zu den umſtehenden 


Bürgern und Gaffern, „erinnert mit dieſes Haus an den 


Palaft des Khans von Singapur, in dem ich als Feldherr der 
Elefantenkrieger lange gelebt habe .“, aber der Diener, 
denn er litt ſehr unter dem Schickſal ſeines Herrn, warf ihm 
einen erſten Blick zu, und der Baron unterließ es, die Lüge 
zu Ende zu ſpinnen 


Sei es aber nun, daß dieſe eine, einzige Bemerkung die 


Leute der Stadt ſchon auf den Geſchmack gebracht, ſei es, daß 
auch der Baron den ſeinen noch einmal wiedergefunden und 
aufs neue in feine Schwäche verfiel .. des dauerte nicht lange, 
ſo trieb er es wieder wie gewöhnlich. Er ſtelzte in blanken 
Reiterſtiefel durch die Gaſſen, ſaß in den Weinſtuben und 
erzählte, lud die Menſchen zu ſich ein und bewirtete ſie mit 
ſchlechtem Getränk und guten Mären. Und was vor allem zu 
berichten iſt, muß ſein, daß er bei dieſem Treiben wieder auf⸗ 
blühte, ſeines Lebens aufs neue froh wurde, ſich in den offenen 
Mäulern und entſetzt aufgeriſſenen Augen ſeiner Zuhörer 
ſpiegelte und ſich aufs neue der ſüßen Täuſchung über ſich 
ſelbſt hingab. ; 7 - : 

Es wird das Schickſal die Schuld tragen, daß Münch⸗ 
hauſens Ruf und Leumund als der eines wahrhaftigen Ritters, 
Helden und Abenteurers gerade den Höhepunkt ihres Laufes 
erreicht hatten — von wo ſie dann anderen Ortes gemeinig⸗ 
lich ſchnell und ſteil herabgeglitten waren in das Lächerliche — 
als ein fremdes Heer mordend und plündernd in das Land 
einfiel und eines Morgens einen Ring von Hellebarden und 
Arkebuſen um die Stadt ſchloß. Das geſchah jo ſchnell daß 
kaum die Wächter es eilig melden und der Poſten am Oſttor 
gerade noch einen landfahrenden Händler unter dem Fallgatter 
hindurchlaſſen konnte, und ſchon war die Belagerung voll⸗ 
ſtändig und die Rettung der Stadt nur mehr ein trübes Stern⸗ 
lein am Himmel. Die Menſchen liefen die Kreuz und die Quer 
durcheinander wie die Hühner vor einem Habicht, die Magiſtrats⸗ 
herren ſchüttelten die Perücken über die geringen Vorräte an 
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Sagen, die Erzählungen unſerer Dichter wieder zu tönendem 
Leben, erlöſen wir ſie, aus dem n des Buches zum 
Klang der Sprache! Auch die Schule kann hier Großes wirken. 
(Allerdings iſt zu wünſchen, daß das Erzählen wahrhaft der 
Entbindung der ſeeliſchen Kräfte diene und nicht, als Fertig⸗ 
keit, in Zwecke geſpannt wird!) Aber dann auch wirklich frei 
vom Buch, erzählen und nicht nur vorleſen! 

Wir willen, wie ſehr der Führer das geſprochene, ſich aus 


der lebendigen Anteilnahme entzündende Wort dem geſchriebenen 


vorzieht. Stellen wir der wachſenden Sprachverarmung das Bei⸗ 


ſpiel einer blühenden, leuchtenden, blut- und zuchtvollen Sprache 
entgegen! Wer einmal die gemeinſchaftsbildende und bindende 
Beglückung einer Erzählſtunde verſpürte, wird nut wünſchen 
können, daß fie fih immer wieder bewähre, in unſeren Heim 
abenden, in der Familie, in der Schule und überall da, we 
Menſchen aus ar Vereinzelung heraus zur Feme inch im 
Volke ſtreben. Denn das iſt das Geheimnis eines in Worten 
erlöſten Lebens: Die Ueberwindung der Vereinzelung, die 
ſeeliſche Verbundenheit aller volksverwurzelten Menſchen unter- 
einander. Alle Vereinzelung aber iſt Tod. 


Katte und Trenck — die Veriuchung des großen Königs 


Von Dr. W. Könitzer. 


Nicht das Aeußere iſt wichtig — ob der junge Kronprinz 
in ſeiner Zelle die Hand vor die Augen ſchlägt, zurückſinkt und 
nicht mehr ſehen und hören will, oder ob er an den Gitterſtäben 
reißt und rüttelt, ob ſein Schrei hinunterſchlägt auf den Hof, 
da man den Freund zu Tode führt. So oder ſo hat Katte die 
Selbſtantlage des Prinzen gehört, das Bekenntnis ſeiner eige⸗ 
nen Schuld, in die er den Freund hineingezogen hat. So oder 
ſo ſpricht Kalte zu dem ſpäteren König von Preußen, mit einem 
Blick oder mit andeutenden Worten davon, daß es nicht mehr 
als recht iſt, daß er, Katte, für den Freund ſtirbt. i 


Einen Schritt vom Grab entfernt, hat er das Willen in fih, 


das dem König ſelbſt erft jpäter ward. Einer wußte, was es be- 
deutete. Jener eine, der den Sohn zum König von Preußen er⸗ 
ziehen wollte, der nur von außen geſehen, nur für den nach 
äußerlichen Dingen meſſenden Blick des Reporters als der pol- 
ternde Grobian erſcheint, der ſeinen ſechzehnjährigen Sohn nicht 
verſteht. 

Sie beide, Katte und Friedrich Wilhelm von Preußen, mif- 
ſen darum, daß Kattes Tod die Geburtsſtunde des Königtums 
Friedrichs des Großen ijt, eines Königtums, das nichts mit 
Schlöſſern und weltlichen Ehrungen, mit Schlachtenruhm und 
diylomatiſchen Erfolgen zu tun hat, das vielmehr die innere Be- 
reitſchaft Friedrichs bedeutet, den Menſchen unter alltäglichem 
Geſetz aufzugeben und nur mehr König zu ſein, Führer und Ge- 
wiſſen ſeines Volkes und Reiches. } i 

Sie beide, Katte und Friedrich Wilhelm von Preußen, wiſſen 
darum, daß der aus bürgerlichem, beinahe müßte es heißen, jun⸗ 
genhaftem Widerſtand ſich empörende Prinz die Stunde der Be⸗ 
währung beſtehen muß, wenn Preußen leben ſoll. Ob auf dem 
Feſtungshof in Küſtrin oder auf dem Schlachtfeld von Leuthen 
Menſchen für ihn fallen, ſtets fallen ſie nicht für ihn als Men⸗ 
ſchen, ſondern für das Preußen in ihm, und ſtets fällt er mit 
ihnen, ſtets leidet er den gleichen Tod. e 

Aber die königlichen Schultern haben eine ſchwerere Laft 
als den leiblichen Tod zu tragen. Die Bereitſchaft des jungen 
Friedrich, der von feiner Zelle aus die Hinrichtung des Freundes 
erlebt, an ſeiner Stelle zu ſterben, iſt ehrlich, iſt menſchlich groß. 
Sie entſpringt dem Geſetz der menchlichen Kameradſchaft in fei- 
ner Bruſt. Aber fie iſt nicht königlich. Denner hat ſich zu be⸗ 


wahren für Preußen. Er hat neben dem Freund den Tod zu 


leiden und doch zu leben. Er hat dieſen Tod, er hat den Tod 
aller derer, die für Preußen fallen, ſein Leben lang mit ſich zu 
tragen. Er hat als Menſch zu empfinden und doch als König 
zu leben. Er hat als Menſch zu fühlen und ſteht doch unter 
einem übermenſchlichen Geſetz. Darum ift er Preußens größter 
Diener, weil er Preußen das größte Opfer gebracht hat: in der 
Hingabe an Menſchen und in der Gnade nicht ſchwach und weich 
zu werden. Darum aber trug er auch den größten Lohn. Ihm 
ward nicht Haß, ſondern Liebe und Treue. So iſt ſchon früh in 
jeinem Leben Katte nicht allein Mahnung, fondern auch Erfül⸗ 
lung. Er ſteht für das Volt des großen Königs, fällt in der Be⸗ 
reitſchaft dieſes Volkes zur Hingabe und zum Glauben an Fried⸗ 


Korn und Vieh, die der überſtandene Winter übriggelaſſen, 
und jeder ſpürte den Faden ſeines Lebens ganz in der Nähe 
des Meffers. ; e a 
In dieſer Not nun zerrten die Bürger, kaum daß der 
erſte Tag der Einſchließung ihren Pulverflaſchen und ihrem 
Mut gegen Abend recht ſehr Einbuße getan, den Fahrensmann 
auf den Markt, ſtellten ihn vor Münchhauſens Quartier und 
ſcharten ſich zu Hunderten ſchreiend und wogend um ihn. Es 
war Münchhauſen, den ſie in ihrer Not ſehen wollten, und er 
trat auch, bleich und alt wie er war, auf feinen Balkon 
„Dieſer Mann berichtet, daß auf den Höhen des Oden⸗ 
waldes ein r mit gerechtem Sinn und wundervielen 
Mannen einhermarſchiert! Er wird uns retten, wenn er von 
unſerem Anfall erfährt. Reitet Ihr zu ihm, vieledler Herr 
Baron, überliſtet Ihr die Belagerer und ba Euch einen 
Weg durch ihre Zeltlager, meldet dem 
wald und führt ihn uns zu!“ 


Der Jubel der Menge verſchlang, was der Sprecher wohl | 
ſonſt noch zu jagen hatte, und der Schein plötzlich erbrennender 


Fackeln zauberte eine trügeriſche ſicht auf das Geſicht 
des Barons, zu dem alle auffahen. 2 5 
Niemand fah, daß dem Münchhauſen die Knie unter den 


Stutzerhoſen unruhig waren, und er ſelbſt tat ſich Gewalt an, 


winkte mit der Hand, erſchrak vor der ehrfürchtigen Stille, die 
auf fein Zeichen die Menge ergriff, und begann eine Rebe, 
„Es mag: fein, daß ich dieſes Abenteuer leicht beſtehe, denn es 
iſt geringer als viele, die ich ſiegreich hinter mich brachte. Aber 
hört mich an und übereilt Euch nicht! Denn niemand weiß, 
ob wirklich ein Heet im Rüden unſerer Feinde einherzieht und, 
ſollte es ſo ſein, ob der Feldherr willens iſt, unſere Stadt zu 


leicht wird es für einen ; 
fein, den Heerführer dann auch zum Kampfe zu beſtimmen. 
Vielleicht kennt Ihr ihn gar von Euren Reifen, vielleicht ift 
gat noch ein ander Heer in der Nähe, irgend etwas wird ſich 
ihon machen laſſen .... Der Jubel des Stadtvoltes magte 
aufs neue auf und ſchwemmte über den- Zitti 5 


Balkone hin wie laue, giftige Luft. von 
und die Gedanken leicht werden. . 
Menſchen drangen in das Haus, überliefen den Dierner, 
ergriffen Münchhauſens Pferd im Stall und führten es auf 


die Straße. Unbekannte fanden feine Stiefel und brachten fie. 


zu ihm auf den Balkon, und wiewohl der Baron ſelber nichts 
tat, um ſeine Montur für den gefährlichen Ritt zu richten, 
ſondern fremde Hände alles an ihm taten und auf ihn hängten, 
ſah es doch aus, als rüſte er ſich vor den Augen der Be- 
drängten. Und er lächelte daun (rhi 
Münchhauſen hoch zu Roß, Fackelträger rings um ihn, 


; das gange fait durchri j 
ſah und eine plötzliche Veränderung in feinem Herzen 


ndten Herrn, wie Ihr es- feid, 


der die Gfleber Klaff 


Friedrich ſelbſt aber erfährt das härteſte und erhaben 
Geſetz des Führertums: der Führer muß den Mut zur Berant 
wortung haben, den Mut, für das Volk Opfer zu fordern u 
anzunehmen, die er im Bezirk des Einzelmenſchlichen nie fordern 
und annehmen dürfte. 

Auch ſeine Gnade muß königlich ſein. Wo ſie menſchlich wird, 
iſt ſie Schuld, nicht mehr Gnade, ſondern Bevorzugung. Denn 
fie hebt den einen empor und ſchließt die anderen aus. 

Weil Friedrich ein wahrer König war, deshalb mußte er 
auch durch dieſe Verſuchung gehen. 

Ihr Name war Friedrich von der Trenck. Br 

Die Verantwortung ift unteilbar, ijt Verpflichtung des einen 
dem ſie übertragen iſt. Wo er herabſteigt, ihr zu entrinnen, ift 
er ſahnenflüchtig. Wo er einen anderen zu ſich heraufzieht, He 
mit ihm zu teilen, wird er Verräter am Geſetz des Führertums 

Aljo bleibt er einſam. Und in jeiner Einfamteit wird er 
hart. Wer dieſe Härte nicht begreift, begreift nicht das Königliche 
in ihm. Der ſieht darin vielmehr nur ein äußeres Glüd, ſedoch 
nicht den Auftrag. Auch Friedrich ſelbſt vergaß für eine Weile 
ſeinen Gehorſam gegenüber dem Geſetz Preußens. i 
And ſo zog er in Trend den Freund zu ſich hinauf, nicht ; 
bedenkend, daß keiner neben dem König ſtehen kann. Sie ſtieg 
er zu dem Freund hinunter, deſſen nicht eingedenk, daß der 
König nicht mehr wie andere Menſch unter werden 
tann. Er ſtieg hinunter in die Ebene des Neides und der Eifer⸗ 
ſucht: es war eine Weile keiner ſo bevorzugt wie Trenck. 

Darum konnte teiner ſo tief fallen wie Trend, darum mußte 
er am tiefiten fallen. Er war, was zunächſt keiner von beide 
begriff, das auserwählte Opfer, durch das Friedrich zum König 
in ſich hinfinden mußte. 

Es gilt beides: Trends Sturz macht dem König fein gih 
rertum bewußt, und weil Friedrich ſich feines. Führertums wi 
der bewußt wurde, deshalb mußte Trend ſtürzen. 

Sieben furchtbare Kerterjahre haben ihn nicht zerbrochen. 
Auch darin liegt Geheimnis, das Geheimnis Preußen. ua 


Opfer menſchlicher Willkür geworden, er hätte dieſe Jahre 


faum überſtanden. So jedoch wußte er darum, daß der Menſch in 
Friedrich nicht weniger litt als er ſelbſt. Sie beugten ſich beide 
vor Preußen, der in der Herrſchaft wie im Dienſt lebendigen 
Macht. Aus dieſem Willen lebte Trend im Keller, lebte er ahm 


einen Groll auf den König, lebte er ſogar mit größerer Bew 


ehrung für ihn im Herzen als je zuvor. 


Einſamteit lebt er für fein Volk, lebt er mit ihm, | 
einzelne Leid und jeden Tod in feiner Geele milleidend, taufend⸗ 

fachen Tod ſterbend und tauſendfach lebendig. 
Es iſt feine Berufung, Sinnbild der ewigen Seele des 


Leue zu fein. Reben biefer Berufung if für Menkglidjes tei" 
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johlendes Volk vor ihm und hinter ihm, ſo zog 
Oſttor. „Soll nicht einer von Euren Söhnen 
Ruhm ernten, die Stadt gerettet zu haben?“ 
tende . als an 
riefen die n um ihn, und der Ruf pflan 
wenden das Fallgatter auf, fie lärmten töricht, warfen 
Zaudernden Kußhände zu, und plötzlich ſetzte das Pferd an 
jagte in die Leere des Vorfeldes hinaus. - 
Auf der Mauer der Stadt ſtanden fie, Männer und Frauen, 
und ſahen dem 15 des Baroi s . Der Goni 
rajte und ſcheute, vor rn N 
aus, ſchlug Haken und Bogen, er ſetzte über Schanzen und 
Protzen, brach in die Lagergaſſen und umjagte Hellet 
Die Städter jubelten über einen jo liſtenreichen Ritt, Sie 
ten nicht, daß Münchhauſen dem Pferde die Zügel ließ, daß 
angſtvoll ſich am Sattel hielt, daß nur die vor 
Sturz ſeinen Schenkeln die Kraft gab, ſich zu halten 
Die fremden Krieger aber, wie ſie ſtanden, lagen, 
und tranken, wußten nicht, was eigentlich 
ſahen dem durchgehenden Pferd zu, riefen gröhlende 
in das irrlichternde Auge des Barons, ließen das 
über ihre Lanzen Sprünge machen und liefen 
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Mal, er ſaßte die Zügel und begann das Pferd 
helle Glocken läuteten in femen Ohren, Stimmen ſprachen 
aus feiner Bruſt. Du haft zeit deines Lebens Du 
wirft du eine Tat tün, ſprachen die ſeltſamen Stimmen. die 
wirſt ehrlich werden, du wirſt noch alle Abenteuer beſtehen, eft, 
du jemals erſannſt, du haft deine Furcht mit Lügen zugedec 


ſtehen und heiler Haut zu entkommen, wandelte ihn mit 
zu 


daß ſie nun wirklich tot iſt und lein Hindernis mehr für eg a 


Mut, läuteten die Glocken. Mut, Mut, Mut es könnte TE 
des Himmels Gunſt gelingen ; 8 
nfen hatten ben Ring ber Belagerung (han 5 5 


ſich und raſte mit keuchender Bruſt 


ſchon in die freie Nacht, da war es ein junger Arkebuſter, „ 


ſein Gewehr auf die Gabel legte und die Lunte an die 


Schuſſes ihn gelüftete, tat er jo. Münchhauſen fürzte, er tan, 
im Sturz. Der Zopf ſeiner Perücke lag quer von ſeinem en 
weg im Graſe, als man ihn auſſuchte, um ſeine Leiche n 
fleddern. And niemand von denen, die den Toten s 


merkte, daß auf feiner geſpannten Stirn der feltjame ga en © 


eines großen Vollbringens ſchimmerte und wie ein 
langſam verloſ ch. 7 i 
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zur I. Klaſſe, deren Ziehung am 18 Juni d Is beginnt, find in meiner 
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aufrichtiger Sympathie eines zahlreichen Kundenkreiſes 


Der ſehr günſtig feſtgelegte Plan der 36. Lotterie zeigt nachſteben, 
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Pfingſten 
1 Von Domherrn Dr. Steuer 


4] 
Fünfzig Tage find feit der Auferftehung des 
ern perfloſſen und zehn Tage feit feiner 
i mmelfahrt. Wieder ſehen wir die erſte 
iltengemeinde im Obergeſchoß des Hauſes 
$S Markus auf Sion verſammelt, in demſelben 
ale, in dem das hl. Abendmahl und die zwei 
N cheinungen Jeju vor den Apoſteln ſtattfan⸗ 
J 75 Wie ſchmerzlich iſt es für das chriſtliche 
A rinden, daß dieſer ihm teure Ort fih feit 
dan Jahre 1551 in den Händen der Mohamme⸗ 
| r befindet, die damals die Franziskaner 
daß 25 vertrieben haben. Noch ſchmerzlicher, 
PR der Paläſtinapilger dieſen Raum nicht be 
Eten darf. Ein bis zur Bruſthöhe reichendes 
. trennt den auf zwei Säulen ruhenden 
. — Saal von einem Vorraum, von dem 
1 k Beſucher nur einen Blick in den Saal 
Hie und ein ſtilles Gebet flüſtern kann. 
harte die junge Gemeinde der „Kraft aus 
m othe“ (Luk. 24, 40), mit der fie nach den 
or des Meiſters ausgerüftet werden ſollte; 
5 N er hatte ihnen ja befohlen, von Jeruſalem 
— Y fortzugehen, ſondern die Verheißungen 
am ring zu erwarten (Apg. 1, 4). In ſtiller 
R m ung bereiteten fie ſich darauf vor, indem 
* ütig im Gebete verharrten (Apg. 1, 14); 
SH ee Große wird nur im jtillen reif. 
ar ran hatten fie eine Vorſtellung davon, 
zie Sem en des hl. Geiſtes voll: 
in e, re Erwartungen waren 
eip überordentlichen, das fie bei der Yan 
ung und Himmelfahrt geſchaut, wohl nicht 
Ae doch ſind ſie ſicherlich von dem, was nun 
ale l. Br on denn plötzlich, wie 
fer nadenoffen n einzutreten 
Als A, zerbob ſich in der dritten Togesftunde 
8 ines undigung der Herabkunft des heiligen 
Y vom: Himmel her ein gewaltiges Brau- 
p: nd erfüllte das ganze Haus, in dem fie 
Über ea waren. Feurige Zungen erſchienen 
w k einzelnen von ihnen und ließen fie, 
Sy on Dach des Hauſes aus, in fremden 
I ie b -A reden, wie es ihnen der Geiſt eingab. 
* n wir das wohl zu verſtehen? Es 
A wohl fo, daß für die zahlreichen Fremd- 
3e aus den verſchiedenſten Nationen, die 
Feſt nach Jeruſalem gekommen waren, im 
t nur vier Sprachen als grundlegende in 
ht kamen: die ſemitiſche (Meſopotamier, 
X „ Araber), die griechiſche (Aſiaten und 
0 dypter ), die lateiniſche (Römer) und die 
prache (Meder und Perſer). Von den 
An werden dann die einen in der ſemiti⸗ 
die anderen in der griechiſchen, lateini⸗ 
i ZJendſprache zu den Antenſtehenden 
und dementſprechende Zuhörer um fih 


ito 


Jude 


. Ich zu haben. Um einem ſolchen M 3 
* erhebt ſich Se a 


kühn gegenüber dem 

rteil des Hohen Rates den von Gott be⸗ 
Herrn und Meſſias nennt! Wie mäch⸗ 
Eindruck ſeiner Rede geweſen, geht dar⸗ 
r, daß ſich auf einen Schlag 3000 in 
Reich Chrifti aufnehmen ließen. alles wohl 
So hat die Kirche in Jerufalem fo- 
onnen. Und nun 


der 


Sch i 
weit ift unſere . 


her, wie di 
einſt e ie Materie, das Tote und Lebloſe, 
es zam Urbeginn das Leben empfing und 5 — 
zu der reichen, unüberſehbaren Fülle 
Organismen entfaltete, wie fte heute vor 
N ſtaunenden Augen ſich ausbreitet? 
zeiflicher noch erſcheint es uns, wie im 
das Vegetative und Animaliſche 
der igert wird im Geiſtigen, das uns aus 
hier nenſchlichen Antlitz und Auge und Mienen⸗ 
i der tgegenftrahit und es jogar vermocht hat, 
ig", Wundern der Technik die lebloſe Natur 
fer etwas Geiſtähnlichem zu erfüllen. Wie 
2 m, daß man dem oft genug nur die 
r der Technit fieht, des Geiſtes aber ver⸗ 
der die Materie ſich unterworfen. Doch 
pft die Geſtaltungskraft des Geiſtes nicht 
AA Seinen Höhepunkt erreicht fie in der 
; aren Offenbarung Gottes an die 
heit, der von feiten des Menſchen der 
übe an die Offenbarung entſpricht. Men- 
die für ſie kein Auge haben, gleichen 
Höhlenbewohnern in Platons Staat 
7), die gefeſſelt an Hals und Schenkeln 
weiter zu ſehen vermögen als die 
lenbilder der hinter ihnen befindlichen 
die durch ein flackerndes Feuer auf die 
Geſeſſelten befindliche Wand der Höhle 
en und von ihnen für die Dinge ſelbſt 


* Poſener Tageblatt 


Die Seeſchlacht vor dem Skagerrak 


Sum 20. Jahrestage des deutſchen Seeſieges über die engliſche Flotte am 31. Mai und 1: Juni 1916 


1119 
Das Schlachttreuzergefecht 


Die deutſchen Aufklärungsſtreitkräfte unter 
e von Vizeadmiral Hipper durch⸗ 
urchen mit höchſter Fahrt die Nordſee mit 
Kurs nach Norden. ie Vorhutſicherung 
haben moderne kleine Kreuzer mit Torpedo⸗ 
booten. Auf dem mächtigſten der Schlacht⸗ 
kreuzer, der „Lützow“, einem Koloß aus 
Stahl und Eiſen, weht Admiral Hippers 
lagge. Das deutſche Gros folgt den 

chlachtkreuzern mit einem Abſtande von 
50 Sm. (Seemeilen). 

Um 15.27 Uhr ſichtet das am weiteſten 
nach Weſten ſtehende Torpedoboot „B 109“ 
etwa 65 Sm. weſtlich der jütländiſchen Stadt 
Lodbjerg die Rauchfahnen feindlicher Schiffe. 
ünf Minuten ſpäter eröffnet der kleine 

reuzer „Elbing“ auf 13 Kilometer Ent⸗ 
fernung das Feuer auf engliſche leichte 
Streitkräfte. ie Engländer drehen nach 
Norden ab, verfolgt von den Deutſchen. 

Plötzlich tauchen am Weſthorizont neue 
Rauchfahnen auf: Sie ſtammen von den 
Schlachtkreuzergeſchwadern der engliſchen 
lotte. Es iſt 16.20 Uhr. Vizeadmiral 

eatty brauſt mit ſechs Schlachtkreuzern 


*) Siehe auch „Poſener Tageblatt“ Nr. 123 
und 124 vom 28. und 29. Mai. 
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heran. Als er die deutſchen Schiffe erblickt, 
ſchwenkt er nach Süd⸗Oſten. Er will dem 
deuiſche Geſchwader den Weg in die 
deutſche Bucht verlegen. Er ift in der Weber- 
macht. Ihm folgt außerdem das 5. echte 
Schlachtgeſchwader, beſtehend aus der 
modernſten und ſchnellſten Linienſchiffe der 
britiſchen Flotte. Admiral Evan omas 
führt dieſe gewaltigen Stahlburgen an. Die 
deutſche Flotte kann ihnen nichts Ebenbür⸗ 
tiges entgegenſtellen. `; 

Hipper ur jeine Kreuzer ebenfalls auf 
Südoſt⸗Kurs. Die gewaltigen Kreuzer dringen 
mit ungeſtümer Kraft vorwärts und nähern 
ſich von Minute zu Minute. Beatty weiß 
nicht, daß er auf dieſem Kurs dem deutſchen 
Gros zuſteuert. Er wähnt die deutſche 
Hochſeeflotte noch auf der Jade. Die Sonne 
ſteht WSW. Eine leichte Briſe weht von 
WNW. Die Sicht ift ſehr gut. 

Noch ſchweigen die drohend gegeneinander 
gerichteten Rohre. Doch erwarten die Artille⸗ 
riſten in allen Türmen jeden Augenblick 
den Befehl zur Feuereröffnung. Die Ent⸗ 
fernung der feindlichen Schlachtkreuzerlinien 
verringert ſich. Um 16.48 Uhr wird die er⸗ 
wartungsvolle Spannung gelöſt: S. M. S. 
feine aim ur alve y + — 
eindliche aggſchiff „Lion“. eichzeitig 
ſteigt am Majte des deutſchen Flagg Mos 
das Signal „Feuer eröffnen!“ auf. nd 


Das deutſche Marine-Chrenmal 


Eine Tat der Kameradſchaſt und der Treue 


a 


Dem Gedächtnis der 34830 im Weltfriege- ge- 
bliebenen Angehörigen der deutſchen Kriegs⸗ 


marine iſt das deutſche Marine⸗Ehrenmal an 


der Kieler Förde geweiht. Treue Kamerad⸗ 
ſchaft, Liebe zur Kriegsmarine, Glaube an die 
Wiederkehr deutſcher Seegeltung haben das 
Ehrenmal entſtehen laſſen. Bereits im Jahre 
1925 wurde die Anregung gegeben, den Ge⸗ 
fallenen der Marine, die zum großen Teil in 
den Tiefen des Weltmeeres oder an unbe⸗ 
kannter Stelle in Kolonien oder auf über⸗ 
ſeeiſchen Kriegsſchauplätzen ihre letzten Ruhe⸗ 
ſtätten gefunden haben, die nicht durch Grab⸗ 
mäler und Blumen geſchmückt werden können. 
ein würdiges Ehrenmal zu ſchaffen. Etwas 
Gewaltiges, der großen Bedeutung der Marine 
im Weltkriege Würdiges, nicht nur eine Trauer⸗ 
ſtätte, ſondern ein Mahnmal für alle Zukunft, 
ein Wallfahrtsort, an dem auch nachkommende 
Geſchlechter ihre vaterländiſche Geſinnung ſtär⸗ 
ken können, ſollte geſchaffen werden. 


Die Wahl über den Ort der Aufſtellung fiel 
auf das Oſtſeebad Laboe, auf das Gelände des 
früheren Panzerturmes Laboe, unmittelbar am 
Strand, wo die Wellen des Meeres ihr ewiges 
Lied ſingen und der Blick frei hinausgehen kann 
über die weite See. Dabei war ſowohl die 
Tradition Kiels als Marineſtadt ausſchlag⸗ 
gebend, als auch die Tatſache, daß die land⸗ 
ſchaftliche Lage der Kieler Förde und ihrer 
näheren und weiteren Umgebung den paſſend⸗ 


ſten Rahmen für das Mal abgeben würde, und 


kein anderer als der Sieger vom Skagerrak 
ſelbſt, Admiral Scheer, erkannte die Notwendig⸗ 
zeit dieſes Platzes und kleidete ſie in die Worte: 
„Kein anderer Platz als dieſer kommt für die 
Errichtung des Ehrenmals in Frage.“ 


Nachdem die Beſchaffung der Mittel für den 
Denkmalsbau durch freiwillige Spenden einiger⸗ 
maßen geſichert war, wurde mit der Durch⸗ 
führung des Entwurfes von Architekt G. A. 
Münzer⸗Düſſeldorf begonnen. Am 8. Auguſt 
1927 erfolgte die feierliche Grundſteinlegung 
des Males in Laboe durch Admiral Scheer. Faſt 
ſeheriſch klingen die Worte, die der Sieger von 
Skagerrak damals bei den drei Hammerſchlägen 
ſprach: „Für deutſche Seemannsehr, — Für 
Deutſchlands ſchwimmende Wehr, — Für beider 
Wiederkehr!“ 


Dann ging es ans Werk, und im Sommer 
1929 konnte mit dem Bau des Turmes begonnen 
werden, der bereits im November des gleichen 
Jahres ſoweit fertiggeſtellt war, daß feine Be⸗ 
ſteigung am 1. Februar 1930 freigegeben wurde. 
Wer Gelegenheit hatte, dieſen 85 Meter hohen 
Turm zu erſteigen, wird die Gedankengänge 
ſeines Geſtalters ſo ganz verſtehen, der fol⸗ 
gende Worte fand: „Bei dem Anblick dieſes 


Von unſerem nach Kiel entſandten Sonderberichterſtatter. 


hochragenden Mals wird der Menih fih jo recht 
ſeiner Nichtigkeit bewußt, unwillkürlich kommt 
ihm dabei die Erinnerung an die gefallenen 
Helden, zu deren Ehren und Andenken das Mal 
errichtet wurde. So wächſt dieſes durch ſeinen 
Turm heraus in ſchwindelnde Höhe. Es hat in 
der Begeiſterung Drang ein Lied, ein Lied vom 
deutſchen Leid und deutſcher Kraft geſungen. — 
Einfach iſt die Form dieſes Mals. Von weit 
her ſichtbar, ſteigt es, mit der Küſte eng vera 
wachſen, kühn und ſtolz ſich verjüngend, zur 
Höhe. Es will eine Ewigkeit ſtehen und des⸗ 
halb muß es zeitlos, klar und allen verſtändlich 
ſein. Dabei ſoll es in den Herzen des See⸗ 
manns Verwandtes berühren und ſein eigen 
ein. Rotbraun ift das Material, Granit und 
Ziegelſteine, eine Harmonie mit den Farben 
des Meeres und des Himmels.“ ö 


Auf dem Turm befindet ſich eine von einer 


ſtarken Brüſtungsmauer umſchloſſene Plattform, 


welche für 120 Beſucher Platz bietet und durch 
zwei Aufzüge oder durch die 340 Stufen zählende 
Treppenanlage im Inneren des Turmes zu er⸗ 
reichen iſt. Mit der Vollendung des Turmes 
war aber keineswegs der Denkmalsbau beendet, 
ſondern mit ihm ſchloß nur der erſte Bau⸗ 
abſchnitt, dem im Jahre 1933 der zweite folgte, 
der die Herſtellung der unterirdiſchen Weihe⸗ 
halle befaßte und des Rohbaus der oberirdi⸗ 
ſchen Ehrenhalle betraf; und ſchließlich begann 
dann im Jahre 1934 die Durchführung des 
dritten und letzten Bauabſchnittes, der als der 
vielſeitigſte angeſprochen werden muß, weil 
nicht nur die innere Ausſtattung der einzelnen 
geſchloſſenen Räume vorgenommen werden 
mußte, ſondern weil in ihm dem ganzen Ge- 
lände um und am Ehrenmal Geſtaltung zu 
geben war. In dieſen Bauabſchnitt fällt auch 


der Bau von Parkplätzen, die Bepflanzung des 


| 


Außengeländes mit Bäumen und Sträuchern 
und der Errichtung einer Jugendherberge. 

Mit der feierlichen Einweihung dieſes wür⸗ 
digen Denkmals, welches wie ein Urfelſen gegen 
Wogen gerichtet iſt, iſt dem deutſchen Volke ein 
Mal beſchieden, welches ſich würdig an die Seite 
der hier und dort im deutſchen Vaterla 
ſtehenden Nationaldenkmäler ſtellt. ? 


Ob man den Turm beim Anſteuern der Kie 


ler Bucht von See aus ſieht, ob aus dem Inne⸗ 
ren des Hafens, deſſen Abſchluß er bildet, oder 


ob man an feinem Fuße ſteht und den gewal⸗ 


tigen Bau auf ſich wirken läßt, — immer hat 
man das Gefühl, als ob er mit der Landſchaft 
verwachſen wäre, feſt in deutſcher Erde wur⸗ 
zelnd, den gegen die Küſte ſtürmenden Wogen 
trotzend, mit ſtolzer Gebärde himmelanſtrebend 
und in eine lichtvollere Zukunft weiſend. 


Georg Wieſe. 


P . E EESE 


genommen werden. reilich iſt unſer Leben 
hart genug und mühſam, ſo daß unſere Sinne 
meiſt nur das Nächſtliegende ergreifen und „fe 
das Feine und Adelige des Glaubens, feine 
innere Reinheit und nheit, ſeine kompro⸗ 
mißloſe Unterordnung unter Gottes Willen und 
ſeine Weltüberlegenheit kein Verſtändnis mehr 
haben. Wo er aber doch unter Chriſten vor⸗ 
handen iſt, da wird nur mehr aus Stücken des 
Glaubens gelebt, nicht mehr aus ſeiner Ganz⸗ 
heit. Oder wo gäbe es einen, der in feinem 
Leben die Worte des Heilandes aus dem Ho⸗ 
henprieſterlichen Gebet verwirklichte: „Wer an 
mich N wird die Werle vollöringen, die 


ich vollbringe, ja noch größere als dieſe“ (Joh. 
14, 12). Unſer inneres Weſen iſt brüchig und 
zerriſſen, gleichſam ein Bildwerk aus Stücken, 
von denen ein jedes einer anderen Zeit und 
Stilart entſtammt, es fehlt die göttliche Kraft 
des Glaubens, die uns von innen beſtimmen 
und uns zu Menſchen aus einem Guſſe formen 
könnte, doch niemand hat ein Recht, dieſe Kraft 
von Gott zu fordern. Wir können nur un⸗ 
ſere Seele in Bereitſchaft halten, ob Gott auf 
ſie einwirlen wolle. Das iſt alles. Bitten wir 
darum Gott den Herrn, ſeinen Geiſt uns zu 
jenden, damit ſich das Angeſicht der Erde er⸗ 
neuern möge. 


ſchon ſauſen die totbringenden Geſchoſſe auf 
13 Kilometer Entfernun y die Stahl⸗ 
koloſſe des Gegners zu. Eine halbe Minute 
ſpäter blitzen auf den engliſchen Schiffen die 
Mündungsfeuer auf. Der gigantiſche Kampf 
hat feinen Anfang genommen. Unaufhörlich 
rollt der Geſchützdonner über das Meer. 
Mit 26 Sm. Geſchwindigkeit raſen die 
Schlachtkreuzer Hippers und Beattys durch 
die grauen Fluten der Nordſee. Qualm 
und Rauch erfüllt die Luft, und unaufhör⸗ 
lich brüllen die Salven der Geſchütze auf. 
Wen werden die Wagen der Nordſee zuerſt 
aufnehmen? 

Allmählich faſſen ſich die Gegner. Die 
Artillerie iſt eingeſchoſſen. Rieſige Waſſer⸗ 
äulen ſteigen kerzengerade um die feuer⸗ 
peienden Ungetüme auf. Treffer zerreißen 
Deck und Panzer. Nach 4 Stunde des 
Kampfes fliegt das engliſche Schlußſchiff, 
die „Indefatigable“, im Granatenhagel des 
Kreuzers „v. d. Tann“ in die Luft und ver⸗ 
ſinkt ſpurlos. Die 800 köpfige Beſatzung reißt 
fie mit in die Tiefe. Nur zwei Aeberlebende 
werden durch deutſche Torpedoboote aufge⸗ 
Me Die Schlacht hat ihr erſtes Opfer ge- 
ordert. 

Die entſtandene Lücke füllen jedoch plötz⸗ 
lich vier engliſche Großkampfſchiffe modern⸗ 
ſter Art. Sie e e mit äußerſter Kraft 
heran und eröffnen auf 20 Kilometer Ent⸗ 
uns das Bee An Stelle der durch die 

ernichtung des engliſchen Schlachtkreuzers 
ausgefallenen 8: 30,5 em- Geſchütze traten 
32: 38,1 em⸗ und 64: 15,2 -cm - Geſchütze! 
Dieſe Uebermacht iſt ungeheuer. 


Indeſſen hatten ſich die Schlachtkreuzer 
ineinander verbiſſen. Die ag wird fur 
das deutſche Geſchwader bedrohlich. Um das 
ſtarke feindliche Feuer abzuleiten, ſetzt Admi⸗ 
ral Hipper die Torpedobootsflottillen zum 
Angriff an. Das gleiche tut der engliſche 
Admiral. Zwiſchen den Linien treffen die 
Zerſtörer aufeinander und liefern ſich ein 
erbittertes Gefecht. Je zwei deutſche und 
engliſche Boote verſinken in den Fluten. 
Der Artilleriekampf geht weiter. Da er⸗ 
eignet ſich bei den Engländern die zweite 
Kataſtrophe. Der ſtolze Schlachtkreuzer 
„Queen Mary“, ein Rieſenſchiff von 30 000 t, 
mit 8: 34,3:cm-Gejhüßen beſtückt, verſchwin⸗ 
det in einer Feuer⸗ und Rauchſäule. „Derff⸗ 
linger“ und „Seydlitz“ haben ihn mit ihren 
Salven eingedeckt. Eine furchtbare Explo⸗ 
ſion 5 52 das Schiff in Fetzen. In Se⸗ 


kunden verſchwindet es von der Meeresober⸗ 


läche. Ein entſetzliches Drama hatte ſich in 
inuten vollzogen. Nur eine ungeheure 
mehrere hundert Meter hohe Qualmwolke 
eigt die Stelle des Unterganges an. Aus 
ieſer Wolke praſſelt ein Gewirr von Schiffs⸗ 
trümmern auf den nachfolgenden „Tiger“ 
herab. Das iſt das einzige, was von dem 
rächtigſten und neueſten Kreuzer der bri⸗ 
iſchen Schlachtgeſchwader übrig geblieben 
iſt. Die deutſchen Artilleriſten können mit 
dem bisherigen Ergebnis zufrieden ſein! 
Innerhalb von 38 Minuten waren zwej 
ſtarke feindliche Schiffe verſenkt worden. 
Jetzt kommt den bedrängten deutſchen 
Aufklärungsſtreitkräften das Gros unter 
Admiral 1 zur Hilfe. Dieſem Gegner 
entzieht ſich Beatty durch Herumwerfen 
einer Kreuzer nach Norden. Die Linien⸗ 
chiffe des Admirals Evan Thomas hängen 
{á ‚an die engliſchen Schlachtkreuzer an und 
ipper folgt den Engländern 
ich in glänzender Kehrtwendung 
itze der Be Hochſeeflotte. 
Mit öfter Geſchwindigkeit ſtreben die 
ae en Verbände der Schlachtflotte des 
Admirals Jellicoe zu. Die Linienſchiffe des 
deutſchen III. Geſchwaders ſenden dem 
een Gegner einige Salven nach. Dann 
chweigt der Geſchützdonner. Das Schlacht⸗ 
kreuzergefecht iſt beendet. 


Der Kampf der Schlachtflotten 
a) „Crossing the IT!“, „Kreuzt das II“. 


Die engliſchen Admirale Beatty und Tho⸗ 
mas ſind mit paner Fahrt nach Norden 
edampft und haben ſich dem Feuer der 
eutſchen entzogen. Die me hat ſich für 
die Deutſchen verſchlechtert. Im blendenden 
Schein der niedrig ſtehenden Sonne, ſind 
die Engländer nicht auszumachen. Alles 
richtet geſpannt den Blick nach Norden. Wo 
ſteht der Feind? Dieſe Frage wird bald 
beantwortet. 

Unerwartet wird die deutſche Vorhut von 
Oſten her durch das engliſche III. Schlacht⸗ 
kreuzergeſchwader, beſtehend aus drei Ein⸗ 

eiten unter Admiral Hood, angegriffen. 

er kleine Kreuzer „Wiesbaden“ erhält 
ſchwere Treffer. Er bleibt mandvrierunfähig 
auf dem Kampfplatze liegen. Im Laufe der 
nächſten Stunden trommelt die Raben eng⸗ 
liſche Flotte mit Geſchützen aller Kaliber 
auf dem todgeweihten Kreuzer herum. 
Admiral Scheer verſucht ihn zu befreien. Es 
mißlingt. Einer Rieſenfackel gleich leuchtet 
das brennende tapfere Schiff durch die 
Nacht, bis die Wellen der Nordſee ſich über 
ihm ſchließen. Von der 400 Mann ſtarken 


an 


Beſatzung wird nur einer, Oberheizer Zenne, 
nach dreitägigem Treiben auf einem Floß 
von einem norwegiſchen Fiſcherfahrzeug ge⸗ 
rettet. Mit ſeinen Kameraden ſtirbt au 
der Dichter der Nordſee, Gorch Fock, den 
Heldentod. ; 
Indeſſen war Beatty mit ſeinen Schlacht⸗ 
kreuzern nach Oſten abgebogen. Das feind⸗ 
liche Gros unter Admiral Jellicoe entfaltet 
ſich von Nordweſten und folgt den Schlacht⸗ 
kreuzern Beattys. So ſchließt ſich der Halb⸗ 
kreis um die deutſchen Streitkräfte von 
NW. bis nach NO. Dem hervorragenden 
engliſchen Schlachtkreuzeradmiral iſt es ge⸗ 
lungen, die taktiſch günſtigſte Gefechtslage 
herzuſtellen. Das „Crossing the T“, „Rreuzt 
das T“, iſt im geglückt. Er hat zur Kiellinie 
der deutſchen Schiffe den Querſtrich gezogen. 
Ein glänzendes, geſchicktes Manöver! Den 
Deutſchen droht Eindrückung der Spitze und 
die das Schickſal beſtegelnde Umklammerung! 
Um 18.36 Uhr hat dieje Phaſe des 
Kampfes begonnen. Es entwickelt ſich eine 
Reihe von hartnäckigſten Gefechten. Die 
deutſchen Schlachtkreuzer und das III. Linien⸗ 
ſchiffsgeſchwader ſtehen im Brennpunkt der 
Schlacht. Am 19.16 Uhr deckt „Lützow“ den 
engliſchen Panzerkreuzer „Defence“ ein. 
Nach vier Minuten löſt ſich dieſes Schiff 
unter heftiger Detonation in ſeine Beſtand⸗ 
teile auf. „Warrior“, dem gleichen Geſchwa⸗ 
der angehörend, verläßt, ſchwer getroffen, 
den Kampfplatz, iſt jedoch nicht mehr zu 
retten. Das Großkampfſchiff „Warpite“, eins 
der vier modernſten Großkampfſchiffe des 
Geſchwaders von Admiral Evan Thomas, 
zieht ſich ſchwer beſchädigt aus dem Gefecht 
zurück. 
Trotz der deutſchen Erfolge wird die Lage 
für die deutſchen Geſchwader kritiſch. Aus 
dem Dunſt und Nebel, die den Feind ein⸗ 
hüllen, blitzt es unaufhörlich. Salve auf 
Salve heult und rauſcht heran. Der ganze 
Horizont von Norden nach Oſten bildet eine 
wetterleuchtende brüllende Mauer. Der 
Wind treibt den Pulverrauch der deutſchen 
Batterien und den Rauch der deutſchen 
Hochſeeflotte nach NO und birgt die feind⸗ 
lichen Geſchwader in einen undurchdring⸗ 
lichen Schleier. Die deutſchen Schiffe ſind 
dem konzentriſchen 8 der Engländer 
ausgeliefert, ohne ſich ſelbſt wehren zu 
können. Gefährliche Treffer hauen auf den 
deutſchen Schiffen ein. Plötzlich hebt ſich 
um 19.30 Uhr für kurze Zeit der Dunſtvor⸗ 
hang. Das genügt jedoch, um „Lützow“ und 
„Derfflinger“ ein lohnendes Ziel zu bieten. 
Der Schlachtkreuzer „Invincible“, zu deutſch 
der „Anüberwindliche“, Flaggſchiff des Md- 
mirals Hood, zerſpellt im vernichtenden 
deutſchen Granatenhagel. Drei Minuten 
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nur haben die tapferen deutſchen Schlacht⸗ 
kreuzer gebraucht, und ſchon zerreißt die 
vierte Exploſion des Tages das feindliche 
Schiff in Atome. Mit der geſamten Be⸗ 
ſatzung findet auch der Admiral den See⸗ 
mannstod. 

Die Stellung der deutſchen Geſchwader iſt 
jedoch unhaltbar. Ihnen droht in der gran⸗ 
dioſen Umklammerung aus Feuer und Eiſen 
die Vernichtung. Admiral Scheer wagt, ver⸗ 
trauend auf die glänzende deutſche Führung, 
das ſchwierigſte Manöver, das es überhaupt 
gibt: Er wirft ſeine Geſchwader inmitten 
des Geſchoßhagels auf Gegenkurs. Nur ſo 
kann er ſich aus der verzweifelten Lage be⸗ 
freien. Der Befehl wird ſicher und gut aus⸗ 

eführt. Die Flotte kann den Feind ab⸗ 
chütteln. Torpedoboote ſtoßen zur Ablen⸗ 
kung des feindlichen Feuers gegen die engli⸗ 
ſchen Linien vor. Admiral Scheer iſt eine 
Gefechtswendung geglückt, die auszuführen 
wohl keine andere Flotte der Welt imſtande 
iſt. Jellicoe folgt nicht, ſondern läßt die 
Deutſchen aus der Umklammerung frei. Das 
„Crossing the T“ hat den Engländern keinen 
Erfolg gebracht. 

Der erſte Teil der Schlacht iſt damit be⸗ 
endet. 

Leider war in dieſem Ringen auf deut⸗ 
ſcher Seite neben „Wiesbaden“ ein weiteres 
Opfer gefordert worden. S. M. S. „Lützow“ 
wurde von feindlichen Geſchoſſen überſchüttet. 
Das Schiff bleibt ſchwer havariert zurück. 
Es feuert, was die Rohre hergeben. Admi⸗ 
ral Hipper verläßt ſein todwundes Flagg⸗ 
ſchiff, um auf „Moltke“, die gefechtsklar iſt, 
ſeine Flagge zu hiſſen. „Lützow“ verſucht, 
eingehüllt in künſtliche Nebelwände, den 
Kriegsſchauplatz zu verlaſſen und heimzu⸗ 
kehren. Das ſtolze Schiff, das erſt vor zwei 
Monaten in Dienſt geſtellt worden war, 
war tödlich verwundet. Vier Stunden hatte 
es im mörderiſchen Kampf geſtanden. Die 
heldenmütige Beſatzung hatte ihre Pflicht 
getan. Um 19.30 Uhr beſiegelten mehrere 
38,1 em Vollſalventreffer das Schickſal die⸗ 
jes herrlichen deutſchen Schlachtkreuzers. 
Alle Bemühungen, das zerriſſene und zer⸗ 
fetzte und nahezu bewegungsunfähige Schiff 
zu retten, find vergeblich. 7000 t Waſſer 
dringen ein. Der Bug taucht bis zum Flag⸗ 
genſtock — 17 m tief — in die Flut. Die 
Schiffsſchrauben ſchlagen aus dem Waſſer. 
Um 4 Uhr morgens räumt die Mannſchaft 
das Schiff. Es kann nicht mehr eingeſchleppt 
werden. Noch ſchwimmt es. Doch will man 
dieſen Kreuzer nicht in die Hände des Fein⸗ 
des fallen laſſen. Zwei Torpedoſchüſſe von 
eigenen Booten zerreißen den todwunden 
Recken. Die Nordſee wird ſein Grab. 


(Fortſetzung folgt.) 


Zum Skagerraktage 
Warum die bisher einzige deutſch-engliſche Seeſchlacht auch eine 


einmalige bleiben muß 
Von Generalleutnant a. D. v. Metzſch. 


Die fachmänniſche Wertung der bisher 
größten Seeſchlacht, die am 31. Mai 1916 
zwiſchen den beſten Flotten der Welt ge⸗ 
ſchlagen wurde, bleibe dem erfahrenen See⸗ 
opes überlajjen. Ich will ihm mit diefen 
Zeilen keineswegs in fein ſchönes Handwerk, 
er Fe in feine ſchwere Führungskunſt 
pfuſchen. 


Aber der Rückblick über zwanzig Jahre 
hinweg bis zu dem harten Yale bi der den 
beiden Flaggen, der deutſchen wie der bri- 
tiſchen, zur ſoldatiſchen Ehre gereicht, und 
der Ausblick in die Zukunft, der keinen ähn⸗ 
lichen Zuſammenprall der beiden Flotten 
wieder bieten ſoll, löſt Gedanken aus, für 
die wohl nicht nur der Marineſachverſtändige 
zuſtändig ſein kann. Unter dieſen Gedanken 
ſcheint mir der wichtigſte zu ſein, daß an 
jenem blutigen Tage auf beiden Seiten ein 
Einſatz vertan wurde, der wohl den ſolda⸗ 
tiſchen Qualitäten zweier großer Völker auf 
dem Meere, aber nicht ihren politiſchen 
Realitäten entſprach. Keine der beiden 
Nationen iſt glücklicher geworden dadurch, 
daß ſie ſich durch ſchwere Verluſte gegen⸗ 
ſeitig beſtätigten, wieviel ſeemänniſche 
Tüchtigkeit in ihnen ſteckt. Jede muß ſi 
heute dazu bekennen, daß ſie ſelbſt und die 
geſamte Welt mehr Einbuße als Gewinn zu 
buchen haben als Fazit eines kriegeriſchen 
Zuſammenſtoßes, der aus einer verhängnis⸗ 
vollen Verkettung von Irrtum und Schuld 
erwuchs. Ueberallhin ſchlägt dieje entbehr⸗ 
liche maritime Gegnerſchaft noch heute ihre 
Schatten. Nirgends verbreiten deutſch-eng⸗ 
liſche Spannungen völkerbeglückendes Licht. 


Vielleicht geſchah es deshalb, daß die bri⸗ 
tiſche Weltkriegsführung, als Ganzes ge- 
ſehen, durchaus unbritiſche Züge hatte. Auch 
wenn man Lloyd Georges phantaſtiſchen 
ſtrategiſchen Plänen, an denen England 
wahrſcheinlich raſch geſcheitert wäre, nicht 
zuſtimmt, ſo bleibt doch wahr, was ich ſchon 
in meiner kleinen Studie „Krieg ohne 
1 tE ſchrieb, „daß England mit der 

itchenerſchöpfung eine Bahn betreten hatte, 
welche die Tradition von Jahrhunderten 
preisgab“. 


Jedenfalls war die Skagerrakſchlacht von 


| 


das nicht. Auch Churchills Verſuch, die 
Dardanellen gewaltſam zu öffnen, war, trotz 
ſeiner Unzulänglichkeit, in der Idee britiſch. 
Der Tankerfolg von Cambrai war das wie⸗ 
der nicht. Der Gedanke, den Sieg eines 
weltumſpannenden Empires auf ein paar 
Zoll fahrbaren Panzerſchutzes mehr oder 
weniger zu gründen, iſt nicht britiſch, jon- 
dern kindiſch. Aber der andere, daß ſich 
Nelſon durch Seepolizei und Begleitzüge 
erſetzen ließe, iſt es auch. 

Vom Erſten Sealord des Weltkrieges 
ſtammt zwar das Wort, Jellicoe ſei der 
einzige Engländer, der den Krieg an 
einem Nachmittage, das will ſagen: in 
einer Seeſchlacht verlieren könne. Es ſoll 
auch nicht beſtritten werden, daß die fleet 
in being, das heißt: die Zurückhaltung der 
me mindeſtens . notwendig war. 

llein auch dieſes 1 ein Kenn⸗ 
zeichen dafür, daß der Weltkrieg dem Eng⸗ 
länder kein Abukir und kein Trafaigg keine 
übermütige Armada und keine ungeſchützten 
Häfen bot und darum die traditionelle 
Kriegführung ſcheinbar verbot. ; 


Er, der Weltkrieg, verbietet heute ver- 
nünftigerweiſe noch mehr. Nämlich einen 
neuen deutſch⸗engliſchen Krieg überhaupt. 
Er könnte nur aus demſelben pfychologi⸗ 
ſchen Irrtum hervorbrechen, der 1914 ein 
dangerous Germany (gefährliches Deutſch⸗ 
land) gegen ein splendid business (glänzen⸗ 
des Geſchäft) einzutauſchen hoffte. Aber er 
kann niemals ſeine Rechtfertigung darin 
finden, daß das Empire ruhig ſchla⸗ 
fen könne, ſolange kein 
Deutſchland erwacht. Wenn wirklich die 
deutſche Flotte vor 22 Jahren für England 
ein mittreibender Grund zum Kriegsent⸗ 
ſchluſſe war, ſo müßte das heutige beſcheidene 
Stärkeverhältnis, mit dem ſich Deutſchland 
begnügt, Grund genug ſein, um die Skager⸗ 
rakſchlacht als die letzte und übrigens ein- 
zige deutſch-engliſche Seeſchlacht zu feiern. 
Wenn wirklich in England der Glaube 
lebendig war, daß der Sieger den Milliar⸗ 
denhandel übernimmt, den er dem Unter: 
legenen abnimmt, dann müßte er heute für 


den Dümmſten als eine Irrlehre abgetan 


ſein. Und wenn es wirklich Engländer gibt, 


britiſcher Art. Die Flandernſchlacht war | welche die nochmalige Abwürgung Deutſch⸗ 


A 


tartes 


lands für ein fleineres Uebel Halten als 
eine natürlich wachſende deutſche Kraft, dann 
möge ein gütiges Geſchick dem europäiſchen 
Kontinent einen Arzt beſcheren, der dieſe 
zu Unrecht frei herumlaufenden Sterblichen 
dahin bringt, wohin ſie gehören, nämlich 
ins Irrenhaus. 

Wir aber glauben an die einmalige 
Skagerrakſchlacht, an den Weltkrieg als den 
letzten deutſch⸗engliſchen Waffengang, an 
eine Epoche, die zum i iele 
haben muß, die Fehler eines ſinnloſen Krie⸗ 
ges und ſeiner unſtaatsmänniſch hemmungs⸗ 
loſen Ausbeutung gut zu machen, aber nicht 
zu wiederholen. 

Würde ein neuer Krieg nur mit den 
militäriſchen Waffen ausgefochten, die ſich 
vor zwei Jahrzehnten zwiſchen Jütland und 
Norwegen kreuzten, wären die Völkerſchick⸗ 
ſale noch mit einem Waterloo oder Tannen⸗ 
berg zu meiſtern, dann hätte die Skagerrak⸗ 
ſchlacht wohl ſchon längſt ihre Wiederholung 
in anderen Breiten und zwiſchen anderen 
Flaggen erfahren. Aber ſo billig iſt die 
Geſchichte für den Nichtſoldaten nicht mehr, 
und darum iſt guter Rat in böſer Zeit auch 
für große Reiche recht teuer geworden. 
Darum iſt aber auch die Skagerrakſchlacht 
eine Warnung inſofern geblieben, als gute 
Soldaten im Dienſte ſchlechter Politik eine 
Ausleſe bedeuten, deren Einſatz nur dann 
lohnt, wenn er für die Freiheit der leben⸗ 
digen Kräfte der Nation unumgänglich nötig 
war. 

Das war der Weltkrieg nicht. 
Darum wirkt er ſich bis auf den heutigen 
Tag für alle als gigantiſcher Fehlgriff aus. 
Darum wirkt die Skagerrakſchlacht und ihre 
glänzende militäriſche Seite wie eine tra⸗ 


Die Wendung zum Dorf 


450 Teilnehmer der Beratungen über Fragen der Kultur des D 


Warſchau, 29. Mai. Am Donnerstag begannen 
im Präſidium des Miniſterrates die zweitägigen 
Beratungen der von der Regierung einberufenen 
Konferenz für Fragen der Kultur des Dorfes. 


An der Sitzung nahmen u. a. teil: Miniſter⸗ 
präſident General Skladkowſki. Sejmmarſchall 


Car, der ſtellv. Miniſterpräſident Kwiatkowſki, 


die Miniſter Poniatowfki, swietoſlawſki, Koscial⸗ 
fowjti, Ulrych, und Kalinſki, der Präſident der 
Oberſten Kontrollkammer Gen. Dr. Krzeminſti, 


Gen. . der frühere Miniſterpräſident 


ſhen Jedrzejewicz. der Präſident der Polni- 
jhen Literaturakademie Sieroſzewſki, der Bor- 
gende des Verbandes der Landwirtſchaftskam⸗ 


mern und landwirtſchaftlichen Organiſationen 
Vertreter landwirtſchaftlicher Ge⸗ 


Dioramiti, 
noſſenſchaften ſowie führende Perſönlichkeiten 
wirtſchaftlicher, Bildungs⸗ und Kulturorganiſa⸗ 
tionen, insgeſamt etwa 450 Perſonen. 


Die Beratungen wurden vom 
Miniſterpräſident General Sttadlomjfi 
eröffnet, der folgendes ausführte: 


„Bei der Eröffnung der der Kultur des Dorfes 
gewidmeten Konferenz kommen mir einige Er⸗ 
innerungen in den Sinn. 


1919, April⸗Mai. In Jablonna formiert ſich 
die Legionendiviſion. Die Jungens ſchlafen auf 
bloßer Erde, auf Steinfußboden, weil kein Stroh 
da iſt. Sie eſſen in der Weiſe, 60 ein Mann 
das Eſſen mit der Waſchſchüſſel holt, 


pro Zu 
weil keine entſprechenden Gefäße da find, die 
Kugeln tragen ſie in den Hoſentaſchen. Dieſe 


Bauernſöhne erobern Minſt, von Jabfonna aus 
Ba e direkt gegen Minſk. Iſt das Kultur? 
awohl, das iſt chte Kultur, weil wir wiſſen. 
aß der Soldat in den Armeen der reichen 
Länder ſich weigerte, anzugreifen, wenn er nicht 
gut genährt wurde, 


Das iſt höchſte Bauernkultur, es iſt die Kultur 
des Lebens in kleinen Verhältniſſen, es iſt der 
ſchen um hohe Ideale, obwohl es dem Men⸗ 
ſchen ſchwer ift. + 

1920. Mit Mühe hält der Brückenkopf in Block 
den Angriffen der A Gaj ſtand. Auf 12 em 
Brückenkopf verteidigen ſich die Bauernſöhne. 
Dahinter befinden fih die Verbandsitellen, und 
dorthin bringen die 
zen alles, was fie haben — Käſe, Eier, Obſt und 
Krüge mit Milch. Als ich zu einer der ältere; 

auen ſagte: „Gott bezahls!“, erwidert ſie: 


„Mir mag Gott es nicht bezahlen, aber meinem 


Söhnchen, das ſich mit den Bolſchewiken herum⸗ 
(ol Das ift eben Kultur, weil die Frau 
ihr Opfer nicht deshalb brachte, weil wir ihren 
eigenen Hof verteidigen, ſondern, weil wir mit 
ihrem Sohn ee für Polen kämpfen. Das 
iſt die Kultur dieſer ſchweren Zeiten. 


Wir haben in Polen genug Heldentum und 
Ausharren im Elend. Wir uns über⸗ 
zeugt, daß wir das können. Aber ts 
tig Brauden wir nicht hungrige nern- 
ſöhne, die die Bolſchewiken hauen, ſondern 
jatte Bauernſöhne, die die Not auf dem 
Dorfe ſchlagen werden, die ein Polen zu 
r ſchaſſen vermögen, ; 


eine ſolche Mutter, die ihren Sohn nicht nur 
umarmt, ſondern ihm auch zu eſſen geben kann. 


Daher mißt die Regierung der jesigen Rone 
ferenz große Bedeutung bei. Dieſe Kultur auf 
dem Dorfe iſt vor allem abhängig vom Exiſtenz⸗ 
minimum, vom Minimum des ſeins. Aus 
dieſem Grund verfolgen wir Ihre Beratungen 
und wünſchen Ihnen namens der Regierung 
gute und fruchtbringende Ergebniſſe.“ ; 


ndfrauen in ihren Schür⸗ 


giſche Beſtätigung dieſes Fehlgriffs. Darti 
wäre durch eine Skagerrakſchlacht Nr. 2,0 1 
zur Erde, auf See oder in der Luft, füt 
niemanden (außer dritten) etwas zu S 
winnen, um ſo mehr zu verlieren. 
Damit ſoll aber keineswegs gejagt I 
daß die Zukunft dem „Kriege ohne © 12 % A 
ten“ gehört. Der militäriſche Krieg iſt ein 
Teilmittel, der wirtſchaftliche ein zweite 
der geiſtig⸗ſeliſche — man kann auch faget 
der pſychologiſche — das dritte. 
möglich, daß in gewiſſen Lagen der 
nur eines der drei Mittel gewiſſe 
bringt. Aber das werden dann immer T 
befriſtete Teilerfolge ſein. Es iſt unmögli 
daß man die lebendigen Kräfte ein 
Volkes nur durch militäriſche Eroberung o 
nur durch geiſtige Diffamierung zum E 
liegen bringt. 3 
eſagt ſein, daß na 
ißverſtändnis der 


0 


Wohl aber ſoll damit 
ja gerade das große 
Nachkriegszeit ift, man könne lebend Ka 
Volkskräfte auf die Dauer niederhalten br 75 
man müſſe in lebendigen Volkskräften ein! 
Gefahr ſehen oder man dürfe den Leber, 
rechten keinen Vorrang vor den paragraph, 
lichen einräumen. Wohin das führt, kan! 
jeder ſehen, der ſehen will: Schwere Ve 
luſte auf beiden Seiten ohne eine entſche 
dende Wendung zum beſſeren paba hin, 

er Skagerrakſchlacht. Sern 


ganz wie nach 
wir doch aus ihr: Es gibt für Eng 
keine tödliche deutſche Gefahr, und es 


gibt aber für beide 
Zukunftsmöglichkeiten, 
ebenſo zur 
ihnen die Skagerrakſf 
reicht. 


ohlfahrt gereichen würden, 
yale. a zur Ehre 


Den Vorſitz übernahm ſodann Landwirtſchafts“ 
miniſter Poniatowſtki, worauf * 


Kultusminiſter Swigtoſtawſti 


Die kulturelle und wirtſchaftliche Entwicklung 
Polens hängt unmittelbar zuſammen m det 
günſtigen Löſung der Frage der Hebung . 
Kultur des Dorfes. Zweifellos beſteht € 
große Wechſelwirkung zwiſchen dem mate 
Stand des Dorfes und feinem Kul 
Ohne einen gewiſſen materiellen Woßlſten der. 
die Kulturarbeit auf dem Dorfe ſehr er 99 
Nichtsdeſtoweniger müßte jedoch dieje Arbeit , 
rade dem Dorfe dazu verhelfen, aus der die 
rigen wirtſchaftlichen Lage berauszukommgiehe 
Energie, den Willen und den Ehrgeiz zur deten \ 
windun 1 Schwierigkeiten zu eſteht P 
Dieſes Prab em iſt ſehr N ene 7 


aus vielen Elementen auf den © } 
Konferenz erwoßen 


die 
der einzelnen Ausſchüſſe der 
der Minifter tam in biefem Iufammenfy 


werden follen. 

auf die beſonderen Aufgaben - feines é 
u ſprechen und erklärte, das Aultusminiteiiie 
babe viel zu tun, um die Kultur des De 155 
auf ein höheres Niveau zu bringen. Vor : 
müßten die Vorausſetzungen für diefe 
lung geſchaffen werden, wie 


Durchführung des allgemeinen ſieben jähriger $ N 
ads m Hr Vergrößerung „ 
landwirtſchaſtlichen und anderer Ber! 


len, Bet der Dorfiugend , 
Sending der Schule. Dusch üben FW 
n boſtſgen Legtehang der ni 
ara aus Der allgemeinen Hngiene al Ai 
dem Dorfe. 15 


Der Miniſter erklärte, dies alles ſeien 1 
gaben, die das Kultusminiſterium 9 se 
müſſe. Die Regierung ſei ſich darüber im pie 
daß eine entſprechende Verwirklichung na 
Programms viel Zeit und beträchtliche M 
zielle Mittel erfordern werde. 


Weiter führte der Miniſter aus: „Im 
blick muß und wird das Miniſterium die $ 
1 Anſtrengungen zur Befri 
Kulturhungers auf dem Dorf 7 
Eine Unjumme von Arbeit bei Bei 
finanziellen Mitteln ſteht uns bevor. =, 
turellen Bedürfniſſe des Dorfes aber Ir 
ſich von Tag zu Tag. Nicht genügen wi icht d ie 
lich die Erfüllung der elementarſten PH. 75 
Staates — die Ermöglichung des 
in der Volksſchule. 


Wir ſtehen zweifellos vor einem 
ſchnitt des polniſchen Lebens, da he i 


der rechte polniſche Staatsbürger trä 


3 j: ng 
Der Minifter ſchloß mit der neh, 
Regierung gebe fih nicht der J shon it fi 
| dieje Fragen in kurzer Zeit gelöjt werden s 
ten. Die Arbeit auf dem Dorfe mile zun 
rem und unſerer Jugend oberſten W 
werden. i 1 = SU 


ag, 31. Mai 1936 


bereinkommen zwischen 
Polen und Danzig 


i 2 Polnisch-Danziger Verhandlungen, die 
bens“, Mai ins Warschau begonnen wurden, 
rolle 29. Mai zur Unterzeichnung eines 
Ils, $elührt, in dem die Richtlinien für 
í trag zur Regelung der Fragen fest- 
v ——— die sich aus der Einführung der 
enheschrünkungen in Polen ergeben 
Be Die Verhandlungen haben sich durch 

Streben beider Teile ausgezeichnet, zu 
erStändigung zu gelangen. Die Ab- 
sen kamen überein, dass 


die Danziger Firmen, die au der Ausfuhr 
dus Polen und an der Einfuhr nach Polen 
beteiſigt sind, auf Grund der polnischen 
© Yevisenbestimmungen nicht 
Chandelt werden dürfen als in Polen 
nunsässige Firmen: 
D die Net der 2 . 1. 
Art der Zahlung durch poinische Ab- 


nehmer zugunsten Danziger Firmen und 


elner. diskriminierenden 
unterliegen darf. 


Protokali enthält eine ganze Reihe kon- 
Al Vorschläge. an deren Verwirklichung 
š x osser Beschleunigung gearbeitet werden 
one noch vor Unterzeichnung des vor- 

. Vertrages in Kraft gesetzt werden 


tung der Lage der Landwirtschaft 
im Posenschen 


tichte, die polnische Telegraphenagentur be- 
ist bereits Ende des vorigen Jahres 


eing ndchen eingetreten, die ihren Ausdruck 
he! Verringerung der Ausgaben und der 
„er Einnahmen gefunden hat. Die Ein- 
hze t um 3 v. H. gestiegen. während 
i sitig die Ausgaben sich um 7.7 v. H- 
3 rten, Die Besserung ist vor allem auf 
ke Erträge der Viehwirtschait zurück- 

ü Die Einnahmen aus der Milchwirt- 


len 
In 
+ 


Sch e ans dem Verkauf von Pferden. 


S H., dagegen sind die Einnahmen aus 
üg Weinchaltung um 135 v. H. zuriick- 
enen. die Ausgaben für Kunstdünger er- 
‚Sich um 40.7 v. H. 


Polnische Kohlenförderung im April 


neben veröffentlichten vorläufigen Zah- 
Render die Kohlenförderung ini "April d: J. 


wu waer ant 2024 000° t Kohlen geför- 


er im April die Zahl der Arbeitstage 
itli ar als im März, so ist die durch- 
ne Tagesförderung im Vergleich zum 
et etwas gestiegen, 
03300 t . Kohle abgesetzt, d. i. um 
— 6.19% weniger als im März. Die 
ir Abeeſtferte sich auf 622600 f. der Eigen- 
te 


Über | petrugen Ende April 1 192 100 t’gegen- 
Die Erzeugun 


B10 50% t Ende März 
tins ketis betrug 10 800 t und war um 2:88 
13 im Vormonat. Im Inlande wurden 
‚nabgesctät. Die Kokserzeugung be- 
ch auf 123 600 t und war um 4.87% 
als im März. Im Inlande wurden 
und ausgeführt wurden 


© abgesetzt 
Die Koksvorräte bezifferten sich Ende 
a 500 t und waren um 13900 t 
As am Ende des Vormonats. 

; d 7 ` 


i 135 nach Amerika 


. ; ' ? 
ger Staatsbank der Sowjetunion sind in 
hingen py enn Tagen weitere drei Gold- 
ing." die New Yorker Bundesreserve- 
1 Qroffen, und zwar handelt es sich 
* endungen von 67000 Dollar, 15 000 
y 17.000 Dollar. Die sowietrussischen 
d eisungen nach Amerika erhöhen 


Cĉkanntlich dienen die sowietrussi- 
ler überweisungen zur Abdeckung 
A lungsverpilichtungen 

Trad 
monaten 
nisch 


ing Corp., die gerade in den letz- 
„recht umfangreiche Aufträge an 
Lind e Firmen vergeben: hat, Wie ver- 
en kürzlich einige grössere Sowiet- 
lau, ‚technischen Ausrüstungen für die 
t, nden an amerikanische Firmen per- 


der Ostsee-Weissmeerkonferenz 


8855 der iu der sogenannten Ostsee- 
unſeerkonferenz vereinigten, an der 
; che, Weissmeerschiffahrt beteiligten 
A n Reeder zusammen. Die Tagung 
8 atensbesondere mit dem Problem der 

KA im Schiffahrtsverkehr mit der 
Di befassen. das im Zusammenhang 
eue ehnenden Haltung der Sowietregie- 


2. n 
har 


Wei 


m vorigen Jahre eine geringfügige 
er Mindestfrachtraten in der Ost- 
Weissmeerschiffahrt vorgenommen, 
im ausschlaggebenden Holziracht- 
Wiel etwa 1—3 sh. je Std. stellt. Von 

etrussischen Ausfuhr- und Charter- 
men wird diese Frachtratenerhöhung 
sig boch abgelehnt. 


Siel 


schlechter, 


ersonnen vereinfacht werden muss, Wo- 
de die Einfuhr, aus und durch Danzig. 
Behandlung 


Besserung der Lage der Landwirtschaft 


n sind um 40.8 v. H. gestiegen, die Er- 
950 usw. um 30.8. V. H. und von Rindvieh - 


dass in den drei polnischen Kohlen- 


* d. i. um 80 500 t weniger als im 
Im Inlande wur- 


der Gruben auf 191 300 t.. Die Halden- 


IN 
Es ‚Sowjetrussische Goldsendungen 


urch im. Mai auf insgesamt 531.000 


der sowjet- 
andelsgesellschajft in New Vork 


Verlautet, tritt am 11. Juni d. J. in Oslo 


dings eine besondere Bedeutung er- 


"lich hat die Ostsee- und Weissmeer- 


wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Deutsches Ein- und Ausfuhrverbot 
a für Hartgeld 


Nur noch Einfuhr von 60 Mark in Hartgeld erlaubt! 


Im Deutschen Reichsanzeiger vom 27. Mai 
ist eine Fünfte Durchführungsverordnung zum 


eset2 über die Devisenbewirtschaftung vom 


25. Mai d. J. veröffentlicht. 

Durch diese Verordnung wird das bisher 
nur für Reichsinarknoten geltende Ein- und 
Ausfuhrverbot auch auf die deutschen Scheide- 
münzen, d. h. also das deutsche Hartgeld. aus- 
gedehnt. Wie dazu von unterriehteter Seite 
erklärt wird, soll aber für In- und Ausländer 
die Einfuhr von Hartgeld bis zu einem Betrage 
‚von 60 RM. gestattet werden. Darüber hinaus 
bleibt weiter für devisenrechtliche Ausländer. 
d. h. also für im Auslande lebende fremde 
Staatsangehörige, sowie für deutsche Staats- 
angehörige, die ihren ständigen Wohnsitz im 


Auslande, haben. die Erlaubnis bestehen, 
30 Mark in Noten nach Deutschland einzu- 
führen. 

Grenzbescheinigungen dürfen für Reichs- 


marknoten überhaupt nicht mehr, für deutsche 
Scheidemünzen nur bis zum Betrage von 
60 RM ausgestellt werden. 

Der $ t dieser Fünften Durchführungsver- 
ordnung vom 25, Mai besaxt, dass die Vor- 
schritten der 88 1 bis 5 der Dritten Durchfüh- 


widerhandlungen gegen diese Vorschrift gelten 
als Bannbruch. und zwar auch danu, wenn die 
Handlung fahrlässig begangen ist. 
Der $ 2 der Verordnung vom 25. Mai be- 
stimmt weiter: Ueber die Verwertung der 
Reichsmarknoten und inländischen Scheide- 


münzen, die nach Artikel I der Dritten Durch- 


führungsverordnung vom 1. Dezember 1935 
und $ 1 dieser Verordnung auf ein Hinter- 
legungskonto bei der von der Reichsstelle für 
Devisenbewirtschaftung verzeichneten Stelle 
eingezahlt werden. bestimmt die Reichsstelle 
für Devisenbewirtschaftung im Einvernehmen 
mit dem Reichsminister der Finanzen. 

Nach $ 3 der Fünften Durchführungsver- 
ordnung kann die Reichsstelle für Devisen- 


bewirtschaftung anordnen, dass die Freigrenze 


rungsverordnung vont I. Dezember 1935 ent- 


sprechend für inländische Scheidemünzen gel- 
ten. Der $ 1 dieser Durchführungsverordnung 
vom 1. Dezember 1935 besagt: Reichsmark- 
noten dürfen nur mit Genehmigung aus dem 
Auslande oder den badischen Zollausschluss- 
gebieten nach dem Inlande eingesandt oder 
eingebracht werden. Dies gilt nicht, wenn 
Reichsmarknoten an ein inländisches Kredit- 
institut mit der Weisung eingesandt werden, 
sie zugunsten eines Ausländers auf 
Sperrkonto gutzuschreiben; als Kreditinstitute 
im Sinne dieser Vorschrift, gelten auch die 
Postscheckämter. 

Diese Vorschrift ist ein Binfuhrverbot im 
Sinne des Deutschen Vereinszollgesetzes. Zu- 


einem 


für bestimmte Rechtshandlungen, Verwen- 
dungszwecke, Personenkreise und inländische 
Gebiete nicht gilt. 

Weitere Paragraphen dieser neuen Durch- 
führungsverordnung enthalten nähere Bestim- 
mungen über Gold und Edelmetalle, sowie 
devisenrechtliche Anordnungen bei der Ver- 
ſegung des Wohnsitzes eines deutschen In- 
länders ins Ausland. ö 


Der Leiter der Reichsstelle für Devisen- 
bewirtschaftung veröffentlicht einen Rund- 
erlass Nr. 74/36 vom 27. Mai 1936. der das 
Reichsmarknoten- und Scheidemünzeneiniuhr- 
verbot betrifft und im einzelnen 1. Bestimmun- 


gen über Reichsmarknoten- und Scheidemün-- 


zen-Einfuhrverböt, 2. Reichsmarknoten- und 
Scheidemünzen-Annahmeverbot sowie 3. Ueber- 
gangs- und Schlussbestimmungen 
Weiter wird ein Runderlass Nr. 72/36 vom 
27. Mai 1936 über die Ausführung des Gesetzes 
über die Gewährung von Straffreiheit vom 
23. April 1936 und ein Runderlass Nr. 75/36 
vom 27. Mai 1936 über Massnahmen gegen 
den Missbrauch der Freigrenze veröffentlicht. 


umd dane 


Vor der Reform der Grundsteuer 


Es ist eigentlich überflüssig, die Notwendig- 
keit einer Reform der Grundsteuer zu be- 
weisen. Oft begegnet man jedoch der Mei- 
nung, dass die vom Schatzamt zur Deckung 
der Kosten der Bodenbonitierung bestimmten 
Summen besser für andere wichtigere Arbeiten 
angewandt werden könnten. 

Da besonders in den Städten diese Ansicht 
leicht an Raum gewinnen kann, ist es nötig, 
immer- wieder darauf hinzuweisen, dass diese 


Arbeiten für die gerechte Steuereinschätzung, 
der Bauern von grosser Wichtigkeit sind.“ Das 
Chaos. Welches noch immer ius deu alten, der- 
| Gegenwart nicht angepassten Bestimmungen 


herrscht, verursacht oft ganz . widersinnige 
Situationen. ? $ 
Der Verband der Handelskammern und land- 
wirtschaftlichen ‚Organisationen versandte letz- 
tens einen Fragebogen, um festzustellen, wie 
die Bestimmungen über die kollektiven Steuer- 
einheiten bei der Grundsteuereinschätzung aus- 
“geführt werden. Diese Steuereinheiten be- 
Stehen im ehemals russischen Teilgebiet; das 
sind Dörfer, für welche die Steuern gemein- 
schaftlich berechnet werden: die Höhe der 
"Belastung der einzelnen Land wirtschaften wird 
auf Grund der Aufteilung der. 
summe errechnet. 

Der Fragebogen erbrachte eine ganze Reihe 
interessanter Informationen. Es zeigte sich, 
dass in dem ehemals russischen Teilgebiet die 
Verteilung der kollektiven Steuereinheiten mit 
den geltenden Vorschriften gar nicht überein- 
stimmt. Vor allen Dingen wird die Verteilung 
nicht von den Vertretern der Dörfer, wie es 
das Gesetz verlangt, sondern von der Ge- 
meindeverwaltung durchgeführt, Diese Form 
der Erledigung ist aber in diesem Falle sogar 
vorteilhafter (vom praktischen Gesichtspunkt 
und nicht vom rechtlichen aus), als die. vom 
Gesetz vorgeschriebene, Das Uebel steckt in 
der Grundlage der Verteilung, deren Primitivi- 
tät den Grundsätzen der Steuereinschätzung 
durchaus nicht entspricht. Es stellte sich her- 
aus, dass der Besteuerung die Morgenzahl zu- 
grunde gelegt wurde, ohne Rücksicht auf die 

| Güte des Bodens. Den Wan 

Der Landwirt X, der beispielsweise 10 Mor- 


also dieselbe Steuersumme : zahlen . wie der 
Landwirt X. der 10 Morgen 
oder Zuckeèrrübenbodens besitzt und im 
gleichen Dorf wohnt. Aber das ist noch nicht 
alles: angenommen, dass diese Steuervertei- 


lung in Dörfern angewandt wurde, die später 


der Zusammenlegung unterzogen wurden, Bei 
der Bestimmung der Grenzen der netten Land- 


Globalsteuer- 


guten Weizen-. 


"wirt X die Hälfte der 


wirtschaften. die durch die Zusammenlegung 
entstanden sind. erhält der Landwirt X statt 
der 10 Morgen schlechten Bodens 5 Morgen 
guten Bodens, und der Landwirt Y statt seiner 
10 Morgen guten 15 Morgen bedeutend schlech- 
teren Bodens. Am Grundwert der beiden 
Landwirtschaften änderte sich nichts, denn die 
Güte des Bodens wurde bei der Zusammen- 
legung durch die Fläche ausgeglichen. Bei der 
augenblicklich angewandten Methode der 
Steuerverteilung wird nun jedoch der Land- 
vor der Zusammen- 
legung ‚gezahlten Steuern zu zahlen haben, der 


Landwirt Y dagegen 1%-mal mehr- 


gen des schlechtesten Bodens besitzt. muss“ 


Und ein anderes Beispiel: Ein Bauer im 
Dorfe & besitzt 9 Morgen gepflügten Bodens 
und Morgen Wiese. Die grundsätzliche 
Steuer beträgt 18 21 für den Acker und 2.70 zi 
für die Wiese, zusammen 20.70 zl. Nehmen 
wir nun an, dass das Nachbarvorwerk parzel- 
liert wird und der Bauer 2 Morgen Wiese der 
gleichen Güte dazukauft. Wie wird jetzt die 
Grundsteuer aussehen? Vor allem wird er 
jetzt zwei Zahlungsbefehle für die staatliche 
Grundsteuer erhalten. Einen für den alten Be- 


er bei der Parzellierung gekauft hat, Zusam- 
men wird die Steuer 34.20 zi betragen. Mit 
anderen, Worten, der Ankauf zweier Morgen 
Wiese (bei dem hohen Steuersatz für Guts- 
wiesen) verursachte cine Steuererhöhung um 
fast 70%, 

Hinzuzufügen ist noch, dass die entstandene 
Aenderung der Steuerbelastung noch verviel- 
fältigt wird durch entsprechende Aenderungen 
der F und -zuschläge, 
da diese ja proportional zur Grundsteuer be- 
rechnet werden, Wenn man nun annimmt, 
dass die Selbstverwaltungszuschläge zur 
Grundsteuer und die selbständigen Steuern 
etwa 250% der eigentlichen Grundsteuer (die 
Zahl entspricht ungefähr den Steuersätzen in 
Kongresspolen) betragen, so stellt sich heraus, 
dass vor Ankauf der 2 Morgen Wiese die 
staatliche Grundsteuer und die Selbstverwal- 
tungssteuern zusammen etwa 70 21 jährlich 
betrugen, nach Ankauf jedoch 120 zł. Der 
Unterschied beträgt also durchschnittlich 4 21 
je Morgen. 

Aus diesen Beispielen geht hervor, dass die 
Steuereinschätzung durchaus nicht richtig ge- 
handhabt wird. Jahre trennen uns noch von 
der Einführung der neuen Grundsteuer, Erst 
dann kann eine radikale Besserung eintreten. 
Es bestehen aber eine ganze Reihe von Un- 
vollkommenheiten, die durch eine Neuordnung 
der augenblicklich geltenden Bestimmungen 

werden könnten. 


| | 
Börsen und Märkte | 


Warschauer Börse 
Warschau, 29. Mai 


Rentenmarkt. Die Stimmung in den Staats- 
und Privatpapieren war uneinheitlich. 


Es notierten: 3proz Prämjen-Invest-Auleihe 
I. Em. 67.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 


J. Ein Serie 75. 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 


II. Em. 68.50, 3proz. Prämien-Invest.-Auleihe 
II. Em. Serie. 75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 50. 5proz. Staatl, Konv.-Anleihe 1924 
52.75. proz. Dollar-Anl. 1919/20 76.50 76.75. 
7proz. Stabilisierungs-Anl. 1927 58.75 60.50. 
| proz. L. Z, der staail. Bank Rolny 83.25, 
Sproz. L. Z. der. staatl. Bank Rolny 94, Tproz, 


A proz. Gold-L. Z. Serie L Pozn.. Ziem, Kred. 


L. Z. der Bank Gosp. Kral. II. VII. Em. 83.25, 
Sproz. I. Z. der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, 
Tpro2. Kommunal- Obligationen der Bank Gosp: 
Kral. I—II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp, Krai. I. Em. 94, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp, Krai II. bis 
VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em, 81. 5% proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai, II. 
bis IM. und III. N. Em. 81, Sproz. L. Z. Tow. 
Kredyt, Przem. Polsk. 91.50--90--92, 4%proz. 
L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
Serie V 45.44.75, 5proz: L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 1933 54.25--53.63_ bis 53.75, 


enthält. 


sitz, den zweiten für die neuen 2 Morgen, die 


Ar. 126 


Landesgenossenschaftsbank 


Unter Hinweis auf das Inserat in -dieser 
Nummer wird bekanntgegeben, dass die Lan- 
desgenossenschaftsbank und ihre Geschäfts- 
stelle in Bydgoszcz (Bromberg) gemäss Ver- 
fügung des Herrn Finanzministers zur Devisen- 
bank ernannt worden ist. Im Rahmen der 
gesetzlichen Bestimmungen führt die Bank 
alle Auslandsüberweisungen aus, 


C oÜ¹LW TOGE EII EVEEN, 
40.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 
1933 47.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Petrikau 1933 43.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred: 
der Stadt Siedlec 1933 29, VI. 6proz. Konv.- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 56, VIII. und 


IX. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 53,50. 


Aktien. Tendenz: fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 105—104, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 29.50. Lilpop 12.75 12.70 12.75. Mo- 
drzeiow 6.25. Norblin 49.5050, Ostrowiec 
32.5033, Starachowice 34.75—35, Haberbusch 


43.7544. 


Amtliche Devisenkurse 


s 1358.43] 359.87] 358.68 360.07 


Amsterdam 

Berlin neee 212.92 213. 212.92 213.98 
Brüssel 89.77] 90.13] 89.77] 90.15 
Kopenhagen « »  » 1118.31] 118.89] 118.16] 118.74 
London 26.51] 26.65] 26.46] 26.60 
New York (Scheck) 1.5036 5.38 / 5.30 5.38 
Pars „ „ 34.9“ 35.08) 34.640 35.08 
Prag „ „ p 21.97] 22.05] 21.96] 22.04 
Italien s.s 41.80 42.101 41 42.10 
Oslo. . „ „ + 1188.17] 183.83] 182.8 7 138.53 
Stockholm . „1136.67 137.38] 136.47] 137.13 
Danzig 99.80 100.20] 99.80) 100.20 
Zürich. „ ə „ „171.510 172.19] 171.61] 172.19 
Montreal >j — — — — 

A — U—•— 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bauk von Danzig 


Danzig, 29. Mai. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: London 
1 Pfund Sterling 26.50 26.60. Berlin 100 RM 
(verkehrsfrei) 213.03—213.87, Paris 100 Fran- 
ken 34.93 35.07. Zürich 100 Franken 171.41 
bis 172.09, Brüssel 100 Belga 839.72—-90.08, 
Amsterdam 100 Gulden 358.28—359.72, Stock- 
holm 100 Kronen 136.63-—137.17, Kopenhagen 
100 Kronen 118.27—118.73, Oslo 100 Kronen 
133.14-—133.66, New York 1 Dollar 5.3045 bis 
5.3255. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 29. Mai. Amtliche 
Notierungen. der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen 14.75 bis 15, Standard- 
weizen 21.25—21.75, Einheitsgerste 15.75-—16, 
Semmelgerste 15.25-15.50, Hafer 15 bis 15.50, 
Rcegenkleie 11.75 bis 12, Weizenkleie grob 12 
bis 12.50, Weizenkleie mittel 11.50—12, Wei- 
zenkleie fein 12—12.50, Gerstenkleie 12—13, 
Winterraps 39--41, Winterrübsen 36-38, Senf 
34---36, Leinsamen 42-44, Peluschken 24—26, 
Felderbsen 20-22, Viktoriaerbsen 23—25, Fol- 
gererbsen 19—21, Blaulupinen 10,50—11, Gelb- 
lupinen 12—13, Serradella 26, Wicken 
26—27, Fabrikkartoffeln für kg-% 15.5 gr, Kar- 
toffelilocken 15.55-16.25, Trockenschnitzel 9 
bis 9.50, blauer Mohn 59--62, Leinkuchen 19 
bis 19.50. Rapskuchen 14.75—15.25. Sonnen- 
blumenkuchen 17.25 18.25. Kokoskuchen 14.50 
bis 15.50, Soiaschrot 21—22. Stimmung: ruhig, 
Der Gesamtumsatz beträgt 453 t. 


Getreide. Warschau, 29. Mai, Amtliche 
Notſerungen der Getreide- und Warenbörse 


für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Finheitsweizen 753 gl 2323.50, 
Sammelweizen 742 gl 22.50—-23, Standard- 


roggen I 700 gl 14.25—14.50, Standardroggen II 
687 gl 14 bis 14.25, Standardhafer I 497 gl 
15:75--16.25, Standardhafer II 460 gl 15.25 bis 
15.75, Braugerste 15.50 — 15.75. Felderbsen 17.50 
bis 18.50. Viktoriaerbsen 28—30, Wicken 22 
bis 23, Peluschken 22—23, Serradella gereinigt 
2830, Blaulupinen 1010.50, Gelblupinen 
12.5013. Rotklee roh 105—120, Rotklee ge- 
reinigt 97% 145—155, Weissklee roh 60—70, 
Weissklee gereinigt 97% 80—100, Winterraps 
41.50 42.50, Winterrübsen 40.50-41.50, Som- 
merraps 40.50-41.50, Sommerrübsen 41 bis 42 
Leinsamen 90% 36—36:50, blauer Mohn 59—61. 
Weizenmehl 65% 81—32, Roggenauszugsmehl ` 
30% 22.50--23.50. Schrotmehl 95% 18—18.50, 
Weizenkleie grob 12—12.60, Weizenkleie fein 
und mittel 11—11.50, Roggenkleie 1111.50, 
Speisekartoffeln 3.25—3.75, Leinkuchen 17.50 
bis 18, Rapskuchen 14.50--15, Sojaschrot 45% 
22.5023. Gesamtumsatz 881 t. davon Roggen 
137 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 29. Mai. Amtliche No. 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pfd. 
ohne Handel, gen, 120 Pfd. 15.20—15.30, 
Roggen 120/121 Pid. 14.90—15. Gerste feine 
ohne Handel, Gerste 114/15 Pfd. 16.30 16.35. 
Futtergerste 110/11 Pfd. 16.10, Futtergerste 
105/06 Pid. 15.60, Hafer 14.75-16.25. Zufuhr 
nach Danzig in Wagg.: Roggen 6. Gerste 21. 
Hafer 9, Hülsenfrüchte 21, Kleie und Oel- 
kuchen 24. 
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für den Anzeigen⸗ und Neklameteil: Hans Schwarz ⸗ 
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Dekorationskissen | 1 komplette elektr. | 
* Solide, schöne, billige möseL | < ns: F Schiller “ Schule, Pojet 

W. NOWAKOWSKI i SYNOWIE 5 e See sami: | . 


Ausstellungsräume: Kantaka 1 tafel mit allem Zubehör für d 
b F zl 1 936/31 


Dr. MN. Slocki 


Spezialarzt für innere Krankheiten 
ist von ul. Fredry 1, nach 


ul. 27. Grudnia 10. 


abrik u. Magazin: Górna Wilda 134 


TEL. n n verkanien. 1 
verzogen. —— 3 10— 
Tel. 1813. Tel. 1813. * 2 z K Jng. ae D Danzig angenommen. Sester Term 1 — die ß 
FFV „<AK S> || Probier- u. Frühstücksstuben || r eee de Se : 
on jecx ZDRÓJ“, ul. Sew. Mielżyńskiego 1 5 1. Geburtsſchein, i 
5 „ul. > 5 itätserklärung 
Oberhetten. Unterbetten. Kissen || Empfehle gut gepflegte Biere, warme und Eiſengeſchäft 52 Fe der zuletzt betuchten 
~v Wäsche nach M B — — kalte Speisen zu äußerst kalkulierten Preisen in Kleinſtadt Poſens, i Schule. wird 
g S a Pianino! M. Susicki. ||umtändehalber ſehr gün- Der Termin der Aufnah Kin een 
zu kaufen geſucht. Off. ſtig abzugeben. Barkapi⸗] nach Schluß der Meldefriſt fc pi 
unter 1449 a. d. Geſchſt. ta 102-12 000 zł erfor- gegeben. 
derlich. Meldungen unt. Die 5 


dieſ Zeitung erbeten 


1431 a. d. Geſchſt d. Ztg. 


St” EUGENIE ARLT 
Ay — segr. 1907 
9 Sw. Marcin 13, l. 


gegen Wertobjekt (Land⸗ 


Tauſche 
R eie Welage, 
OSe vum Kreisgruppe Bojen und Ausſchuß für MR 


1 


für de am 18. Juni beginnende 
Staats-Klassen-Rolterie sind bei 


M. Jatarczeroski 


Don, Pocztowa 3, erhältlich. 


gut, Grundſtück) in Polen 


Offert. unt. 1404 an die und Dieſenban. 7 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten. Gemein Sit EA 


1 88 am Donnerstag, dem 4. Juni 1936, nachm. 2% 10. 
6 ei ae 7 e N na 2 im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes zu Bor 4 


Berufund'Reise Tages ordu nung: 1 
Verwaltung deutſcher 5 „ 
Briefliche Bestellungen I Gtundſtüde, jede Art 25 Erzeugnis. der eg Herrn Prof. Dr. Ble hu vom Banhs. IPAE 
werden umgehend erledigt. N g ts 8 — WANDERER:WERKE Techniſchen Hochſchule Danzig über: 
Angelegenheiten ber „zeitgemäße betriebswictichaftliche |! 
nimmt \ fung der Iandwirtichaftlichen Beliebt | 
Uebernehme Investa Aktiengeseilschaft fir Generalvertretung Lichtbildern). 


Anlage und Verwaltung, Berlin NW 7 
Friedrichstrasse 100. 
Erſte Referenzen, auch 
ſolche in⸗ und ausländi⸗ 
ſcher Banken werden ge⸗ 

geben. 


A is F Topeten 
2 NAMES | Lnoteum 


3. Freie Anträge und Verſchiedenes. ' 
Alle Mitglieder der Welage find hierzu eingeladen. 
Lorenz — Kurowo. 


i LOSE zur Staatslotterie 


sind zu haben in der 


przygodzkl, Hampel i Sha | 


Poznań, Sew. Mielżyńskiego 21, Tel. 2124 


Vermallung von Häuser“ 


Off. unt. 1452 an die Geschäftsstelle ds. Ztg. 


Bruchleidende! 


Die neueſte Erfindung eines 
Bruchbandes, das den größten 


e Geschenke Bruch aufhält und heilt und 
durch den alle auslän⸗ Glückskollektur | 
Uhren-, Gold- und Silberwaren. Wachstuche W ert P Er 10, 
Grosse Auswähl. Billige Preise. Um Reiſekoſten zu eriparen, -Billert, Poznan, sw. Marein 4 * 
T GASIOROWSKI Teppiche 3 das mes 895 55 wo sehr viel Gewinne fallen. Ziehung schon am 18. Juni i 
8 umfanges un r des Los 10 zI s, 
Bruches einzuſende inne: 000 zt, 15 x zu 50 000 zł, 25 20 000 
Tel. 55-28 Poznań, sw. Marcin 34, Tel. 55-28 Läu fer jr Renee NR Gewinne: 9 x 2 Sip 8990 er 5 85 m DR zu 


kauft man am hilligsten hei bei Zuſendung beigefügt. 
Fertige auch künſtliche 
Hände, Füße, Korſetts Schuhe 
und orthopädiſche Apparate 


Ideal u. Erika II. Waluörsl e 


eee asdal Pozmas || P, NIEDZIELA, Poznań 


37 Schrelbmasehlnen bietet an: Pocztowa 81 Aleje Marcinkowskiego 24. Telefon 38-79. 
— ae a ae äZEZ.ãä— — — — — 


Sköra 1 S822 Poznan 842 f 12. 
Berliner Haus⸗Grundſtück 


Gdańska 12. 
Al. Mareinkowskiego 23. 
in beſtem Zuſtande, ſehr gute Lage, modernes 


Grundſtück, kleine Wohnungen, alles vermietet, 


fabelhafter Bau 


hoher Überſchuß, verkaufe mit Deviſen⸗Geneh⸗ 
migung, ſehr billig 1 Zloty⸗Auszahlung in 
Polen. Evtl. Tauſch gegen gleichwertiges Ob⸗ 
jekt in Großſtadt Polens oder Danzig. Nur 
Selbſtreflektanten wollen ſich melden. Diskre⸗ 
tion zugeſichert. Off, unter „Wa 350“ beför⸗ 
dert Tow. Reklamy Miedzyn., Katowice, 


Hauptgewinn 1 Million Złoty. 


INN 


jili 


Zur Konfirmation 
das neue Evang. Gesangbuch | 


zu Originalpreisen: 


Leinen mit Farbschnitt 5.25 A 
Kunstleder mit Goldschnitt .... 9.— 2 
Kernleder mit Goldschnitt ..... 13.50 7 
Luxusausgabe mit Goldschnitt . 18.75 A 

Sämtliehe Ausgaben können in der Buchdiel® 


Kosmos-Buchhandluns ( 


Poznań, Al. Warsz. Piłsudskiego 25 
besichtigt werden. 


} a i s ‚nsendund 

Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreme eck. 

des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser P 8 
konto Poznań 207 915. 


ANAKAN NAA 


IM 


| 


Kollektur der Poln. Staats-Lotterie 
Julian Langer Warszawa 


Abteilung: Poznan, ul. Sew. Mielzynskiego 21 
CC. ·¹1 HERREN 


Teleſon 31-41 Nee 


Es fielen in der . Klasse der 35. Staatslotterie folgende 
grössere Gewinne: 


100000 — 10000 — 3 mal 5000 21. 
Lose zur I. Hl. der 36. Staatslotterie sind schon zu haben. 


An 


ald ill 


del 


Aa 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


L. Gasiorek 
(früher Joh. Quedenfeld) 
früherer Werkführer der Firma Quedenfeld 
i Poznai-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyzowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Weisst Du, dass Du 
Gardinen, Möbel- u. Dekorationsstoffe, 
Brokate, Damaste, Teppiche, Läufer 

und Zutaten zur Möbelpolsterung am billigsten kaufst 

in einer der grössten Firmen dieser Art in Polen 
MichatPieczynski, Poznan,St.Rynek 44 
En gros. Ecke ul. Woźna :-; Tel. 24-14 En detail. 


Hau 


I 


NT" 


